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Vorwort des Herausgebers, 

Der vorliegende Band führt die Sammlung 
der Heine’fhen Briefe — und mit ihnen die von 
und bejorgte Ausgabe der jünmtlichen Werke des 
Dichters — zum Abjchluffe. Der Herausgeber hat 
fich bejtrebt, dem Publifum ein möglicht volfftäin- 
Diges Korrefpondenzbild de8 Lebensdramas zit liefern, 
das mit jo tragifcher Steigerung in ber Matraten- . 
gruft Der Avenue Matignon endete, und er it 
feinem Bemühen, wie er mit Dank anerkennt, durch) 
die Einfendung zahlreicher merthuolfer Beiträge von, 
nah und fern unterjtügt worden. 

Die Briefe an Heinrich Laube, Alfred Meißner, 
Sojerh Lehmann, Profeffor Oppenheim, Sigmund 

. Englänter, Nolf Stahr, Michael Cchlois, Sreiheren 
Besque von Füttfingen umd Ferdinand Saffalle wur ; 
den ung durch die Güte der Adreffaten' jeldjt zur 
Benutzung mitgetheilt. Dem ettgenannten Hern



Brieie. 

(1844— 1856.)



214, Au Inlins Enmpe, 

Baris, den 20. Februar 1844, 

Liebjter Campe! 

Ihren Brief Habe ic) bereit? vor acht Tagen 
erhalten, und auch heute Din ich noch nicht im Stande, 
Ihnen ordentlich zır jchreiben. Denn jeit zehn Tageıı 
ijt mein fchredliches Augenüßel, Ihredlicher als je, 
wieder eingetreten, und ic} fchreibe Ihnen diefe Bei 
len mit der größten Mühe; ich fann faum die Bud)- 
jtaben fehen. War juft mitten in einer großen Ar- 
beit, als das Malge wieder am. Hab, feitden » 
id) zurüd, viel geaxbeitet, 5. 3. ein böchft Humo= 
riftifches Neife-Epos*), meine Sahrt nad) Deutjd;- 
land, ein Chyflus von 20 Gedichten, gereimt, Alfeg 
gottloß fertig; werde eine Portion Proja Dinzujchrei- 
ben und Ihnen alfo vecht' bald das nothivendige 
Bündchen geben. Sie werden jehr nit mic zufries 

‚den fein, und das Publikum wird mid) in meiner 
wahren Gejtalt jeden. Meine Gedichte, ‚die neuen, - 

  

*) Deutjchland, ein Wintermärden. 
Heine’3 Werte, Bd. XXI 1
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find ein ganz neues Genre, werfificierte Reijebilder, 
und werben eine höhere Politik athnen, als die be= 
fannten politifchen Stänferreime. Aber jorgen Sie 
frühe für Mittel, Etwas, wag vielleicht unter 21 
Bogen, ohne Genfur zu druden. — 

In Betreff Nothihilo’s*), jchreibe ih) Ihnen 
nächte Woche, Habe dorthin nee) nicht gehn Füns 
nen. Unterbefjen aber danke ich Ihnen herzlich, Dajs 
Sie mir Gelegenheit geben, mic) diejen Zenten ver- 
bindlich zur zeigen. Ich zweifle nicht, das Diejes 
mir nüßlich eben jo tie erfreulid) fein wird, denn 
die Influenz Diefer Leute auf bie veutfchen Kanze= 
leien ift jehr groß, und ic) Habe derfelben vielleicht 
nöthig, wenn ich noch mehre Gedichte jchreibe, wie 
die einfiegendert — was ich aber bleiben Tafje. 

IH fchide Innen nämlich anbei meine Ge- 
dihte**) aus der Nugeichen Nevıe, die Probe 
bogen, die Sie aber Niemand zeigen dürfen, che bie 
Revue dort angekommen, damit Fein Halloh worber 
entjteht. [Diejes Gedicht wird den hoben Herren 
Shreden einjagen — denn fie fehen, weifen ich 
fübig bin, wenn ich will. Aber Sie, Ticbfter Campe, 
twiffen doch, dafs ich der. Köchften Mäfigung gleich- 

  

*) Vergl. der Schluß des vorhergehenden Briefes, Ob. XXI, S, 365—366, 
\ ...,) Die 3b. XV, &, 28 ji. abgedruckten „Lobge- fängejauf König, Ludwig von Yaiern“.



3 _ 

falls fähig Bin, wo eingelenft twerden mus im Sır 
terejje Ihres Verlage. . 

Nächte Woche wilf ich mal verjuchen zur diftie=. 
ven; gelingt Das mir, fo haben Sie das neue Büch- 
fein bald, und ih Fann dann jogar noch mehr 
Manuffript Kiefern, als in ber alten Meife. — Aber 
weld) ein Ungfüc, diejes Angenleid — c8 macht mid 
halb verrüdt. Bin gefund an GSeift und Seele. 

\ Ihr Freund 

.9. Heine. 
Ä 

25. An Inlins Campe, 

Paris, ben 17. Mpril 1844. 

Liebjter Campe! 

Seit vier Wochen bin ich twieber kon meinen 
Augenübel Hergeftellt. Borher war ich faft blind. — 

‚ Nie jehreiben fönnen, und, was nod) fehredficher 
ft, nicht Yefen fünnen — Cie Haben Feiner Begriff 
von dem Unmuth, ber mid verzehrt. Zum Glüd 
war mein großes Gedicht faftvolfendet. Nur ber 

- Schfujs fehlte, und ich Habe ihn vielleicht [ehr nothe 
dürftig erfegt. CSeitvem befchäftige ich mich mit dem : 
Abjchreiben diefer Arbeit, und das ihöne, veinliche 
Manuffript Tiegt jet vor mir. Sch will e8 nur 

‚ 1*
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noch mal durrehgehn, mit der Lupe, und banı jchicke 

ic) e8 Ihnen bireft zu über Saure. CS ift ein ge- 

reimtes Gebicht, welches, wier Strophen die Seite 
berechnet, über 10 Drudbogen betragen mag umd 
die ganze Gährung unjerer deutjchen Gegenwart in 
der fejten, perfönlichiten Weife ausjpricht. Cs ift 
politifch-romantifch umd wird der profaiich-bombaiti- 

ihen Zendenzpoefie hoffentlih den Tobesftos geben. 
Sie wilfen, ich prahfe nicht, aber id) bin Diesmal 
licher, Da}8 ich ein Werkchen gegeben Habe, das mehr 
Surore machen wird, als bie populärfte Brojchüre, 
und das demo ben bleibenden Werth einer Taf 
fifchen Dichtung Haben wird. 

Ih Hatte Anfangs die Abficht, noch 10 bis 
12 Bogen Profa Hinzu zu fchreiben und hier die merf- 
würdigen Veränderumgen zu befpredhen, die ich in 
Deutfchland vorgefunden. Aber während meiner 
Blindheit verarbeitete fich diejer Stoff in meinem 
Kopfe weitläuftiger aus, und jett fehe ich ein, dafß 
diejfer Stoff, wenn id nod) Durch eine zweite Jteife 
nad Deutichland das mangelnde Material jammle, 
eines meiner bedeutendjten Werfe heruorbringen fanır. 
Schon allein die Perfonenfhilderungen der jeit 13 
Sahren verftorbenen Sreunde ınd Bekannten in ver 
Literatur Fönnten einen großen interejjanten Band 
liefern: Hegel, Gans, Cotta, Immermann, M. Beer, 
SHent, Ani; Chamiffe, Fougus, Frau von Barnz 

n
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hagen, Roberts, Maltig, und nod eine Menge Heiner 
und großer Köter — nicht zu vwergejfen Grabbe, 
den wichtigjten — fuyz, ein Buch von Tauter Pers 
Tonen, die mir plaftiich vor Augen ftchen. Dejshalb 
Ihidde ich Ihnen nur mein metrifches Gedicht, nd 
wenn ih no Etwas Hinfchreibe in Profa, jo 
find e8 etwa 2 His 3 oder 4 Bogen. 

Aber jegt ftellt fi mun die Hauptfrage her 
tor: wie fünnen Sie das Buch druden? 

Damit Sie genau wilfen, wie und was eg 
it, hide ih cS Ihnen unverzüglich, mit vollen 
Vertrauen. 

Sobald Sie e8 gelefen, werden Sie Teicht ein- 
jehen, Das, wen c8 als Eleines Büchlein von 10 
oder 12 Bogen erjeheint, die Bogee ungeheuer jein 
wird, dals cs ein großes Gejchäft ift, das der 
enormite Abjak in Diefent Momente ficher ift. Aber, 
zugleich) werben Sie jehen, Dajs diefes Büchlein durch 
feine Genjur gehen fan, und wahrlich, ich Habe 
bei der Abfafjung auf alle Cenfur verzichtet md 
mir für den jchlinmften Fall einen Abdrud in Paris 
gedacht. — Alfo von Genfur Fan gar nicht die 
Nebe fein. Ob Sie Ihre Firma auf den Titel 
jegen jelfen, mögen Sie jeldjt beurtheilen; ich glaube, 
Cie Tonnen’. Nun ftelft fi) alfo die Frage: Fünnen. 
Cie ein Bud; unter 20 Bogen dort ohne Genfur 
gedrudt befommen? It Diejes nicht der Fall, jo
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mus ich dag Buch durch Zufügung von Allotria zu 
20 Bogen anjchwellen, und in diefem Falle jchfüge 
ic) Ihnen vor, den „Atta Trolfe Hinzuzuthn, nämlich 
in der Gejtalt, wie er jest nod) it, und in der 
neuen Gebichtjanumfung würde ich ihn mit Buthaten 
volfitändiger geben. Doc, ungern entjchlöff” ich mich 
dazu. Profaifche Aufjäte hinzu zu geben, würde dent 
Buche feinen poetiihen Charakter rauber. — Echrei= 
ben Sie mir umgehend über diejen Runft, welcher 
der wichtigfte. Unterbeffen jchide ih Ihnen das 
Manuffript, zumächit auf Höchfte Berfchwiegenheit 
rechnend, und ba meine Interejjen Ihren unbe 
dinge and Herz legend. Ich mu ganz ficher auf 
Sie zählen Fönnen, dann Fann ih aud) Großes 
thum. Dann Habe ich Muth und joger Talent. 
Über Honorar habe ich, ich fchtwör’ es Ihnen, nod) 
nicht nachgedacht, und als die wichtigjte Frage Tag 
mir der unverjtümmelte Drucd meines Gedichtes im 
Sinn. In diefer Beziehung Tanır ich nicht umhim, 
Ihnen zu gejtehen, va Verjonen, die feine Zeile 
von meinem Gedichte Fennen, aber den Zeitinhalt 
ahıen, mir die glänzendften Propofitionen gemacht, 
e8 hier in Paris druden zu Yajjen — Ich Gabe, 
wie gejagt, Niemanden eine Zeile von meinem Ges 
dichte gezeigt, Iaffe aud) Feine Zeile (obgleich manche 
bechpoetifch anderfängliche Stüde drin find) Bei 
Laube pruden ‚oder anderswo. Kurz, ich will über- 

I
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tajchen, einen Schlag machen — und vechne auf 
Ihre Mugheit und Freundichaft. Au Hamburg 
habe id (zu Ihrem Ergögen und Nußen) mit 
harmfojenm Humor bedadıt. — Liebfter Campe! nur 
Ta wie ein Sich. — Der Titel des Buches 

t: „Dentihland, ein Wintermärchen”, - 
sh Habe Innen über Nothichild nicht weiter 

gejchrieben, nicht fowohl wegen meines Augenübels, 
als auch weil ich Dur) eine jeltfame Satalität ihn 
nie recht treffen fonnte und nicht mit ihm ordentlich 
gejproden. Sett aber, wo id) freier bin, will ich ihn 
doch predhen, md id) bdenfe, unterbejjen ijt dort 
Nichts gegen ihn gejchehen. Mitte nächjter Bode 
iSreibe id) Ihnen hierüber. — Unjre ehemaligen 
Nevolutionäre find faft zu Mouchards ber hiefigen 
Ambafjaden Herabgefunfen; Das hat ji) bei Ger 
legeneit der Nugefche Itevue gezeigt. Lebtere twird, 
in andver Form fortgejekt; das Milsgefhiek entjtand 
durch die Uneinigkeit, nicht durch Geldmangel, nod) 

‚werriger durch Mangel an gutem Manufkript (noch) 
gejtern erbot fi Scmand,. 40,000 Franks herzu= 
geben, wenn id) mic) al8 Nevaktem nennen wollte, 
was ic aber bleiben lafje. Ich Habe mid) genug 
pro patria bloßgeftellt). Lesfe in Darmjtadt pro- 
poniert, fie in Dentjchland als Bücher von 21 Bogen : 
zu bruden. Aus Köln bieten jogar Bhilifter große 
Summen, damit bie Nevue fortgejett werde. Aus
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Deutjehland find anonyme, aber vortreffliche Auf- 
füge eingefchit. — Sie fehen, durd) welche Lügen 
das Aufhören der Nevue in beutjehen Blättern alg 
ein Zeichen des Mijfallens verfeumdet twird. Ar 
Auge ift Übrigens nicht Viel, ımd die Partei hat 
ihn abgefegt.. Wir werben bald mündli, hoffe ich, 
über Alles ung ausfprechen. 

Ihr Freund 

‚9. Heine. 

216, An Iulins Campe, 

Paris, den 3. Mai 1844. 

Kiebfter Campe! 

Ihre Briefe vom 13. und 22, April habe ich 
erhalten md aus Yeiterem erjchen, dal? Sie Alles, 
was ic) Innen über mein Opus gejchrieben, nicht 
begriffen Haben; dem jonjt würden Sie mir die 
Zumuthung nicht machen, e3 durch Sievefing duch 
die Cenjur zu bringen. Wenn Diejer mein ‚Bater 
wär, ünnte er mir das Imprimatur nicht ertheilen; 
azu Fommt, dajs das Gedicht am unleidlichiten 
Preußen mb defjen König berührt, wo Sievefing 
aljo' aus ‚Steätögründen und Privatfympathie
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nicht gut für mich fein wirde*). Bon Genfur ijt 
feine Möglichkeit.‘ Das Gedicht muf5 ald 21 Bogen 
ohne Genfur gebrudt werden, oder ich mus, wenn 
Ihnen Dies nicht möglich ift, dns Gedicht Hier oder 
in der Schweiz herausgeben. Anders fehe ich hier 
feinen Ausweg, Mit Cenfur fanın e8 nicht ge- 
druckt werben, obgleich ich bei der Duchficht noch 
die grelfiten Steffen jtrich, Ihretivegen, aud) Shrets 
wegen bei ver Konception mic) zügelte und gewiß 
auch noch jet ein Übriges thäte. Denn ich habe ja 
das Ganze zunächft Ihretvegen gejehrieben. 

Dielven Sie mir daher ınmgehend, ob Sie das 
Gedicht, durch Zugabe auf 21 Bogen ausgebehnt, 
ohne Cenfur druden Können. It Dies durchaus 
nicht möglich, jo ift c8 vein überflüffig, dais ih 
Ihnen das Manuffript einjchide; Finnen Sie es 
aber im angebeuteter Weife druden, fo idie ich . 
Ihnen das Mamffript unverzüglich, und cs beit 
dann mm die Srage: was ich hinzugebe. Ich hatte 
Ihnen in Diefer Beziehung den „Atta Troll“ wor: 
geihlagen, aber bei näheren Erwägen Ihrer In- 
terefjen habe ich ausgefunden, Dajs 8 viel Befjer 
wäre, wenn id) das neue Gedicht an die Stelle des 
„Letta Troll” in den zweiten Gedichteband aufs 

*) Zroß Heine’s Vefürdtung wujjte Herr Campe den» * 
nod das Jmprimatur dur Vermittelung bes Synbilus 
Sieveling zu erfangen.
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nehme. Ich fihere Dadurch biefem zweiten Band 
die ungeheuerjte Vogue, ich gebe ihm einen Cchwung, 
über den Sie erftaunen werden. Den „Atta Trolle 
würden Sie alsdann als bejonderes Opus allein 
herausgeben, und mit einigen Hinzufügumgen, die 
mir noch im Geifte Yiegen, würbe aud) diefes Büch- 
fein fih Yuftig in der Welt herum trolfen; da ich 
dies Sahr wieder ein Gebirgsbad nehme, wird bie 
BDäremmufe mich gewij zur Bollendung des Gedichts 
friih unterftügen. 

IH bleibe nur noch vier Wochen hier, bann 
muß ic) meiner Augen wegen (ic Bin wieder Halb 
blind) durchaus ins Bad reifen. 2euf in der Schweiz 
wird mic von ben Irzten angerathen. Ich hab’ es 
durchaus nöthig, wenn ich nicht ganz erblinden wilf. 
Im Verlauf der Iekten 14 Zage habe ich vier 
große Artikel für die „Allgemeine Zeitung" gejchrie= 
ben, die, mein Augenübel vermehrend, mir mehr 
fojten, al8 fie mir einbringen. Das it Schriftjtelfer- 
Difere: die Franken Augen anftrengen, um die 
Heilungsfojten zu erichtwingen. — 

Im Betreff Nothichilds Hätte ich Ihnen zu 
Viel zu jchreiben, als dal e$ mir meine ‚armen 
Augen heute erlauben. Sch hab’ ihn gefprochen umd 
will Ihnen nächjte Wode die Unterhaltung mittheis 
fen;. in wie weit er eg verbient, gejchont zu werben, 
mögen Cie dann jelbjt ermejjen. Die Sache hat fich
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ihen jo lange Hingezogen, daS es Shnen wohl um 
eine Woche mehr nicht ankommen wird. — Ich. 
Ihreibe Ihnen heute nur der wichtigeren Sadıe 
wegen. - Antworten Sie mir aber fogleid. 

Bahriheinlid) trifft Sie mein Brief in Leipe 
3ig; Sie fünnen mir alfo einen Dienft leiften, um 
ben ich Laube nicht angehen will. Sch habe nämlich 
Behup3 meines zweiten Bands Gedichte eine Ab- 
ihrift nöthig von den Gedichten, die ich jeit einigen 
Sahren in der „Eleganten Welt" druden ließ. Kanıt 
ih die gedrudten Nummern Haben, jo ift es mir 
lieb; wo nicht, mäjfen Sie mir von diefen Gedic)- 
ten jehr Deutlich gejchriebene Abjchriften ver- 
fertigen Tafjen, umd zwar jedes Gedicht auf ein ein- 
jenes Blättchen Pojtpapier. Ih weiß, Sie haben 
in der Meffe Biel zu thı, aber ich. mu Sie 
dennoch mit diefer Kommijjion beläftigen. Bitte, . 
igiden Sie mir nur vecht bald die Blättchen, denn 
ih will jedenfalls, che ich ins Bad reife, Das 
Veanujfript zurecht machen. 

Opne die geringjte Schuld vor meiner Seite, 
hat Laube fi... . . jchmähend gegen nich benons 
men. Anfangs war ich darüber zur Tode, betrüßt, 
ich weinte wie ein Kind; Dis war der Menfc, auf 
den ich am meiftern baute unter Affen, den ich wie 
einen Bruber Fichte, umd den ich, jelöft wenn er 
Hofrath geworden wäre oder Genjor, dennoch nie
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verleugnet hätte. Yet Bin ich auch darüber getrö- 
ftet, ih empfinde nur noch wie- Kakenjammer. Viel: 
leicht in einigen Wochen Tache ich darüber und jebe 
ein, twie wenig ich verloren habe. 

Ihr Fremd 

9. Heine. 

27. A Inlins Campe, 

Paris, den 28° Zuni 1944, 

Liebjter Campe! 

Eeit acht Tagen Fünnte ih Ihon Antwort von 
Ihnen Haben auf meinen Yekten Brief. Und hatte 
Ihnen Doc jo dringend ans Herz gelegt, das ich 
ind Bad reifen mus und eher Paris nicht verlafjen 
fan, che ic) über das Cchiefal meines jüngjten 
poetijchen Kindes beruhigt bin. Ihr Stilffchweigen 
Täfjt mich zwar hoffen, va Sie in Alfem mit mix 
einverftanden und dag Buch: gleich in bie Prefie 
gegeben. Dennoch will ich nicht cher abreifen, che 
id ;von Ihnen Brief erhalten. Haben Cie. daher 
noch) nicht gefchrieben, jo eilen Sie. Dahrhaftig, 
durch diefe Verzögerung gejehicht meiner Gejundheit 
ein‘ ‚Hroßer Schaden. — Sit das Bu in die Felle 
I. he 

!
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jo binden Sie dod) dem Eeger auf die Ecxle, daß . 
er in Betreff ber Interpunftion jehr aufmerkfam . 
jei und namentlich vor einem Gedanfenjtrid, feinen 
Funft jege, wie oft gejchieht. — Einliegend drei 
Slöge*), die Sie, wenn fie Ihnen nicht mißßbehagen, 
den politifchen Gedichten einverleiben Fönnen; doc) 
will ich, wegen de3 Königs von Preußen, nicht bes 
fimmet dasır vathen. In Eil vor Abgang ber Poft. 

‚ Shr Fremd 

9. Heine. 

218. Au Iulins Campe. 

Baris, den 11. Zuli 1844. 

Liebiter Campe! 

Schon jeit 4 6i8 5 Tagen Fönnte id) Antwort 
auf meinen legten Brief von Ihnen Haben, worin 
ih Ihnen die Berlegenbeit meldete, die ntir Ihr 
Stilffchiweigen verinjacht. Lebteres ift mir umbe- 
greifich, und beunruhigt mid in einer Reife, die 

*) Bermuthli) die in Band XVII, |S. 254-258 ab- 
gedrudten Gedichte: „Schlofffegende” And „der neue 
Mlerander”.
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id) unmöglid) jdjilvern Tann. Was geht mit Ihnen 
vor? Eind Cie Franf? Haben Sie meinen Brief 
nicht erhalten? Plagt Sie der Teufel? Oder bin 
ich jelbft toll? Da Tafje ich die fchöne Yahres- 
zeit Dahingehn, wo ich wegen meines Kopfübelg 
nothwendig ing Bad gehen müfjte, mb bleibe hier 
auf Dem brennenden Asphaltpflafter won Paris, in 
dem Dinnpfen Wagengeraffel, ac) grünen Bäumen 
und veiner Luft Tcchzend, die Nerven fieberhaft ivri- 
tiert, nor Ungeduld unfähig die Feder in der Hand 
zu halten — und das Affes, weil ich Feine Zeile . 
von Ihnen erhalte! Sind geringfügige Urjachen hier 
im Spiel, wem nicht gar merfantififhe, fo wär’ 
Das umverzeißlich. An meiner Gejundheit Yeide ich 
einen Echaden, ber wahrlich nicht zu erfegen ift, 
und von Zeitverkuft will ic) gar nicht reden, umd 
beflage ihn nur in Bezug auf die Berjpätung meiner 
Neife. Ich werde wahrfcheinfich, indem ich Di8 Ende 
der nächften Woche noch auf Brief von Shiren warte, 
gar nicht mehr ins Bad gehn Finnen. — Haben 
Sie Dies gewollt, Haben Sie etiva meine Keife nad) 
der Schweiz mgern gefehen, fo ift es Ihe ges 
lungen, fie mir zu vereitelt. — Aber, der Zeufel! 

‚warum faffen Sie einen Freund in diefer Noth? 
Sie wiffen doch, dafs ich Feine Nuhe Habe, ehe ich 
über das Schiejal meines Manuffripts Gerwiisheit 

. erkinge. 3 glaube, ic) werde eS zufegt nicht 
3: 

j
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mehr aushalten fönnen und über Hals und Kopf 
nad Hamburg eilen. — Geftern ging ich mit Hchbel. 
drei Stunden lang auf und ab, und da er ebenfalls 
feine Nachricht von Ihnen hat, brachen wir ung 
bergebeng bie Köpfe. Ich jchliefe, dem die Feder 
fällt mir aus der Hand. 

Ihr Fremd 

9. Heine. 

219. An Mathilde Heine, 

‘Hamburg, Montag, den 12. Auguft 1844, 

Meine Tiehe Nonnotte! 

Ih bin feit Deiner Abreife zu Tode betrübt.*) 
Benn Du diefen Brief empfängft, birjt Du Die) 
hoffentlich fon von den Anftrengungen Deiner Reife 
erholt Haben. Dur haft jhönes Wetter gehabt, feinen .* 
  

*) Mathilde, die ihren Gatten Ende Zuli 1844 nad) 
Hamburg begleitet Hatte, Ichrte von dort bald wieder nad) 
Taris.zurüd, wo fie fid, wie bei dem vorjährigen Aufent- 
halte 5. Heine'3 in Hamburg, in der Penfion der Madame 
Darte, Chaillöt No. 101, einguartierte. Die Briefe Heine's 
an feine Frau find fämmtlich in franzöfifcher Sprache abge- 
fefit und Hier in wörilidher Überfegung mitgetheilt. Er titu- 
fiert feine ftreng Tathofifche, jeder religiöfen dreigeifterei ab» 
hofde Frau „Nonnotte“, mit fderzhafter Anfpielung 
auf den gleihnamigen, durd) feine Volernik wider Boltaire 
befannten Sefuiten.
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Wind, und die eberfahrt mujS weniger unangenehm 
als auf der Herreife gewvefen fein. Alle Welt Hier, 
bejonders meine arme Mutter, ift betrübt "wegen 
Deines Fortgang. Schon drei Tage, dajs id) Did) 
nicht gejehn Habe. Diefe Tage find mir wie Schat- 
ten entjchwunden. Ich weiß nicht, was ich the, 
und ic) Denke gar Nichts. — Sonnabend erhielt ich 
einen Brief von meinem Oheim, worin er id) 
wegen feiner Anjchnaugereien faft mm VBerzeihung 
bittet; er gefteht auf eine rührende Weife, dns fein 
leivender Zuftand und die Arbeiten, mit denen er 
überhäuft, die Urjachen jener jchlechten Laune find, 
welche Bei jever Gelegenheit Tosplatt. Objhon id) 
an meiner jhrekfihen Migräne Fitt, muffte ich doch 
gejteri, Sonntag, bei ihm fpeifen. Er war fehr 
liebenswürdig. Aber mein Kopf ift Heute tie ein. " 
gebratener Apfel. Du Tennft jenen Zujtand von 
Stumpffinm, im welchen ich mich am nächften Tage 
befinde, wenn ich, trog meiner Migräne, mich ange: 
jtrengt Habe. Ich vermag Tau zu jchreiben; ich 
doffe, daj$ Dir mein Gefritzel Yejen Faunft. Schreibe 
mir bald und viel; Dur brauchft Did) vor mix nicht 
zu genieren. Lad mich wijjen, 06 Di. wohl umd 
munter angelommen bit, one Unfall, ohne bejtohs 
fen zur fein, ob die Donane Di) nicht hifaniert 
dat, ob Dir gut untergebracht bift, ob Du Die) 
wopfbefindeft; umd ob ich Deinethalb ruhig 

; - 5 i : Er 

\ : w
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fein fann. Halte Dich ftill in Deinem Nefte bis 
zu meiner Rückfehr. Laf3 die Dentfchen nicht Deinen 
Schlupfwinfel aufjpüren; fie Haben vieffeicht aus 
dem Gefchwäß einiger dentjchen Blätter erfahren, 
dafs Dur ofıte mich nad) Frankreich zurückgefehrt bijt. 
Bir fennen Einen von ihnen, der nicht. allzıt zart 
fühlend ift, und der fühig wäre, nad) ber Penfion. 
zu fommenz vergij? nicht, für diefen Kafl Deine 

“ DBorfichtsmaßregefn zu treffen. — BViele Grüße von 
mir an Mademoifelle Panline*), au Mabemoifelfe 
Shotifte, und vor Allen an Madame Darte. Auch, 
an Auvecia; id) hoffe ihren Bater zır fpredhen, wen 
Karl zurück fommt. — Ich liebe Dich mehr als je! 

Don Herzen Dein 
Henri Heine.**) 

T2
0M
 

    

*) Die nachmalige treue Gejelffgafterin MatHildeng, 
melde ji, wie die anderen der oben genannten Danten, 
gleichfalls in der Penfion der Madame Darte befand. 

**) Mührend die Briefe Heine’3 an feine Stan — acacır- ) Ö geg 
die fonftige Gewohnheit des Dichters, wenn er an Sranzofen 
trieb oder feinen Namen unter franzöftfchen, Uberfegungen 
feiner Werke druden ließ — fünmtlid) mit „Henri Heine 
unterzeichnet find, ift auf den Kouvert-Adrejien an Madame 
Henri Heine niemalß der franzöfifie accent aigu feinen 
Nanten beigefügt. 

Heine’3 Merle_r       150
] BIBLIUFECA 

CENTRALÄ 
UNIVERSITARA "CAROLI“ )_ 

-  BEUCURESTI 
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220. An Mathilde Heine, 

(Hamburg, den 16. Nuguft 1844.) . 

Meine liebe Nonnotte! 

Dian Hämmert neben mir, meinem Kopfe geht's 

noch nicht beijer, ich bin trübfelig wie eine. Nacht» 

müße, id) bin dreifundert Stunten von Div ent 

fernt, mit einem Worte, id) Bin nicht glüdlich. Ich 
erwarte mit Ungeduld Brief von Dirz ic) beihwäre 

Did, mir wenigfteng zweimal Die Woche zur jchreißen, 

dem wenn ich Deinetiwegen nicht ruhig Din, jo 

-peiliere ic) den Kopf, und Doch bedarf ich mehr als 

ie diefes armen Kopfes, da der Horizont fi) verfine 
ftert und meitte Angelegenheiten fi) veriwirren. Ic) 
brauche zwei Monate, um meine Angelegenheiten 
zu ordnen — wem ich inzwifchen nicht regelmäßig 
Nachricht von Dir erhalte, und wenn ich wild werde 
wie voriges Sahr, jo würden daraus unberechenbare 

Derlufte eriwachjen. VBergijs nicht mir aufs genanejte 

zu Schreiben, wie'8 Dir geht, ob Du Dich wohlbefindeit. 
Ih Habe wohl nicht erjt möthig, Div recht viel Bor: 
fecht in Allen, was Du thuft, anzuempfehlen — Du 
Weißt, wie jehr ic) die Perfidie der Deutfchen und 
zuwveilen jelbjt der Franzojen zu fürchten habe. 

. ; Meinem. alten Oheim geht e8 viel jhlimmer;, 
‚ich hätte ihn BVielerlei zu jagen, aber cs fheint,
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. als er nicht mehr. Zeit haben. wird, ‚es in biefer 

Welt zu hören. OD mein Gott, welches Unglüc! 

Gr wird diejes Sahr micht-überleben. Ich werde 

ihn heute befuchen; mir wird das Herz fchiwer bei 

wem bloßen Gedanken, ihn in bemfelben Zujtand 

wie vorige Woche zu jehen. 

Meine Mirtter befindet fich Sevimderumg&iwirbig 

wohl, und fie fpricht immer von Dir mit ihrer Dame 

v’Ntonr,. ihrem Taktotum, ihrem weiblichen Sanco 

Panfa, kurz, mit Sette. Meiner Schwweiter und ihren 

Kindern geht e8 gut, fie erwarten mit Ungeould 

Nachricht von ihrer Tante. 

Ich rathe Div, Unterricht in Franzöfifchen Sit 

zu nehmen .. „Pauline fan Dir Stidereislinterricht 

geben,. Iaj$ Dir diefe Gelegenheit nicht entgehen. 

Lerne Etwas während meiner Abtwejenheit; ich bin 
mit Affen einverftanden, wag Du für die Ausbildung 

Deiner Anlagen ausgeben, wirft; Das ift gut ange” 

wandtes Geld. — Leb wohls Taufend Grüße an 

Deine Irenndinmen ımd tanfend Küffe für Dich! 

Henri Heine,
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221, An Alathilde Heine, 

Hamburg, den 20. Auguft IS4t. 

Mein geliebter Schak! 

Seit Deiner Abreije thue ih Nichts als jeuf- 
zen. Ich denke mmaufhörlih an Did. Ic) Teide an 
meinem gewöhnlichen Kopfyeh, und diefe Schmerzen 
werden immer 'gefteigert md genährt burd) die Une 
tuhe meines Herzens. Ich will nicht mehr von Dir 

getvennt fein! Wie fchrediih! Ich fühle mehr als 

je die Nothiwendigfeit, Die) immer vor Augen zu 

haben. age Dir eimmal, wie c8 mid) aufregen 

mus, dajs id) noch feine Nachrichten von Div habe. 

Schreibe mir, ich befchiwöre Dich, jo oft wie mög: 

lich, wenigjteng zweimal die Woche, unter der Adrejje 
der Herren Hoffmann umd Campe; der Faktor giebt 
mir in Perfon meine Briefe, er weiß. mid) überall‘ 
zu finden. Im zwei Tagen verlaffe id) mein großes 
Sogis, id) werde ein Zimmer beziehen, das mir nicht 
jo Diel fojtet, und wo ich während der Nacht Fein 
Huntegebelf höre, wie in meiner jekigen Wohnung. 
E38 Hat fich Hier eine ganze Mente gegen meinen 
Schlaf verihworen; Das mat mich jede Nacht 
wüthend. 

‚Schreibe ‚mir, ob Du viel an der Ceefrankheit 
grürlen haft, ob ou nicht von der Denane hifaniert 

’ 
8. 1 

;
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worden bift, ob Dur unterwegs. NichtS verloren haft, 
und vor Allen, ob Du in ver Penfion gut aufges 
hoben bijt. Ich bitte Dich inftändig, mir it diefer 
Hinficht die volle Wahrheit zu jagen; denn wenn 
Du e8 nicht gut Haft, werde ich meine Nüdkehr noch 
mehr bejchleumigen, al ih c3 fo fchon the. Sage 
mir, ob Deine Lage einigermaßen erträglich tft, dann 
fanır ich meine Gefchäfte mit mehr Mufe und Nuhe 
beenden. — Der Stand der Dinge ift hier no 
derjelbe. Alle Welt fragt mic) nad) Neuigkeiten von 
Dir, und da ich jelbjt noch Feine habe, bin id um fo 
bejorgter. — Ich Hoffe, dafs Dur mein Gekritsel fejen 
kannt; ich Habe feine Tinte mehr, und meine deder 
ijt abjehenfich. — Meine Komplimente an Mabame 
Darte und an Deine jungen Freundinnen; ich Hoffe, 
dai3 Paultne mir einen langen Brief voller Details, 
über Dich jchreiben wird. : Sag ihr, das ih ned. 
immer der Berrunderer ihres ihnen Deines jet. 
— Bleibe ruhig in Deinem Neit, mein arıncs 
Zäubchen; zeige Dich nicht öffentlich, damit Nies 
mand meiner Bekannten erfahre, hai? Dur chne mich 
in Paris bift. 

Dein armer Hımd 

Henri Heine.
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999, An Mathilde Heine, 

Hamburg, den 27. Auguft 154. 

Meine liebe Nonnotte! 

Endlich), Gott jei Dank, endlich Habe ich Deinen 
Brief. erhalten. Es war letten Eonntag in dent 
Momente, wo ich c8 wor Unruhe nicht mehr aus: 

halten Fonnte, wo id) in eine Abfpannung verjunfen 

war, von welcher Di Dir Feine Vorftelflung machen 

fnmnft. Bei dem bloßen Anblid Deines Briefes 
jauchzte mein Herz, ich trälferte, ich tanzte und ic) 

ging ins Theater, um mich an Gefang md Tanz 

zu ergögen. Mean gab „vie Stumm”, und ich‘ 

verichlang vier Alte Davon. Ob gut gejpielt wurbe, 

weiß ich nicht, Denn ich war fo mit meinen Getan- 

fen beichäftigt, .Dajs ic) des Stüds volljtändig vers 
ga — ih Dachte nur am Dich, meine arme Freun- 

din, die eine fo gefahiwolfe Überfahrt gehabt, bie 
jo jchrecflich won dem nichtsnugigen Neptun hevamı 

gerüttelt worden, der Durdhans nicht galant’ gegen’ 

hübfche Frauen tft, ver alte Nichtsnug von Heiden- 

gott, arm welchem ich mich durd) ein Spottgedicht 
rächen werde. Der verruchte Böfewicht! fi un 

Nonnotte,: meinem armen Lamm, zır vergreifen! — 

Ich bin ebenfalls wüthend auf die jchänplichen Don: 

‚ anier, welhe Div 20 Franfs für die Strümpfe 
‘s
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nögeprefft haben — Dir Haft ihnen aljo nicht gefagt, 
dat einige darımter für das fchönfte Bein in Chaifföt 
beftimmt waren? - Übrigens glaub’ ich, daß es zum 
Theil meine Schuld ift, dem ich Hätte die Strümpfe 
tiefer unten im Koffer verfteden nüjfen. Ich 

‚freue mic) aber fehr, Dnj8 Du Deine Sagen nicht 
verloren Haft, und bajs man Dir nicht, wie Od 
in der Rolle 28 BViloquet, zugerufen hat: „I 
ay a pas de Malle!“ — Wenn ich aber Did 
jelbit Durch einen Schifforud) oder durd) einen Kor- 
jaren verloven Hätte! Dann würde mir auf all 
nteine Fragen: „Wo ift meine Fran?” die Antwort 
zugefonmen fein: „Iln’y a pas de Mall“ 

Ich Gefinde mich Befier, feit ich Nachricht von 
Div Habe; fAhreibe mir oft, jonft verfinfe ich} wieder 
in meine chtwarze Laune. Alle befinden fih wohl; 
mein Cheim hat.einen tollen Streich gemacht: troß, 
jeiner Krankheit ift ex auf einige Tage nach Zraves. 
münde gereift. Zaufend Komplimente an Mapame 
Darte Biele Grüße an Pauline, deren furze 
Zeilen mich jehr erfreut haben. 

Bon Herzen 
Dein armer Mann 

Henri Heine.
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223. An Sathilde Heine, 

Hamburg, den 30. Nugujt 1844. 

Liebfter Schag! 

Obihon ic) Heut meine Migräne habe — 

“(und Du weißt, was Das Heißt!) — will ich Dir 

doc) einige Zeilen mit dem Heute Abend abgehenben 

Dampfer jenden. So eben babe id; Deinen ziveiten 

Brief nebjt demjenigen von Madame Darte erhal 
tem, der mir fehr wohl gethan Kat. Ich bitte Dich, 

Madame Darte recht viel Angenehmes von mir zu 

fagen. 
Seit ich Nachrichten von Div.empfing, bin ic) 

ruhiger umd beende meine Gefchäfte mit gewohnter 
Sicherheit, faft Hätte ich gefagt: mit gewohnter Hike. 
— Alfe Hier befinden fi) wohl; Karl und Therefe, 
die von ihrer Bunmmelfahrt zurück gefehrt find, Haben 
Deine Abreife jchr bedauert. — Ich verabfcheue 

dag Meer, feit ich iveiß, vie viel’ Leiden c8 Dir 
bereitet Kat. — Und die Trennung! wweldy ein 
Unglid! Wenn man von einander getrennt -ijt, 
fühlt man erft recht, wie lich man einander hat! 
Wie: glüclic) werde ich fein, Di) bald wieder zu- 
jehen! 

: Was Du von Aurecia fehreibft, nimmt mich 
nicht fehe Wunder. Ich Habe nie beziweifelt, dajs 
ts, H . 

!
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ide Herz eben jo fupferbram ift, wie ihr Teint! 

Aber ich begreife noch nicht, iwie man mic irgend 

tie in die lätfchereien hinein gezogen haben Tanır. 

Ich habe mich vorfichtig gemmg benommen, um außer: 

“ Halb derfelben zu bleiben, um mich nicht int gering. 

jten zu Tompvomittieren, um der Bosheit Feine 

Waffen in die Hand zu geben. Der Teufel, jagt 

ein Sprichwort, beneidet alfe glüdfichen Chen und 

jucht feine Eier der Zivietracht dort einzufchmuggeli. 

Meine Liebe, juchen wir immer und vor der Bos- 

heit der böfen Zungen zu bewahren! Ich Hoffe, 

daß man meiner Nuhe nicht zu jchaden vermag, 

wenn man miv Alles berichtet, was Du in meiner 

Abwefenheit gethan Haft — man wird Das unfehle 

bar tb, bedenke Das wohl! — Adien, Gelichte! 

3 denke jtet3 an Di. Viele Grüße an meine 

Heine Melone! — Nüchftes Sahr um diefe Zeit 
iverbden wir in Italien fein. Schreibe mir recht oft.” 

Dein armer Mann 

Henri Heine, 

224, An Mathilde Heine, 
Hamburg, den 2. September 1844. 

Lichfter Schag! 

Ich weiß wohl, Dal Dir nicht jehr Threibfuftig 

bilt, Dai? Briefe zu fchreiben für Die ein jchr
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langweiliges Gejchäft tft, daß c8 Dich ärgert, Deine 

Seder nicht mit verhängtem Zügel von jelbft, galop- 

‚pieren lafjen zu. fönnen — aber Du meißt: wohl, 

daß Du Did vor mir nicht zu genieren brauchft, 

und dajs ich Deine Gebanfen errathe, wie jchlecht 
fie auch ausgebrüdt fein mögen. Ich Habe in 
diejem Augenbliek viel zu arbeiten, und dba ic) nur 

Deutjch jpredhe und jchreibe, macht e8 mir auch fchon 

einige Meühe, Sranzöfiih zu fchreiben. Das .mag 

Dir zugleid) erffären, weishalb ich Die weniger oft 
und nicht To Tange Briefe fchreibe, vie ich e8 gern 

möchte; denm ich benfe jtetS an Dich, und ich habe 

Dir Taufenderlei zu jagen. Das Wichtigfte, was 

ic Div mitzutheilen Habe, ift, das ic Dich Tiebe 

bis zum Wahnjiın, meine liebe Fran. 

Ich Hoffe, 5 Du die bentjähe Sprade mod) 
nicht vergejfen hait. 

Ih Habe für Di einen rief von George 

erhalten, nebjt einem Briefe von Pauline; Tetterer 

ijt voll Zärtlichkeit, Die fajt nad Cmpfindfamteit 

duftet. Zaufend Grüße an mein fentimentales 
Melönchen! Was das Sendfchreiben von George 
betrifft, fo iftoe8 anlejerlich; er jchreibt wie ein 

grcher Dann, tweldher 68 unter feiner Würde erachtet, 

auf den Lefer Nückjicht zu nehmen. Ich Habe mit 
‚Mühe entziffert, dajS feine ganze Familie fi) mohl- 

. befindet, „Öleichzeitig bad’ ich für Di einen Peer 

Io. Bar
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von Madame Kenonard und einen dito von Senn) 

erhalten... Der. Brief von der Mutter ift traurig, 

ud Die arme Iran jeheint viel zur Teiven; ich Hoffe, 

fie weiß nicht, dajs Dur in Paris bift; jei auf. ber 

Hut, dem es ünnte Unanmehmlichfeiten geben, 3. D». 

weil fie mit Madame Darte zerfalfen ift. . Senmt 

ift im ihren Briefe, wie fie in Perfom ift: ei 

Porzelfanpüppehen, veritabler Eures, niedlich, amit- 

fant, von gutem Ton, und ein bischen vofofo. — Ich 

werde Dir diefe ganze Korreipontenz in Paris über: 

geben, um nicht die Poft zu bereichern — Noch) 

ein Brief! md wieder von Herrn Weill, welder 

die Mbficht hat, mich anzupumpen.  Gieb wohl 

Acht, dais diefer Here Div nirgendg begegnet, und 

dajS er nicht Deine Anmwejenheit in Paris erfährt. 

Durch feine Taftlofigkeit, durch) feine Verbindungen 

und durch jeine zudringliche Srechheit ift er geführte 

Yicher, als ein Feind. Du weit, dafs ic) Immer Recht” 

habe in jolchen Dingen, und tajd meine Nath- 

ichläge jtrengftens befolgt werben müljen. ” 

Wir befinden ung Alte recht woht; jelbjt meinen 

heim 'geht’8 bejfer, und er tft umgänglicher. Sch 

bin’ wohlangefehen bei Hofe. ‚Über meine Abreife 

Habe ich mod) Nichts bejtimmt. Ich bin in berjelben 

Wohnung geblieben, sur Din id ins zweite Gtod- 

*) jlber Mademoifelle Senny vgl. ‚Alfred Peifsner’3 

Erinnerungen an Heinrich Heine, ©. 14 und 195.
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wert Knauf gezogen, m nicht 125 Mart Diiethe 
zu bezahlen; ich zahle jeßt nur 45 Mark monatlich. 
Gewöhnlich efje ich bei meiner Mutter, 10 dals ic 
Benig verbraudhe. Ic) Hoffe, dafs au Du nicht 
Viel ausgiebit; meine Gejchäfte jind nicht jehr ein- 
träglich. Auf jeden Fall werde ih Dir nächte 
Woche Geld jenden. 

Leb twohl, meine gelichte Nomtotte. Meine 
Empfehlung an Madame Darte, 

Dein armer Wann 

Henri Heine. 

225. An Aathilde Heine, 

Damburg, den 11. September 1844. 

Gelichter Engel! 
Mein Angenfeiden Hat fich verjchlimmert, und 

das Schreiben macht mir große Mühe; da id) jebed 
weiß, Dajs dies Leiden vorübergehend ift und einer 
gerwifjen Periodieität unterfiegt, fo beunruhigt e3 nid) 
weniger. Nur hindert es mich, meine Afjären jo xajh 
zu beenden, wie ich getvünfcht hätte, und ich glaube 
nicht; dal ich am 24. diefes Monats zur Abreife ber 
zeit fein werde. Bahrfeeinlich werde ich mich acht 

Tage fpäter auf dem Weg machen. Ich will hier 
Nichts verabfäunten, ımd bie Dinge Tiegen ziemlich 

r: u
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berziwidt. — Ich erhalte feine Nachrichten von Dir, und 
vo jelltejt Du mir allwöchentlich einmal, wenn nicht 
jweimal, fepreiten. Ic) bitte Dich dringend, mich nicht 
ohne Brief zu Iajjen, fondern mir Viel und fo oft 
wie möglich zu jchreißen. Vergis nicht, das ich nur für 
Die) Tebe, md wenn Dur in diefem Augenblide nicht 
glücktich Bift, jo beumuhige Dich nicht; bie Zukunft 
gehört uns. 

Beifolgend jente ih Dir eine Amveifung auf 
250 Sranks, zahlbar jofort bei den Herren Fonld 
ne VergereNo.10). Ich habe fie mir von meinem 
Onkel Henry geben und fie an Deine Ordre aus= 
jteffen Tajfen. Wenn Du Sinchieit, um das Geld 
holen zu lafjen, jo vergijß nicht, auf die Nücjeite die- 
fer Anweifung, ungefähr wo ich die Heinen Punkte 
gemaght Habe, die Worte zu feken: 

Pour acquit 

Mathilde Heine, 
S Hreibemirfofort, da Durmeinen Brieferhalten 

und dafs die Ammweifung bezapft worden ift. Dir magjt 
über dies Geld nad) Gutvünfen verfügen, und ich 
unterlaffe c8, Div Sparjamkeit zu empfehlen. Du 
fennjt ja Sinlänglich meine Finanzlage. — Ic) fchieke. 
Tir gleichzeitig einen Heinen Brief meineg CE hiwagers, 
den Du fofort beantworten mufft, indem Du Panlinens 
Geber. dazır feipft. .— Ich Habe viel an viefe junge 
Dame gedacht; nenlic) jpeifte ich Bei meinem Oheim



und e3 gab dort eine jehr jhöne Melone. Ich fagte, 

dajs ich die Melonen Tiebe, aber nicht effe. — Leb 

wohl, mein Lich! BIS zum legten Hutstropfen Dein 

Henri. 

N. ©. Ich Wieberfole Dir, lieber Schab, bie 

dringlichiten Ermahmmgen Betreffs Deiner Lebens- 

weile in diefem Augenblid, damit Niemand Dir in 

Paris begegiie. Dir weißt, wie jehlecht Die Welt tt. 

Ich bin augenblicklich Berfolgungen ausgefegt, die um 

fo gefährlicher find, weil fie gut majfiert find. Dean 

zetteft dunkle Intrigen gegen mich aut, welche ich ur 

durch Lift und Nuhe vereitefn Fan. Ich Bin ger 

nöthigt, in meinem Herzen ben gerehteften Zorn 

zurüc zu drängen und Denjenigen Sammetpfötchen 

zur geben, welche nicht aufgören, mir Böfes zu hun. 

Bergiis Das nicht, dann wirft Dur nachfichtiger gegen 

meine Reizbarfeit jein, jeldit wer fie Div veroriehlich 

wird. : Mache mir feinen Kummter, und Tiebe mid) 

von Herzen. — Mein neues Buch*) ift fehon gedrudt 

und wird in etwa zehn Tagen ausgegeben. — .Sch. 

umarme Dich zärtlich! 

Henri-Heine. 

    

i®) Die :, Neuen Gedichte", mit dem Wintermärchen 

„Deutiglend‘: 
' 

. 

j
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2%. An Alathilde Heine, 

Hamburg, den 1. Dftober 1844. 

Meine Heifgefichte! 

IH bin ganz von meinen Gefchäften in Anfpruch 
genommen, welche ic) vor meiner Abreife erledigen 

- will; mit meinen Augen hat jids gebefjert, aber ich 
feide nod) immer am Kopfe, und durd; diejen Fränt- 
lichen Zuftand Habe ich) viel Zeit verloren; um dag 
Maß der Annehmlichkeiten‘ voll zır machen, muß ich 
beute ausziehen, da mein Zimmer vermiethet ift — 
Du fiehft wohl, dafs ich Feine Zeit habe, Dir lange 
Briefe zu fhreiben. Meine Abreije bleibt auf nächften 
Sonnabend, den 5. Oftober, feitgefetst, und ich werde 
diefe wenigen Tage im Haufe meiner Schwwefter 
ihlafen. Ich Hoffe, da? Du die 100 Sranks, welde 
id Dir vorige Woche fchiekte, erhalten haft. -Ich Kin 
in guter Stimmung, wenn auch nicht heiter. Wie 
fönnte ich Keiter fein, ferne von Div, meine gefiebte 
‚Nonnotte, mein theures Lieb, mein arıner Schak, meine 
einzige Freude auf biefer Erbe! Vergijs nicht, t0n8 
id Div auf die Seele gebunden. Meine elenben 
Deutfchen wiffen, dafs Du in Paris bijt — jei wohl 
auf der Hut, dad fie Div nicht nahe fommen. Mein 
Sott, der bloße Gedanke, da Du ohne mich in Paris 
bijt, macht mich zittern. Dein armes Samın, Du Bift



in Boris, in der Hauptftabt dev .Werwölfe — Nimm 

Die) wohl in Acht, einige von ihnen Haben ei jehr 

fanftes Ausfehen; die jhlimmfte Sorte ift die, welche 
Sfacehandjchuh trägt. Dur weißt wohl, Dad Du nur 
jicher bift umter dev Hut Deines treuen Cchäfers, 

welcher zugleich Dein’ Humd. ift. Ich jchreibe Späbe 

nieber, und das Herz Blutet mir. — 
Taufend Grüße an Deine jungen Freundinnen, - 

bejonders an Pauline, welche ich fehr liebe; ich ziehe 

dieje Melone ven Tchönften Ananas vor. Welch fchönes 

Herz! welch fchönes Bein! — Leb wohl, mein gutes - 

Weib, und betrage Dich, wie ich es wünfche, beiveife 

mir, da3 Dir alles Defjen würdig Bijt, was ich für 

Die) empfinde, 
Dein Mann 

Henri Heine. 

227. An Alathilde Heine. 

Samburg; den 4. Oftober 1844. 

Geliebtejte! 

Ih war bereit, heute Abend abzureijen; aber 

sit ei abjeheuliches Better, und meine Mutter 
exe ein! großes Gejhrei: Ich füge mich alfo darin, 

L 
F
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noch einige Tage länger zu Bleiben und das nächite 
Dampfihiff abzuwarten. Mir bleiben nur noch ein 
paar Minuten, um diefen Brief zu expebieren, da 
ich meinen Ohfel Hench erjt um jch8 Uhr fprechen 
fonnte, un von ihm eine fernere.Anweifung auf 100 
Sranfs zu erhalten, welche ich Dir einliegend jerde. 
I [hide Div Dies Geld, obfchon ich nicht gut bei Kaffe 
bin und Dich itod) nicht auf dem Trodenen glaube; 
aber id) fürchte immer bei Dir eine GSelöwerlegenbeit. 
Ich bitte Di alfo, Nichts davon auszugeben, e8 fei 
denn für notwendige Dinge. 2eb wohl, mein Samm! 

Nicht wahr, es ift Dir Necht, dafs ich mid) nicht 
den Norbfeeftirmen ausjeke? — Du erhältt biefen 
Brief durch das Dampficiff; id) twerde Dir nod) vor 
meiner Abreife fchreiben. 

Ton. Herzen Dein 
Henri Heine 

Heine'3 Werke. 88, XXIL .; . 3
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29%. An Inlins Campe, 

Baris, den 18. Oftober 1844. 

Liebjter Campe! 

Nebenftehend die VBorrede*), der ich Teider nur 
tvenige Augenblice widmen Fonmte. Sie ijt dennod). 

nüßlich. Ich Habe eine Dlaffe von Gejchäften vor» 

gefunden, jtede bis am Hals in Tröpeleien, md 

fann Ihren erjt in einigen Tagen ordentlich jehrei- 

ben. ch erwarte mit Schnfuht Brief von Ihnen 

über das Echidjal meines Buchs in, Bezug auf Die 

Autoritäten. Im der Preffe joll die „Trierer Beis 

tung“ (Oott weiß, Durch welche Intrige) Ion die 

heftigiten Angriffe gegen mich enthalten. Die „Alt 

gemeine Zeitung” Hat fi jehr Hug benommen und 

widmet mir einen Artifel, ber tabelnd tft, aber auf 

das Buch die Aufmerkjamfeit Yenkt; man fieht, es 
ijt feine Kameraderie. Leider jcheint Kolb nicht 

in Augsburg zu fein. Das „Vorwärts"**) fpricht 

heute von meinem Buch md giebt die ganze Bor: 

*) Zur zweiten Auflage der „Neuen Gedihte”. Diefe 
Borrede, welde zu fpät eintraf, un nod) mit abgedrudt zu 

werden, findet fid) jegt in 9. Seine's fänmtlichen Werten, 

B. XVI ©. 3 und 4. 

i**) Cine Parifer deutjche Zeitung, die von Bernays und 
» Börnftein herausgegeben ward. 

’ 4 . 
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rede. Schiden Sie mir dod) sous bande, wenn 
vort Etwas erjcheint, was mich betrifft. Auch ein- 
Eremplar des „Telegraphen“, worin meine Borrede, 
als Kuriofität. Meine Reife war glüctich. Leben 
Sie wohl. 

Ihr Freund 

9. Heine. 

229, An Inlins Campe, 

Paris, den 4. November 1844. 

Liebjter Campe! 

Id war wieder vier Wochen Kind; jekt jehe 
ich zivar ctivad befjer, dod find meine Augen jo. 

Tach, das ich wenig jehreißen fanm. Daher 
Ihreibe ich IHnen nur das Nothdringlichite, 

Zunächjt meinen herzlichiten Glücwunjc 06 der 
Verlobung Ihrer Toter; eine Nachricht, die ich 
fehr erfreute. 

Den „Atta Troll" will ich bald vornehmen; 
ich thäte es jchon jeßt, aber ich befomme in diejem 
Augenblid eine Arbeit über den Hals, die nicht auf: 
Ihiebbar; auch ein Heiner Feldzug fteht miv bevor, 
ven mir die Hiefige Agentatur der beutjchen Negie- 

gr



rungen und meine alten Pappenheimer eingebrodt. 

Schnöte Dinge, über die Sie fi wundern werben, 

pänfern auf mic) 108. Man vechnet wieber auf 

mein Etilljchweigen, und man verrechnet fih. Künfe - 

tig mehr hierüber. — Da mir ein Teldzug bevor- 

jteht, jo will ich meine SKriegskaffe in Orommg 

bringen, und duich Diefes Sahr od) 1000 ILL Bee. 
bei Ihnen zur Gut habe, jo wünfche ich darüber zu 

verfügen. — I Tan Fam Yejen, was ich jchreibe, 

jo traurig find meine Augen. 

Übrigeng befinde id mid) ganz wohl, und 
werde hoffentlich diefen Winter mehr Thätigfeit ent= 

wideln können, als 68 den Anjchein hatte, Die Nad;- 

richten aus Deutjchland in Betreff meiner „Neuen 

Gedichte” find, wie ich fie erwartet, und ich freue 

mich, nicht geirrt zu haben; aber da Sie Nichts 

tum, um in der Preffe der preußischen Unterorüdung 

meines Namens entgegen zu arbeiten, ift jehr unvecht. 

Leben Sie wohl, Tiebfter Campe, und fchreiben Sie 

mir bald ımd Biel: 

Ihr Freund . 

9 Heine.
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230. An Inlins Campe*), 

Paris, den 19, December 1844. 

Schreiben Sie mir gleich, Damit ih Ihnen 
mit erfeichtertem Gemüthe über eine Publikation 
fchreiben Kant, die jehr drängt; ich mu nämlich 
eine Reihe Briefe über Deutjchland pubfieieren, volf 
der wichtigften Polemik. Schreiten Sie mir 1m 
schend, und rauben Sie mir Feine Zeit Durch une 
nüge Auseinanderjeßungen. 

I zögerte mit dem „Atta Iroff“, weil ich 
einige Stüde hinzufügen und diefe auf dem Schau- 
plate des Gedichtes in den Pirenäcn diefes Früh- 
jahr färeiben wollte. Epifche Gedichte müjjen über: 
haupt mehrfach; umgearbeitet werben. Nie oft änderte 
Arioft, wie oft Tajjo! Der Dichter ift nur ein Menjc, , 
den bie beiten Gebanfen erft hintennach Fommen. | 
Das Wintermärden ift and in ver jeßigen Geftalt 

  

*) Der weggelafjene Anfang diejes Briefes enthält lange 
unerquidlihe und gereiste Auseinanderfegungen über eine 
Gelddifferenz zwifhen Autor und Verleger, die auf einem 
bloßen Mifsverftändnis beruhte und fid traf zu Beider Zus 
friedenheit aufklärte. Nur der Iegte Abfat diefes Briefes ift 
von Heine’S eigener Hand gefchricben. — Über die fohnöden 
Snfimtationen des Heren Marimilian Heine in Betreff obiger 
Reglaffung vgl. 9. Heine’3 Leben und Werke, von 
N. Strodtmann, Bd, II, ©. 581 ff, Ann. 103,
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unvollendet; e8 bedarf bedeutender Verbejjerumng, und 

die Hauptjtüce Darin fehlen. Ich Habe ven Heiße: 

sten Wunjd, Dieje jo bald als möglich zu jchreiben 

und Sie zu bitten, eine umgenrbeitete und jtark 

vermehrte neue Ausgabe des Gedichtes zu weranital- 

ter. Sie werden feben, wie e8 dadurch vollendet 

fein wird, und welcher Nachjubel entjtcht. 
Meine Augen find im fehlechteiten Zuftanp, 

und ich Habe biktieven müfjen. Gott verzeiß’ cs 

Ihnen, daid Sie mich eben jegt beläftigt, too ich mit 

meinen Briefen über Dentjchland beichäftigt, vie 

gleichzeitig Hier und dort erfeheinen follen. Ich habe 

gute Laune nöthig, und Sie vanben mir diefelbe. . 

Und find fo reich jet, und Habe das Mleinige dazu 

beigetragen, Sie zu fürbern, und Sie wollen mir. 

uch meine paar Sons nehmen — Ih glaub" cd 

nicht, eg ift fabelhaft — ein jhnödes Wintermärcen. 

9 Heine. 

931. An Inlins Campe, 

Baris, den 8. Januar 1845. 
4 

Liehfter Campe! 

IS weiß, Dals troß umjerer jüngjten Differenz 

Ei mir doch: als Fremd beiftehen, und in ver 

a 
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telifateften Sache wende ich mich an Ihre. Enge 

Thätigfeit. Sie werben. die Sache leicht begreifen. 

Sch hide Ihnen zivei Briefe: der. eine ift ein Brief 

von Karl Heine, den Sie mir gefälligft aufbewahren 

wollen, Sie jehen darans, was man mit mir vorhat. 

Ich glaube, dafs, wen ich mich Fnebelt faffe, mir die 
Penfion nach wie vor ausbezahlt würde; man will 

mich mr in Händen haben, dafs ich wegen des Tejtas 

mentes ’jchtweige und Dajs ich gegen die Folds, 

nämlich) Karl Heine’s. Fran und Schtwiegermutter, 

deren Interejjen ich gelvenzt, Nichts unternehme. Dann 

jchtefe ich Ihnen einen Brief für Karl Heine, den 

Sie Iefen und im Abjchrift für mich aufbewahren 

mäfjfen Das Driginal jhieen Sie unverzüglich 

verfiegelt an Karl Heine. — Ich jchreibe in ver 
größten Eile. So Biel werden Sie merken, Dajs ic) 

einen Todeskanpf beginne und neben den Gerichten, 

auch die Üffentliche Meinmg für mich gewinnen 

will, im Fall Karl Heine nicht nachgiebt. Ich will 
mein echt, und müfjte ich cs mit meinem Tode 

befiegeln. Sprechen Sie mit Sievefing, dajs er dur) 

Halfe*), der dabei Viel verjehulvet, meinen Vetter 

zur ftinmmen juche. Wiffen Ste font Jemand, der 

mit ihm vede? Ich. jehreibe im der größten il. 
Est perieulum in mora. . 

*) Dr. Adolf Helle, Salomon Heine'3 Schwiegerfohn 

und Verfaffer von deiien Teitament, 

.
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In einigen Tagen jchide ich Ihnen eine Voll: . 

macht für einen Advofaten. Wen wähle ih? Ich 

glaube Karl Heife. Dann fhide ich die auf Be 

weisführung bezüglichen Papiere; Kurz, id) werde 

ohne Zandern Handeln, obgleich ich Frank md efend 

bin und faum die Feder in der Hand halten Tann. 

Aber wel ein Unglück! ic) proßoeierte wahrlich 

Nichts. Welcher Miftfarren von Dred — at Velstes 

ven bin ich gewöhnt — Andere find nicht daraı ge- 

wöhnt, und bebenfen fich. vielfeicht, che fie das Signal 

geben, wobei der Pöbel ein Gaudium hat. Ich bin 

auf Alles gefafft — erbittert durch unerhörte Dinge. 

Seit zwei Tagen fitt meine Frau wie ein Marmor: 

bild am Kamin md fpricht Fein Wort: das Uner= 

hörte Hat fie wie verfteinert. Ich bin nie fo ent= 

ihlofjert gewefen wie jetzt, und die Mugen Leute haben 

eine große Dummheit begangen, daj3 fie mich nicht 

geihent. Handeln Sie für mid. 

Ihr Freund 

» Heine 

Vergefien Sie num nicht, von dem Brief au 

Karl Heine eine Abfchrift zu behalten. 
8 Konferieren Sie ie gefättigft mit meiner Scweften, 

t



—- 41 — 

232, An Iulius Campe. 

Paris, den 13. Januar 1815. 

‘ .  Bieblter Campe! 

SH Kamm Ihnen auch Heute noch nicht mit 

Nude jchreiben. Ich bin jo Franf, ich Fanın fo wenig 

fchen, und es drängt dabei fo viel Unheimliches 

auf mid) ein. Lever de bouclier meiner Feinde, 

die den: Angenbliet günftig’ glauben. Mer. Straus 

und Konforten Taufen in allen Zeitungsbureaug und 

verleumdben md zahlen fogar Injerate. Dabei wird ' 

der Zuftand meiner Frau bebenflicher, und die Nächte 
find böfe. Aufrecht erhält mich nur mein fittliches 
Berwufitjein, die Veracitung des Schlechten md mein 

beleibigtes Nechtsgefühl. Letzteres will ich um jeden 

Preis befriedigen, und es ijt hier nicht bloß eine 

Selofrage. Auf gejchmetbigen Wegen und durd) die , 

gemeinen Mittel Fönnte ich die Gelobifferenz wohl 

befeitigen. Ich Hab’ vergejfen, Ihnen zu bemerfen, 

dal3 fogar die Summen von Karl Heine faljc) anz 

gegeben wurben; jeit meiner VBerheirathung erhielt 

id won meinem Oheim jährlich 4800 Srants (früher 

hatte er nur 4000 Frank ftipufierd); monatliche 

Auszahlung von 400 Franke, Lebenslänglichkeit, und 

übergehend auf meine Frau nad) meinem Tode, Ih , 

Tiege und Frame in Papieren, wobei mander be
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ruhigender Fund. CE. Arago und Gremieuz habe 

ji unverzüglich Tonfultiert, jo dajs ich den Proceis, 

wenn ich ihn machen mu, mit gutem Winde. führe. 
Aber weld) ein Unglück, diefe Extremität! Und doch 
jegt man mid) in die Nothwenbigkeit. 

Ich Habe nody Niemand hier gefunden, der beit 
deutjhen Procejtgang fennt, und habe daher noch 
feine Vollmacht zu formulieren getuufit; ich verjtehe, 
obgleich Dr. Juris, verflucht Wenig von der Ad: 
vofaterei. Ich weiß noch nicht, wer ich nehme. Auf 
ven Dr. Karl Heife, wenn Diefer anime, veflefs 

“ tiere ich zunächft. 

So chen erhalte ich einen höchft Freunbichafts 

Tihen Brief vom Präjes Adolf Halle Er feiert 
darin den BVerfterbenen mit ‚dem höcjiten Lobe; ja, 

die Erbiehaft Hat fein Faltes Blut jogar mit Bez 
geifterung durchglüht. Er ift wegen meiner Gejunb- 
heit jehr beforgt, vathet mir eine erntliche Kur, 
und erkundigt fi auch mit Interejje nach meinen. 
literarifchen Arbeiten — Andre erzürnen mich durch 
ihr plump hämifches Beileid, Diefer dur) feine fluge 
Höflichkeit, fein feines Umgehen meiner materiellen 
Noth, Die er, wo nicht beförbert (Gott bewahre mich 
vor 'einer Ankiagel), doch ruhig entjtchen Yieß; er 
jtand gelafjen dabei, als man mic meuchelte. Doch 

halte ich ign für den Beten von Allen, und ich 
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habe fein Hecht, zu fordern, Dajs er mehr Herz zeige, 

. al8 ihm die Natur verliehen. . 

In diejem Angenblid kommt ber Arzt und it 

twüthend, Dad ich jehreibe, gegen fein ausprüdliches 

Berbot. Grüßen Sie mir die Freunde - 

Ihr ergebener 
9. Heine. 

233. An Iulins Campe. 

Baris, den 4. (?) Februar 1845. 

Lichiter Campe! 

Ich Tanke Ihnen für die Theilnahıne, die jich. 

in Ihrem jüngften Briefe ausipricht, und Ihre Ber» 

mittlung ift mir ganz vechtz wahrlich, was auf frieb- 

Yihen Wege zu erlangen ift, darf nicht verabjäumt 

werden. Ich hätte Ihnen bereits jhon früger wies 
. der gefehriehen, aber jeit 14 Tagen jtede ic) bis, 

am Hals in einer Hete von Quährifjen, Haupte 
Jächlic) in Folge der preußifchen Verfolgungen gegen . 

Alfe, die am „Vorwärts” gejchrieben; Heute mus: 

jchen Mare weg, umd ich Bin rein wütend. Dabei
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fonumen Die Umtricbe. gemeiner Frankfurter Suden 
ud ihrer Spabaffins gegen mich, von feigfter Art. 
Meine Fran Frank, und ich Halb blind. Sie ichen, 
ich Könnte den Hamburger Succejfionsfrieg wohl ent- 
behren — fönnen Sie mir ihn vom Halje Schaffen, 
deito beifer, umd ich führe meine anderen Kriege 
mit bejto mehr Macht. Dr. Heife lajf ich Herzlich 
danken für den mir verfprochenen juritiichen Yei= 
fand; er irrt fi) aber, wer er glaubt, Karl Heine 
werde e8 nicht zum Cffat fommen Yajfen; ich fenne 
Karl Heine bejfer, Der ijt chen fo jtarrföpfig wie 
verichlojjen. Auf dem Wege der Ambition fan mar . 
ihn nicht beifommen, denn er ijt in Diefer Bezie- 
hung das Gegentheil des Vaters, der der öffentlichen 
Meimmg wie ein Höfling ihmeichelte; Karl Heinen 
ift 68 ganz gleichgüftig, was bie Leute veder. Gr 
hat nur drei Leidenjchaften: bie Beiber, Eigarren 
und Nuhe Wenn ich die hamburger Freudenmäd- 
Ken gegen ihn aufwiegeln fönnte, müfjte er bald 
nachgeben. Seine Cigavren Kalın ich ihm nicht nch- 
men — aber feine Nuhe. Hier ift die Lüdfe beg 
Harnifches, die ich bemußen werde, und foazu bient 
mir eben der PBroceiß, der nur der ahnen fein fol 
zu den ZTribulationen, bie ich aushede: da Fan ich 
unaufhörlich in den Zeitungen veflamieren, Memois 
ven jchreiben, Gott md die Welt als Zeugen eine 
mijchen, bei jedem Sneidenzpunkt einen Eid fchwören 

i . " ' 
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lajjen more majorum — nein, Das häft ex nicht 
aus, und er bittet mich um Gotteswillen aufjuhören 

— che ich ned) den Proceid verloren Habe. Ob id), 

um ihm zu getvinnen, hinreichende Beweisthümer 

befige, ift Nebenfache, obgleich ih auch da gut 

verjorgt bi. Aber ich Fenme zu gut die Fata- 

lität des Drtes umd der richterlichen Willkür, ımt 

auf ein Gewinnen allein zu rechnen. 

Bor etwa acht Tagen kam mir ein Gamburger 
Artifel zu Gefit, der aus der „Kölner Zeitung“ 
in das „Brankfurter Sonrnal® md andre Blätter 

übergegangen und die [hnödejte Injinuation in Be 
zug auf Dr. Halle enthielt. Hätte man etwa von 
Oppenheimer Dergleichen gemelvet, von  biejer 
alten Wanze, die ans einer dien Kravatte hervor 
lächelt, jo würde ich vielleicht der Sache Glauben 
jhenfen. Aber jo plump Handelt nünmermehr der 
feine, gebifoete, taftuolfe Halle! Im ver erjtan, 
Kegung meines Herzens wollte ic fehen in ver 
„Allg. Ztg." ven Lermund des Angegriffenen grof- 

. müthig vertreten, aber bei veiferem Nachdenken merkte 

ich, dal ich auf dem Wege war, eine fentimentale 
‚Dummheit zu begehen. Übrigens weiß ich jet, 
welche Feindfhaft mein Bamifienunglüd gern aus: 
beuten möchte, um bent Dr. Halle Etwas ans Zeug 
zu fliden und mich auf ihn Toszuhegen. Diefer - 

Tage mufjte ich im jehlechteften Wetter, durch Die
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und Dünm, von einem Zeitungsbuvenu zum anberit 

wandern, um burch perfünliche Intervention einen 

Artikel aus Hamburg zu Hintertreiben, von bem ich 
Wind befommen, dajd er gedruckt werden folle, und 
vorzüglich zwar gegen den Senat, insbefondere aber 
ganz furchtbar gegen Dr. Halle gerichtet jei. - Und 
ic) verfichere Ihnen, ev war nicht von Zuder. Aber 
verdient e8 der Manıt, dag id) mir jolche Unbilt 
zu Gentüthe führe. Wem er aud) nie Etwas gegen 

mich gethan, fo Kat er doch niemals Etwas für 

mich getan, er Fannte meine Zufunft in Gejtimms 
ten Zahlen, und er machte mich jorglos in ber Ge- 

genwart — er hat wenigftens jtillfhweigend 
Biel an mir verbroden. Er, der jede Stunde 

bet meinem Oheim überivachte, mittelbar oder um: 

mittelbar, er Hätte durch ein Wort die Gefahr abs 
wenden fünmen. Nein, er ftand ruhig tabet, als 
das Meffer gewvegt wurde, dag mich ins Herz treffen 
mufite, und als ich wirklich bfutend zur Boden fanf, 

Threibt er mir einen Tiebengwiürdigen Brief, worin 

er Die größte Theilnafme für meine Gejundgeit und 
meine Viterarijche Thätigfeit ausfpricht, toie ich Ihnen 

ichon gejchrieben! Indeffen, ex fan zu feiner Nechte 
fertigung fagen, daß id) ihn nie mit meinen Ins 
terejjen ausbrüdlich beauftragt. Das ijt wahr, und 
weit entfernt, in ihn einen Widerfacher zu jehen, 
Hate ich nach reiflichem Nachdenken fogar beichlofjen, 
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. Am jegt meine Interejjen vertranungsvoll in bie 

Hände zu legen und ihn zum Vermittler ziwiichen 

mir md Karl Heine zu machen. Diejes ift der 

Hauptzwed meines heutigen Briefes, und ich bitte 

Sie, in meinem Namen zur Dr. Halle zu gehe 

und jeine gütige Vermittlung für mid) in Anfpruch 

zu nehmen. Ey wird vielleicht dieje Selegenheit gern 

ergreifen, um mir feinen gerteröfen Dienfteifer zu 

beweijen, md er wird gewijß jeinen ganzen Srebit 
bei Karl Heine -aufbieten, um ver fatalen Streit- 
jache jo jehnell al möglich ein Ende zu machen. 

Er ijt’gefcheit genug, in ber Tiefe einzujehen, dafs 
hier. wirflid) perieulum in mora ift. — Wahr: 
lich, was jet noch als ein unbebeutendes Fünkfein 
glnmt, praffelt bald in Tichte Tlammen auf, und 
umverjehens ftcht der ganze Wald in Brand, und 
nicht bloß die Wölfe umd Füchfe, fonbern fogar 
die unjchuldigiten Hafen können dabei Tebendig ges » 
braten werden. Dr. Halle hat mehr Intelligenz und 
Einficht al8 die Andern, ev weiß auch, dal jekt, 
wo ber furchtbare Iyrann tobt ijt, vor dem ich 

 sitterte, die Familie gar feine Garantie meiner Un- 
terwürfigfeit mehr befitt, dafs Beihränkung in mei- 
nen Finanzen mich mehr erbittert als zähınt, bais 
id, jhonungslos behandelt, au ohıte Schonung 
handefn fan, das ich, zum Äuferften gebracht, mid : 
ganz ruhig an den Pranger jtelfen werde, aber ums
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geben von meiner ganzen lieben Kamilie, die aud 
am Pranger jtehen und weit verbriehfichere Gefichter 
ineiven wird, als ich, der ih an Dergleichen Thon 
etwas getvähnt bin und mid) übrigens alsdann in 
dem FPurpurmantel meines Nuhmes verhülfen Kann. 
Oü peut-on &tre mieux qu’au sein desa famille! 

Aber Hoffentlich Fommt c8 nicht dazıı — umd 
deijshalb gebe ih Ihnen unbebingte Vollmacht, ents 
weder bireft mit Karl Heine, wenn Derjelde Dazu 
geneigt wäre, oder indiveft durch Die Vermittlung 
de8 Dr. "Halle meine Benfionsfrage auszugleichen. 
Da jowwohl meine Finanzen als meine Ehre Ihnen’ 
sum Herzen Kiegen, fo ertheile ich Ihnen die wweitefte 
Befugnis. AS mein Ultimatum bejtimme id) Ihnen 
zwei Bunfte: 

1) Die’ tebenSlängliche, Benfion mus ı mir uns 
bedingt und unverkürzt, twie ih. jie in, den Tetten 
Sahren bezog (nämlich 4800 Franks jährlich) Legal 
zugejichert werben, damit ich, wenn ich meinen 
armen Better überlebe (was der Himmel verhüte), 
von jeinen Nechtsnachfolgern nicht gefränft werden 
fan; da die Häffte der Penfion, im Fall ic 
dor meiner Frau jterbe, Derjelben zu Gute fommen 
jolfe,' wird gewißS Karl Heine jhen aus Grofmuth 
beiwilligen, da er ja doc) die Wittwe von Heinrich 
Heine nit vor Hunger fterben Yaffen darf. . 

u 
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2) Ich meinerjeitS bin bereit, einen Nevers 
auszuftellen, worin ic) mein Ehrenwort gebe, ıtie 
eine Zeile zu jehreiben, die meine. Zamifie verlegen 
fönnte. Die Abfafjung diefer Verpflichtung mag jo 
bindend als möglich fein — Hat diefelde Ipre Bilfie 
gung, jo wird. bie Unterzeichnung unverzüglich er- - 
folgen. Kann ich den Frieden mir fihern, jo werde 
ich eben jo zahm und fenfjam jein, tie ich wild 
und zähe bin, wenn id) Krieg führen mus. - 

Daß die mirim Teftamentenermachten 8000. 17% 
mir ebenfalls ausbezahlt werben müjjen, verficht fich 

don jelöjt; diefe Haben Nichts mit meiner Penfionse 
frage zu fchaffen. Schon vor acht Tagen habe ich 
bei einem Notar eine Bollmacht auffesen Yafjen, wo- 
dur) ih Ihnen die Befugnis ertheile, jene Sımmte 
für mid) in Empfang zur nehmen. Wegen der vie 
len gerichtlichen und gejandtichaftlichen Formalitäten 
werde ich diefe Vollmacht erjt in einigen Zagen -” 
Ihnen jhiefen fünnen. Ic) Gabe Ihren darin zus 
gleich in Betreff meiner Penjion die Yinlänglichiten 
Berngnifje erteilt, meine Nchtsanfprüde gericht: 
lich geltend zu machen und aud) zır diejem Behufe 
einem Aovofaten die Kinlängfiche Berollmächtigung 
zu ertheilen. Zahft man Ihnen die erwähnte Summe 
gleich aus, jo Bitte ich Sie, mir diejelbe hierher in 
einem Wechjel auf Paris zu remittieren. Werde 
Ihnen diejer Tage noc) befonders deiöwegen jchreiben. 

Heine'3 Werte 8), XXIL 4



Was Sie. mir von einer Tejtamentsffaufel 

jagen, wodurch tan wegen. gerihtlicher Klage feit 

Legat einbüßen Tonne, jo ijt Das eitel Spiegel: 

fechtevei, wie Dervgleichen bei vielen Tejtamenten vor= 

könnt; wäre fie ernjthaft vurchzuführen, fo brauchte 

der Univerfalerbe eigentlich gar fein Legat auszır 
zahlen; denn wegen Chifanen mujS man Doch Hagen, 

jonft befönmt man Nichts von gewiffen Lenten; — 

und mn folfte eben diefe Klage das Nejultat Haben, 

da man Nichts befime? Wie Fünnen vernünftige 

Leute fih Durch ein foldhes Dilemma des Unfinns 

verblüffen Yafjen! Nein, Tiebjter Freund, mein Legat 

twird nicht präjudiciert durch eine age zur Erlan- 

gung meiner Penfionz; eben jo wenig, wie Yelsteve 

präjudictert wird durch die Annahme des Legats — 
Doch Das führt zu weit. Pür heute genug. Apro- 
208 de8 Teftamentes meines Oheims: juchen Sie 
doc, aber ohne dajs ich Koften dadıcch mix mache, 
eine vichtige Abfchrift desielben zu befommmen. Ich 
dürfte vielleicht fpäter in den Fall fommen, basjelse 
mit Kandgloffen herauszugeben. 

Suchen Sie ded) die Revue des deux Mon- 
des vom 15. Sanuar zu Iejfen; 08 üt ein großer 
Artikel über, mid, darin, und Em. "Wohlgeboren 
werben barin jehr Huldreic) ewäßnt. 

i Und mu, ‚Teben Sie wohl, und machen Sie, 
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Bajs ich meine Familienärgerniffe mir fehnelf vom 
Halfe jhaffe; fie jtören mich verflucht. . 

hr Fremd, E 
9. Heine. 

Bejonderer Zufnt. 

Licbfter Sampet- 

Zu den beifenmenden Briefe noch einige font 
pletierende Worte: 

Ib Habe diejen Brief nicht bloß für Sie ge= 
jrieben, jendern au den Hintergedanfen gehabt, 
dajs Sie ihn an Dr. Halle Iefen Yafjen. Cie zeigen 
ihm denfelben, Bitten ih, genau zu Iejen, damit 
er Ihre Bevollmächtigung ermejje. Eile thue Neth. 
Cie wiffen, welche ungeftüme Federn zunächft ing, 
Teld väden wollen. Das ift wahr, id) braudy mix» 
zu pfeifen, umd gar die franzöfifche und englifche 
Preffe! Semand wollte hier einen Artikel im „Cha= 
tivari" Druden: comment on devient Senateur & 

- Hambourg; Halle wäre auf immer verloren, wenn 
°8 gejchähe. Dergleichen Iafien Sie merken. Lafjen 
Sie ven Anzug ungeheuver Miitfarren ein bijschen 
riechen. nu 

‚Sr Betreff meines Ultimatum bemerken Sie : 
no Folgendes: 

4°



Ton der Summe der Penjion (4E00 Frans) 

farm ich mir feinen Eon abkürjen Yajjan. Beitehen 

Cie auch jo viel als möglich Daranf, das man bie 

Hälfte nach meinem Ableben meiner Frau bewillige, 
sinten Sie umüberwindlichen Wiverjtand, jo geben 
Cie Diejen Tegteren Punkt auf. Später denfe ic, 

mit Karl Heine verfühnt, Diejes ergänzen zu füne 

nem Die Leute haben Hier Gelegenheit, generöfe 

zu fein oder c8 zur fcheinem  E& ift mir ganz 

gleichgültig, das fie fi) das Anjchn geben mögeı, 

Alles aus Genreröfität getan zu haben. Im diefer 
Beziehung mögen Sie, liebfter Campe, : 

ihnen allen mögliden Borjhub Teiften. 

In der Erklärung, die Sie ih anheifchig machen 

jolfen zu druden, um in der Preife das Ende ui 

Handels anzufündigen, fönnen Cie alle Ehuld ve 

Misterftäntniffes auf mic) jchieben, die rom 
ter Familie Hervorjtreihen, furz mich fakrificeren. 

Ich gejtehe Innen heute offen, ic) habe gar Teine 
Citelfeit in der Weife anderer Menfchen, mir liegt 
am Ende gar Nichts an der Meinung de8 Bublie 
fung; mir ift mm Eins wichtig, die Befriedigung 
meines Innern Willens — die Selbjtahtung meiner 
Ele. 

Was ven Hevers betrifft, Den id zu unter 
zeichnen erbötig bin, jo liegt miv Wenig dran, dafs 
Eie ihn jo bindend als möglich ausftellen. Wahr 
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Vi, was ih jchreibe, überliefere ib um 
feinen Preis einer Verwandtencenjur, 
aber ich will gern meinen Privatgroll verjehfuden 
und gar Nichts über das Lumpenpas fchreiben, 
das fich alsdanın feines obffuren Dafeins ruhig er: 
freuen mag amd feiner blöben Vergeffenheit nach 
dem Tode ficher fe. Komme ich fpäter mit Karl 
Heine auf bejjeven Fuß, jo werde ich mich mit ihn 
leicht verjtändigen über Das, was ich {et unbedingt 
aufgebe. Cie Können daher den Beforgnifjen ver 
Leute von meiner Seite die bejtimmteften Garantien 
geben und Hier Seben zufrieden ftelfen. Ich habe 
im Orumnde Bejfere Perfonen zu jehiltern, als die 
Schiwiegerfühne meines Oheims. 

Co Haben Sie freie Hand, und ich bitte Sie, 
Ihaffen Sie Nuhe meinem Geifte, der wirklich eine 
beffere Beichäftigung verdient. Ich ward durch Die 
Gefhichte in der Föftlichften Arbeit unterbrochen, und» 
die widerwärtigften Gelbtisfuffionen ertöbten in mir 
alle Focfie. Und gar ein Procejs! Hätte ich Fein 
Weib md übernommene Verpflichtungen, ich Jehmijje 
dem DBolf den ganzen Bettel vor die Füße, Zum 
Unglüc ift mein Wille auch jo ftarr wie der eines 

.Wapnfinnigen — Das Tiegt in meiner Natur. Id 
endige vieleicht im Srrenhaufe. 

In einigen Tagen fide ich Ihren Die notes ' 
riclle Vollmacht zur Hebung des Legats, Ich zivei-
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fefe nicht, Dajs man c8 Ihnen unbedingt auszahlt, 

‚ohne Chifane in der Abfafjung der Cnittung, widris 

genfall® Sie mit nody größerem Sfandal drohen. 

Mar hat mich jchon niederträchtig genug behandelt; 

hier, in der franzöfifchen Societät, in der vor 

‚nehmen Welt, wo die Hinterlaffenjchaft von Salo- 

mon Heine Aufmerkfamfeit erregt, ift matt indigniert 

über die Handlungsweife meiner Zippiehaft. SH 
Habe überall die öffentliche Meinung für mic. 

Sorgen Sie nur, das die Verfehreibung, die 

ich von Karl Heine verlange, nicht durd) ipäteren 

Letstwwilfen annulfiert werben Far. WI man meine 

Berzichtleiftung auf Publikation von Familienange- 

legenheiten darin als Verpflichtung von meiner Seite 

anführen, jo mag e8 immerhin gejchehen, und der 

Akt ift alsdanın, glaub’ ich, ein Kontrat. Genug, 

die Form ijt gleichgültig und ich will mr die Sacıe, 

die Sicherjtellung der Penfion, md da id) bona 

fide mein Berjprechen zu Halten gebenfe, jo ift mir 

auch gleichgültig, wie jtarf man mid) bindet. 

Und nun, Ichen” Sie wohl, theurer Freund, 

Yandeln Sie mit Diskretion md Amnität, ‚und 
bringen Sie die Sache zum icpfennigften Abjchkußt. 
Antivort nur bafd. 

Ihr Freud 
= H. Heine.



234, Au Inlins Campe, 

° Baris, den 28. März 1845. 

Thenerjter Freund! 

Für die Freundichaftsbeweife, den Eifer, ven 

Eie mir in diefer jchlimmen Zeit bewährt, meinen 

gefühlteften Dant! Auf Ihren Brief vom 16. 

Vebruar, woraus ich erjah, mit welcher Thätigfeit 

Sie id) meiner ammahmen, hätte id) fängt gennts 

wortet — aber feit 4 Moden bin ich blinder als 

je, auch Heute jchreibe ich nur mit einem Auge, 

jehe Faum meine Buchftaben, und Diktieren giebt 

mir Kopffrimpfe. Dabei zicht fich meine Lühmung 

über die Bruft. Daher will ich Ihnen nur nothe 

dürftig den Stand der Dinge ankündigen. 
DTais fi die Negoeiation mit Halle zerichla= 

gen, tft natürlich, da Derjelbe Feine Sympathie für 

mich Hat umd fein Hafenherz nicht erfuhr, dajs ev, 

wer die Sachen für mich ganz fchlecht gingen, pers 

jönlich geführdet — denn er it, nach Aller Mei- 
mung, doch der Iete Grumd meines teftamentarifchen 

Milgejhies, umd ihm brauche ich nicht zu jchenen 
aus eingeiwurzelter Liche, wie. meinen Vetter Starl. 

‚Ihre Unterredung mit Halle twird: jedod) bon 
günftiger Wirfung fein, und jchon Das jcheint mir: 

ton großem Nuten, dad Karl Heine dadurd er
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‚ führt; iwie milde und verjühnlich Sie für Die Yan: 

Vie. gejtimmt find und jede Verhandlung mit Ihnen 

mm von umverlegender Natur jein faun. Diefes 

bietet und den Bortheil, das, wer es nöthig, Sie 

direft mit Tarl Heine verhandeln fönnen, zur Schlich- 

tung des verbriehlichen Handeld. Cs wird aber 

wahrfcheintich nicht nöthig fein. VBorgeftern Habe ic) 

ihm den verföhnlichiten Brief gefchrieben, ihn, für 

den Ball er beleidigt, um Berzeihung gebeten, und 

ihn bei aller Liebe und Freundjchaft befehworen, mir 

diveft oder dur Sie ein Wort wifen zu lajjen 

über feinen jeigen Willen. — Sie fehen, dai3 id) 

Alles gethan, che ich zum Procejs jchreite; in Bezug 

des Teiteren bin ich ganz Ihrer Meinung, mein 

Hecht Yäuft mir nicht weg, umd durch Übereilung 

fan ich. Hier auf immer den Fanilienfrieden zer 

Iören. Der Proc wäre gewiß eine unauslöjch- 

liche Beleidigung. Karl Heine Tann und darf ihn 

nicht machen. Mein echt ift zu Har und notorijc). 

Ih Habe an meinen Better, in dem erwähnten 

Driefe, zu gleicher Zeit gejchriehen, dag ic) Ihnen 

eine notarielle Vollmacht einfende, um das .Legat 

von 8000 ZLX Beo. in der Ihnen geeigneten Weije 
für mich zu erheben. Dieje Vollmacht erhalten Sie 
num einliegend, umd idh überfaffe Ihrem Gutbiinfen, 
ob Ste fi) an die Tejtamentserefutoren ober an 

‚Karl Heine direkt wenden ‘wollen. Sie Fönnten 
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wohl: diefe Gelegenheit benugen, um mit cell “ 
überhaupt zu. jprechen,; und ba Gie ihn, in a 

der Schritte, die ich gethan, in- befänftigter Stütz, 

mung finden würden, fo würden Sie gewil> münd- 

ich Alles ausgleichen und die Sicherheiten von 

iöm erlangen Fönnen, die ich twünfche. Mein Tebter 

Brief diene Ihnen in diefem Falle ebenfalls als 

Norm. Sie würden, wenn Sie Ehriftliches erlaı- 

gen, die Nuhe meiner Zukunft fihern. Ich bin 

auch der’ Meinung meiner Schweiter, daj3 jeist Alles 

beendigt wäre, wenn Sie mit Karl Heine jelbjt 

gefprochen Hätten, wie Sie mit Halle fpraden. ' 

Können Sie mein Gefritel Iefen? Ich nicht! 

Eobald Sie die 8000 AZ für mich erhoben, 

jo. lajien Sie. fih gefälligjt für ben Betrag von 

meinem Onkel Henri) Heine einen Wechjel auf Paris 

geben und fchiden mir venjelben jo bald ald müg- 

lic); denn ic) habe das Geld verflucht nöthjig. Ceit, 

Sanıar habe ic) feinen Sou verdient, auch meine 
Venfion nicht erhoben (obgleich) Karl Heine Feine 

Gegenordre in Bezug Derjelben gegeben zu haben 

icheint),.umd ich) Habe Biel borgen müfjen. 
Bergejjen Sie nicht, mir genau die Ausorüde 

wijfen zu Yaffen, in welchen mein Legat im Tejta- 

mente ausgejprodhen ijt. . 
Literarifches melde ich Ihnen nicht; in meinem ; 

nächjten Briefe jellen Sie Deffen erfahren. Gefchrie-
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ben Hab’ ich Nichts, gedacht Biel diefen Winter. 
Nochmals Herzlichiten ‚und dankbarften Dank für 

- Ihren ‚freundfchaftlichen Pacififationseifer. 

9. Heine 

235. An Heinrid) Laube, 

Paris, den 5. Mai 1845. 

Liebjter Laube! 

Der Überkringer diefer Zeilen ift Felicien 
David, ber große Komponift. Ich empfehle Ihren 
Denfelden mit innigfter Chmpathie, bie gewii auch 
auf Sie übergehen wird. IK zweifle nicht, dajs er 
Ihnen ale Menfdh eben: fo fehr wie als Mufifer 
gefallen wird. 

Ih bin no immer fajt blind. Sa, mein 
Zuftend Hat fi verichfimmert, jonft Hätte ich Ihnen 
ion Kingft gefhriehen. So Fann Fam meine Bude 
Itaben teen. 

“ David ; fommt wabefeinfi in Gejellfchaft 
eined Mannes. zu Ihnen, den Sie gewijS ‚genau 

 fennen — e8 ift der Vater Enfantin, das ehemalige 

‘ 
\ Y
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Dberhaupt der Saint-Simonijten — der bebeus 

tendjte Seift der Gegenwart. 

Ihr Freund 
Heinrid Heine 

20. Aı Heinric) Laube, 

Paris, den:24, Mai 1845. 

Siehfter Lande! 

Ic) Hätte Ihnen für die Theilnahme, die: Cie 
mir in meinen Familiennöthen beiviefen, Tängit ge 

dankt; aber der Zujtand meiner Augen erlaubt mir 

wenig mr zır jchreiben, und ich bin überhaupt feits 

dem jehr unpällic gewwefen. Mein Übel it eigente, 
lic eine Paralyjie, welche leider zunimmt. Ich 
arbeite gar Nichts, fan feine jehs Zeilen Hinter 

einander Tefen amd juche mich zu zerjtrenen; Herz 

und Magen, vielleicht auch das Gehten, ift gefund. 

Meine Jamilienangelegenheiten find jest jo 

halb und Halb in Orbmung, und wären fie e8 nicht, 
fo würde ic) mich Doc) in einem Angenblid, wo 

‘ih Törperlich jo bedenflich angegriffen, wenig darum : 

befümmern. Meine Stimmung ift eine Heitere, ja
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eine Tebenslujtige, es fehlt mir nicht an Proviant, 
ja fegar an Glüd, und bin obendrein verliebt — 
in meine Frau. Körperlich aber. geht es mir Hunde» 
föttifch ihledht! . 

Ich wollte nach den Pirenien reifen, aber das 
Vetter ift zu jlecht, meine Augen würde Tpäter 
die Somme zu jehr angreifen, und ich werde wohl 
bei Paris aufs Land gehn. Meine Frau, melde 
fi) ebenfalls fchr unpäfsfich befindet, Täfjt Sie und 
Madame Laube recht freundfchaftlich grüßen; id) 
habe verfproden, diefe Grüße neben ven meinigen 
zu beforgen. Want fehen wir Euch mal wieder in 
Paris? Da Cie fi) jet jo viel umd mit fo vie- 
len Gfüc mit der Bühne befchäftigen, gäbe Ihnen 
Paris gewijd bejjere Ausbeute, als in früherer Zeit. 

Nochmals meinen Dank für Ihre thätige Lt- 
terftügung in ber befifaten Angelegenheit. - Sagen 
Sie mir jet, wie ‚viel Inferatfoften Sie für mid 
gezahlt "Haben, und tie ich Ihnen diefelben zufoms 
men Taffen joll. — Geftern Tas id) in der „Allg. 
Zeitung" eine Anmonce von Kaager’s Album, 
und in dem Iuhaltsverzeichnis ftcht „Heine rd 
feine Erbfchaft" angeführt. Ich möchte diefen Ar= 
ifel gern Yejen, md da das Bud in Leipzig er= 
jhienen, fo. bitte ich Sie, mir die auf mich bezüg- 
fichen Blätter umgehend unter Krenzfouvert bierz 
ber zu enden,
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Grüßen Sie mir Fremd Kuvanda, vem ich 
ebenfall3 herzlich Danke für jeinen Lieheseifer.. Ich 
werde ihm jchreiben, jekald meine Augen nur ein 

Leidliches ich Beifern. Die „Grenzboten“, jagen 

Sie ihm gefälligit, die er hierher jchiefen wollte, find 
Hi8 jet ned) nicht angefommen. 

"IH Tebe Hier ganz ifoliert; twaS tort torgeft, 

weiß id nicht, felten meldet mir Campe Etwas, 

und id; Bitte Sie vaher, mich in Kenntnis zur jeken, 
wenn ic) bei Eich Ettend ereignet, was für mid) 
von Direftem Interejfe. 

Eind Sie mit Meyerbeer wieder ausgeföhnt? 

IH Habe Ihnen Felicien David empfohlen; perfünz 

Vi) ift ev mir wenig befannt. Gr macht Hiev’Surore, 

neben Tom Pouce und ben Eifenbaßnaktien. 

Schreiben Sie mir bald; jedes Zeichen freund» 

ichaftlichen Interefjes thut mir jet wohler als je, 

und Sie gehören zu ten drei und ein halb Men- -” 

jhen, Die ich in Deutjchland Tiebe. 

Ihr 
Heinridh Heine



237... An Inlins Campe, 

Montmorency, den 21. Zuli 1845. 

Theuerjter Treund! 

Ihren jüngften Brief hätte ich gleich Seantwor- 

tet, wenn ich nicht jeit 14 Tage auch bettlägerig 

gewejen wäre md Dabei das Echreibern: mit einem 

halben Auge mich Doppelt angegriffen hätte. Heute 

jtehe ich auf, matt und wie zerjehlagen, dod) mein. 

Erjtes et, Sie über den Zuftand meiner Gejund- 

heit zu beruhigen. Er ijt feinesmegs jo troftlofer 

Art, wie man in Deutjchland glaubt, nach ben 

Briefen zu urtheifen, bie ich empfange. Zu dem 

Augenübel Hat fih zwar auch eine Lähmung des 

Therleibes gejelft, die aber hoffentlich Ichtwindet. 

Ins Bad reifen Fonmte ich. nicht, und ich zog aufs 
Land nad) Diontmorench, wo meine Frau mich 

Viebevolf pflegt. Ich Habe ganz meine Geiftesheiter- 

feit bewahrt, denfe viel, und erfaubt c8 fpäter mein 

poyfifcher Zuftand, jo werde ich mich noch Diejes 

Sahr auf den Titerarifhen Gebärftuhl fegen md 

Ihre Hebammendienjte in Anjpruch nehmen. "Aber 

vor lem Bieverherftellung meiner Gefundheit, fie 
ift mir die Hanptjache, alles Andere tritt in den 

Hintergrund, jegar meine Finanzuöthen und Diffe- 

vengen mit. meiner Vumilie, die fih zwar auszıt 

’ 
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gleichen jcheinen, aber no nicht ganz beendigt find, 

da id mid) jekt um feinen Preis aufregen und 

mit widerwärtigen Gipeftorationen bejchäftigen darf 

— daher jpäter das Nühere über meine Stellung 

zu Karl Heine. Diejer hat fich fchredlich an mir 

verjündigt und ahnt nicht die Debdeutung feiner 
Miflethat. 

Ich habe Ihnen nod) für Ihren vorlegten Brief 

zu Danfen; Ihr treuer Freundichaftseifer Hat meinem 

Gemüthe mwohlgethan; id danfe Ihnen aus innige 

jtem Herzen. Zugleich gratuliere id) Ihnen nachträg- 

lich’ zu Ihrer VBermählung; möge der Himmel Ihnen 

au in dDiejer Lotterie ein gutes 2oos- bejchieben 

haben! Die Ehe ift überall eine gute Sade, in 
Dentichland aber ift fie eine Nothivendigfeit. 

E83 wäre gewijs gut, wenn ih nad Hamburg, 

füme, auch Hegte id die Abjicht, aber eg ift rein 
unmöglich;.ich mu$ mic) auch) vor Emotionen hüten. 

Lebe ich Lange, fo gleichen fi meine Samtiliendiffe- 

renzen von jelbjt aus, und febe ich nicht Tange, jo 

fönnte mir doc) dieje Ausgleihung Wenig nüßen. 
So venfe ich jegt und geniefe heute in ländlicher 

Nuhe einige jfmerzlofe Momente. 

Ihren Wunfd, dais id IHnen endlich den- 
„Atta Troll” jchide, werde ich bald erfüllen. - Er 

jofl nächfte Woche von mir aus ben Pakt gezogen
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werben und ich will mich ernjthaft mit ihm bee 

Ichäftigen; Sie folfen ihn bald Haben. 

Sagen Sie an Detmold, daj3 id) ihm nicht 

jchreibe, weil ich jo jehr leivend. Ich habe ihm durch 

Beichreibung meines elenden Zujtandes feinen Kume 

mer machen wollen und er erhielt veishalb Teinen 

Brief von mir feit 6 Monat. 

Ihre Briefe werden mir richtig Hierher gefchieit. 

Grüßen Sie mir dortige Treumde. Die Feder füllt 

mir vor Müdigkeit aus der Hand. 
Ihr Freund 

Heinrid Heine 

235, An Iulins_ Campe, 

Baris, den 31. Oktober 1845. 

Mein theurer Freund! 

Ih Habe Tange mit Echreiben gezögert, aus 

dem ganz einfachen Grunde, weil jeder Brief meine 

armen Augen entjeglic) angreift, umd dann aud) 

. weil ich mich fchänme, den Tängjt verjprochenen „Atta 

Zrolf" neh. nicht eingefchiet zu Haben. Leiteres 

aber ijt nicht meine Schuld, die Unglüdsfälle diejes 
“ f - . .
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Sahres Haben fo fehr mein Gemüth vertrübt, dajs 
ich 6iS heute no) auf die ‚heiteren Stunden ver- 
geben geharrt, welde durchaus nöthig, Damit ich) 
die heiteren Gtüde, die in den Gedichte fehlen, 
mit gehöriger Laune fchreiße. Ach, theuver Freund, 
man dat fich fchredfich an mir. verfündigt, mar 
hat mit unerhörter Schändfichfeit an meinem Ge- 
nius gefvevelt, ich Fan mir die Wunde nicht länger 
gerleugnen, und e3 werben Sahre hingehen, ehe der 
alte Humor wieder gefund jprubelt. in tieferer 
Ernft, ein unffarer Ungejtün hat mich ergriffen, 
ver vielleicht eigenthümlich furctbare Ausbrüche gez 
jtattet in Proja umd Berfen — aber Das ift Doch 
nicht, was mir ziemt und tuns ich wollte, Einjt 
jüßeftes Leben, jegt Verbüfterung md Todeshrit. 

Mit dem „Alta Troll” bitte ich -Sie deiShalb 
noch eine Weile, etwa 6 Wochen oder 2 Monate, 
zu warten. Ich möchte ihr leicht werberben du) 
meine jebige Nilfaune. — Was Das mit meinen 
Augen geben wird, weiß ber Tiebe Himmel; dag 
linfe ift jeit Sammar immer gefchloffen, und and) 
das rechte ijt trüb und lahm. Ich Fann gar Nichts 
lejen, aber noch fehreiben, umd gehe einer gänzlichen 
Blindheit entgegen. Ich mache mir viel Bewegung, 

aber auf die Börfe gehe ich doch nicht, wie Monfieur : 
Börnftein in ben verjchiedenen deutfehen Blättern 
infinmiert. Ich Habe in diefes grofe Spielhaus feit 

Heine’3 Werke. Bd. XXI . 5
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14 Sabren feinen Fuß gefest, aber bas Eijenbahn- 

wejen, dem meine Freunde (5. DB. alle ehemaligen 

Saint-Simonijten, mit Enfantin an der Spige) Die 

merhvürdigjte Thätigfeit widmen, hat auch mich in 

finanzieller wie getjtiger Hinficht intereffiert und be= 

Thäftigt. Für die Folge erwarte ich große Vortheile 

davon, it der Gegenwart find fie aber noch nicht 

tenlifiert. Ich bir noch immer in jehr engen Tages- 

nöthen und babe nur Höchft dürftiges Austommen. 

SIG jage Ihnen Das, damit Sie ganz bejtinmt 

wifjen, dajs ich Ihrer bebarf. \ 

Ic trajfiere Diefer Tage die Summe auf Sie, 

welche mix für 1845 Yaut Kontrakt no) zufonmt. 

Sie jehen, wie pünktlich ic) Ihre Verpflichtungen 

zur Erfüllung bringe. CS ift wahrhaftig nicht‘ fo 

jehr der Ordnung wegen, als des momentanen 

Gelobebürfnifjes wegen, warum id dieje ‚Heine 

Summe auf Sie trafjiere. 

Mit meinem Vetter Karl Heine ftehe ic) noch 
immer in der unerquiclichiten Pofition. Seber, dem 

id) die Sache im Vertrauen geftehe, bejchwärt mid), 

der Zeit die Ausgleichung zu überfajfen, der bejje: 
ven Natur, die bei Karl Heine endlich Hervortreten 
würde, zu vertrauen; ich würde aud) feinen Pfennig 

einbüßen. Das, jagte iv, noch gejtern Abend ver 
= tadere VMeherbeer, der mir jedes Deficit garantierte 

Y.
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aus eigenen Mitteln und mir überdies chon vor 
geraumer Zeit ein jehriftliches Zeugnis darüber aus- 
ftelfte, daS Salonton Heine, als er mir die Penjion 
dur) feine Vermittlung bewilligte, fie auf Tcbens= 
länglich Eonjtitwierte, indem jie namentlich dazır 
dienen folfte, mich in meinen alten Tagen vor 
Nahrungsforgen zu fügen und ımterbejfen meine 
Geijtesfreigeit zu fürdern. Aber an Berweifen umd 
Dokumenten von meines Ofeims eigner Hand fehlte 
e3 nicht, und body Hilft mir das Alles Nichts, weil 
id) feinen Procc$ machen wollte und Karl Heite 
mit umbegreiflichiter Hartnädigfeit in feinen vor- 
gefafjten Unvecht beharrt. Ich Tage ihn in. jeden 
Brief, dajs ein Keim zu böfen Aushrüchen zurüc- 
Bleibt, jolange ic) auch nur einen Schilfing einbüpe 
an ber Penfion, die er verpflichtet it, im Namen 
jeines Vaters zu zahlen, wenn ih aud, um mic. 
in der Form nicht eigenfinnig zu zeigen, für bieje 
Auszahlung als für eine Gnadenfache dankbar jein 
wolle, wenn fie unverfürzt.und unbedingt ftatte 
findet. Auf Bedingungen Iafje ich mich jett gar nicht 
ein — meiner Autorwürde, meiner Vederfreiheit, 
werde ich auch nicht das Geringite. vergeben, wenn 
ih auch als Menjch ven Iemifieneifichten mich 
unterwürfig zeige. 

"Was hören Sie von Detmold? Seit Februar 
habe ich ihm nicht gejchrieben. 

5*
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IH Hoffe, Sie jind glüdlich in Ihrer Che; ich 

bin 8 fo ziemlih in ber meinigen. Meine Frau 

ift ein gutes, eble8 Kind, Teiver aber ehr Teivend 

an einer jehr fatalen Krankheit. — Im März iomme 
ich vieffeicht nach Hamburg. 

Sch jhike Ihnen unter Kreuzlouvert einen Arti 

fel, den Philarete Chasles vor einiger Zeit in der 

„Revue des deux mondes“ abbrudte. Er will 

jest Diefe Arbeit erweitern, ein ordentliches Buch 

daraus machen, dasjelbe unter feinen Augen von 

einent Dentjchen überfegen Iajjen und jelbjt Das 

Bud) in deutiher Sprache bei Hoffmann & Campe 
zu Hamburg herausgeben, wenn der Herr Verleger 

e8 honorieren will. Er hat dabei Überjegungs- 
fojten zu zahlen, und ich glaube, das Buch wäre für _ 

Sie intereffant und antiariftofratiih, ja antihan- 
nöortjch-ariftofratiich zeitgemäß. Was joll ic ihm 
antworten? 

Leben Sie wohl, theurer Freund, und bleiben 
Sie mir fo herzlich ergeben, wie id eS Ihnen bin. 

Grüßen Sie mir dort alle wohlwollende Mitfreunde. 

Was maht Wille? Grüße an Sdhirges! Bergefen 

Sie nicht Mendelsfohn. Ich Höre und fehe Nichts 

„von dort, doch denfe id) an Euch viel. Zumal jet, 
wo die jehöne Aufter-Zeit bei Euch beginnt, wo jede 

Diufchel wieder ‚eine wahre Offenbarung, einen oft
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baren Seelentrojt enthäft! Leben Ste wohl, ejjen . 

Sie wohl! 
9. Heine 

939, An Dr. med. £. Wertheim*). 

Siehiter Doktor! 

Ich theile ganz Ihre Anfiht über die Chren- 
Saftigfeit der Madame Straus und das ihr. wiber- 

fahrene Unrecht. Hätte der Gemahl diefer Dante, 

als ich mich mit ihm gefchoffen Hatte und verwundet 

warb, die in folden Fällen üblichen Höflichkeiten nicht 
unterlaffen, jo würde ich mid) gewiß meinerfeitg 

beeifert haben, jeiner Frau die bündigjte Chren- 

erklärung zu geben, um fo mehr, da ich jchon das 

mald die fejte Überzeugung gewonnen, daj3 die Anz 

züglichfeiten, die ih mir in Betreff ihrer zu Schul ° 

den kommen Yieß, auf ganz irrigen und grunds 

Iojen Annahmen beruhten. Mit Vergnügen er= 

greife ich jegt die Gelegenheit, die ji) mir dar- 

*) Bergl. in Beireff diefes in Nr. 3 der „Augsb. Allg. 
Ztg.” vom Sahre 1846 abgedrunten Briefes aud) die Briefe 

Nr: 248, 244 und 245.
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bietet, in der geeignetften Weife meine Sinnesände- 
rung im jener Beziehung zu benrkumden. Nie) 
veranftalte nämlich bei Hoffman md Campe in 
Hamburg eine verbejferte Gefammtausgabe meiner 
Werke, und ich gebe Ipnen mein Ehrenwort, dais 
darin die Stellen, weldhe Madame Strang perjönlich 
berührten, nicht wieber abgedruckt werden. Ic) Bitte 
Sie, der chrenmwerthen Dame dieje Mittheilung zır 
machen und ihr zugleich anzubeuten, tajs jene Stel: 
fen (wie mein Verleger bezeugen Tann) nicht im 
urjprünglichen Manuffripte itanden, wie ih eg nad) 
Hamburg zum Drude jcjiete, md dals fie erft jpi= 
ter, als ich mic dasfelbe wieder zum Durhficht hier- 
her zurücfjchiefen Tief, flüchtig Hineingefejrieben wır- 
den, in einer menfchlichen Stunde und nicht ohne 
Frovofation. 

Ihr Freund 

Heinrid Heine. 
Paris, den 2. December 1845.
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240, Au Varnhagen von Eufe, 

Paris, den 3. Januar 1846. 

Thenerjter Barnhagen! \ 

Es ift Diejes der erjte Brief, den ich in dies 

jem neuen Sahre fereibe, und ic) beginne ihn mit 

dem Heiterjten Olüwunfd. Möge in diefem Iahre 

Teibliches und !geiftiges Wohlfein Sie begfüden! 

Da Sie von Förperlien Leiden oft niedergedrüdt, 

höre ich hier mit großer Betrübnie. Ich Hätte 
Ihren gern zuweilen ein tröftendes Wort zugerufen, 

‘aber Heluba ijt eine jchlechte Tröfterin. Mir ging 

e8 nämlich in ber jüngjten Zeit fpottjchlecht, und 

das Schreiben erinnert mich beftindig an mein Fürs 

yerliches Milsgeichid; ich Tann fainn meine eigenen 

Chhriftzüge fehen, indem ich ein ganz geichloffenes 

und ein bereits fich fchliefendes Auge Habe, und 

jeber Brief mir eine Pein. Ich ergreife daher mit 

innigfter Freude die Gelegenheit, Ihnen durch einen 

Freund mündliche Nachrichten von mir zukommen zu 

Tafjen, und da diefer Freund eingeweiht tft in allen 

meinen Nöthen, Fanıı er Ihnen umftändlich mittheis 

len, wie entjeglid) mir von mehren Gippen md 

Deagen mütgejpielt worben, md was etwa in biefer 

Beziehung no) für mich zu thun wäre. Mein Freund, 

Herr Lafjalle, der Ihnen diefen Brief bringt, ift
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ein junger Nam von den ansgezeichnetjten Geijtes- 
gaben: mit der gründlichften "Gelchrfamfeit, mit dent 
weitejten Wifjer, mit tem größten Scharffinn, der 
mir je vorgefommen, mit ber reichiten Begabnis der 
Darjtelfung verbindet er eine Energie de3 Willens 
und eine Habilite im Handeln, die mich in Erjtaus 
nen jegen, und wenn feine Syinpathie für mid) 
nicht erlifcht, jo erwarte ic) von ihm ben thätigften 
Dorfchub. Iedenfalls war diefe Vereinigung von 
Diffen und Können, von Talent und Sharafter, 
für mich eine freudige Erjheinung, und Sie, bei 
Ihrer Bielfeitigfeit im Anerfennen, werden gewijs 
ihr volle Gerechtigfeit wiberfahren Yajjen. Herr Laf- 
falle ijt num einmal fo ein ausgeprägter Sohn ver 
neuen Zeit, die Nichts von jener Entfagung umd 
Befcheidenheit toiffen will, wonit wir ung mehr oder 
minder Heuchlerifch in unferer Zeit Hindurchges 
lungert und dindurchgefajelt. — Diejes neue Ge- 
fhfecht wilf geniefen und jich geltend macden im 
Sicähtbaren; wir, die Alten, beugten uns demüthig 
vor dem Unfichtbaren, Hafchten nad Echattenfüfjen 
und bauen Blumengerüchen, entjagten und flennten, 
und waren doch vieffeicht glüdficher als jene harten 
Öladiatoren, die jo ftolz den Kampftode entgegen 
gehen. Das taufendjährige Neid der Nomantif hat 
ein Ende, und ich jelbft war fein Tetter und abge- 
danfter Tabelkönig. Hätte ich nicht die Krone vom 

' I \



Haupte fortgefhmifen, und ven Kittel angezogen, fie 

hätten mich vichtig geföpft. Vor vier Sahren hatte 
ih, che ich abtrännig wurbe bon mir felber, noch 

ein Gelüjte, mit den alter Traumgenofjen mic) herum 

zutummeln im Mondfchein — und ich jchrieb den 

„te Troll”, den Schwwanengejang der untergeheits 

den Periode, umd Ihnen Habe ich ihn gerwibntet. 

Das gebührte Ihnen, denn Sie find mein wahlter- 

wantejter Daffendruder gewejen, in Spiel und 

Ermft. Sie haben glei) mir die alte Zeit begraben 
helfen und bei ber neuen Hebammtendienjt gefeijtet 

— ja, wir haben fie zu Tage gefördert md er= 

ihreden — CI geht ung wie dem armen Huhn, 

das Enteneier ausgebrütet hat und mit Entjegen 

fieht, wie die junge Brut ih ins Mafjer ftürzt 
und wohlgefällig jhwinmt! 

Ich bin durch Buchhändler-Vertrag verpflichtet, 

den „Atta Troll” Herauszugeben. Das joll in einie” 

gen Monaten gejehehen, mit VBorficht, damit mar 

mir nicht ben Procel> macht und mich füpft. 

Sie merken, theurer Freund, wie vag, wie ums 

gewiß mir zu Miuthe ift. Solde Ihwachmatijche 
Stimmung ift jedoch zumeift im meiner Stränklichfeit 

begründet; fchtwindet der Lähmumgsorud, der gleich 
einem eifernen Neif mir bie Bruft einkemmt, jo 
wird auch) die alte Giergie wieder flügge werben. 

Ih fürchte jedoch, Das wird no Yange dauern.
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Der Berrath, der im Schofe der Jamilie, wo ich 
waffenlos umd vertrauend war, an mir verübt turbe, 
hat mic wie ein Bliß aus heitver Luft getroffen 
und fajt töbtlich bejchädigt. Wer die Umjtände er- 
wägt, wird hierin einen Meuchelmords-Berjuch feben; 
die jchleichende Mittelmäfigfeit, die zwanzig Saßre 
lang harrte, ingrimmtig neidifch gegen den Genius, 
hatte endlich ihre Siegesftunde erreicht. Im Grunde 
ift auch Das eine alte Gejchichte, die' fi) immer 
erneut. 

Sa, ich bin jehr Lörperfranf, aber die Seele 
dat wenig gelitten; eine müde Bhume, ijt jie ein 

Dischen gebeugt, aber Feineswegs welt, und fie wur 
zelt noch feft in der Wahrheit und Liebe. 

Und mın Teben Sie wohl, theurer Barnhagen; 
mein Fremd wird Ihren jagen, wie viel und ivie 
mmaufpörlih ih an Sie denke, was um fo begreif> 
licher, da ich jegt gar nicht Iefen Fan, ımb bei den 
langen Winterabenden nur von Grinnerungen mic) 
erheitere. . 

Heinrich Heine
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241. An Iulins Eampe, 

Paris, den 3. Januar 1816. 

Siebjter Canıpe! 

Ich Hoffe, dals das nee Sahr fi Ihnen ans 

genchm eröffnet. — Beranlafjung meines heutigen 

Chreibens find zwei Dinge, 

1) Wenn, cs ned möglich, jo haben Sie die 

Güte, in meiner Vorreve*), wo cs heißt: „die 

Oppofition, wie Nuge jagt, verkaufte ihr Leder und 

‚ward Pocjie” die Worte: „wie Nuge jagt” zu 

jtreichen, dagegen aber die citierte Stelle mit Güter 

füßchen zu werfehen, damit man fieht, dajs c8 fremde 

Worte jind. — Auge hat nämlich, wie ich) Höre, . 

wieber umgejattelt und gegen mid) gejchrieben; 

will ihm Daher nicht erwähnen. . 

2) Liebjter Freund, Idieen Sie mir umge: 

hend unter Kreuzfouvert ein kürzlich . bei 

Hanmerich in Altona erichienenes und von einem 
Meyer verfajjtes Bud) über Bauft. Ich glaube, 

e8 behandelt Goethes Fauft insbejondere. Schiden 
Sie mir es gefälfigft umgehend,. da ich c8 eben 

brauchen Fönnte. Sagen Sie miv and bejtimmt, 

jo bald ald möglich, wann wohl der „Atta Troll“, 

*) Zum „Atta Troll.”
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die Prefje verläjft; ich mujS c& wifjen einer Bor- 
fehrung wegen, die eine Böswilligfeit vereitelt joll, 
wovon ich Ihnen jpäter fchreibe. — Leben Sie 
wohl und heiter. Mir Befümmt die Kälte verflucht 
ISledht, und mu beftändig das Zimmer hüten, 
ohne Tefen zu Können, 

Ihr Freund 

9. Heine 

242, Au Alerander von Humboldt, 

Herr Baron! 

Das Woplivollen, womit Sie mid) feit Sahren 
“ bechren, ermuthigt mich, Sie Heute um einen Dienjt 

anzugehen. \ 
Zrübjelige Tamilienangelegenheiten rufen nic 

diejes Frühjahr nad) Hamburg, und id) möchte als: 
dann, die Gelegenheit benußend, einen Abjtecher für 
einige Tage nah Berlin machen, theils um alte 
Sreumde zu fehen, theil® auch um die Berliner 
Ärzte über ein jehr bevenfliches Übel zu fonjul- 
tievem 

Bei einer iolejen Reife, deren einziger Zinedk 
Erfeiterung und. Oefundheit ift, darf id; wahrlich 
bon‘ keiner ‚atra-eura beingjtigt werden, und ich 

ı
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wende mid an Sie, Herr Baron, mit der Bitte, 

duch Ihren hoben Einfluls, mir von den rejp. Be= 

hörten die bejtimmte Zuficherung zu ertwirken, vajs 

id von denfelden mährend meiner Reife durch die 

föniglich preußifchen Staaten, wegen Teinerlei Bes 

jhufigungen, welche auf die Vergangenheit Bezug 

haben, in Anfpruc) genommen werben foll. Ich 

weiß jehr gut, dajs ein joldhes Gefuch Feinesmegs 

in Einklang jteht mit den dortigen abminiftrativen 

Bräuhen; aber in einer Zeit, die felbft etwas ex- 

ceptionelf ift, dürfte man fich vielfeicht Dazu verjte- 

hen, die alte Negijtratur mit einer Nubrif für ex 

-ceptionelfe Zeitgenojjen zu bereichern.*) 

Empfangen Sie, Herr Baron, im Voraus nei- 

nen tiefgefühlten Dank, und betrachten Sie meine 

Bitte jelbjt al8 einen Beiveis der Verehrung, tvo= 
mit ich verharre, 

Herr Baron, 

Ihr ergebener und gehorjamer 

Heintih Heine 
. (46. Faubourg Poijjonnidre.) 

Paris, den 11. Januar 1846. 

  

*) Zroß der eifrigen Verwendung Humboldt’3, gelang 

e8 Demjelden nicht, Beine die Crlaubnis zu einem Befude 

in Berlin zu ermwirfen. Die Antwort Sumboldt'3 findet fid) 
in „9. Heine’3 Lehen und Werke” von A. Strobtmant, 

3. II, ©. 510.



213. An Inlius Campe, 

Paris, den 5. Februar 1846. 

Mein theurer Campe! 

Ich Bitte Sie, dafür zu forgen, dajs bie ein= 
liegende Neffamation, nämlich) mein Brief an ben 
Kevakteur Des „Korreipondenten“, unverzüglich in 
dem „Korrejpondenten" abgedruckt wirt. Ich teünfche, 
Das cs ebenfalls int corps du journal gejchehe. 
Dies Fann Numkel*) nicht vertweigern.. Weigert er 
ji) überhaupt, den Brief zur druden, jo bezaplen 
Sie für mic Inferat. Sorgen Sie au Tafür,: 
daß ihn die Blätter anfnehinen, die, ettva nach dem 
DBorgange des „Korrefponbenten”, den Ihauberhaften 

 Drudfehler propagandiert. Lefsterer Eönnte meine 
Sefammtausgabe präjubicieren, zu deren In-Werk 
ftellung ih im Frühjahr bei Cu) eintreffen werde. 
Sch bin noch immer Frank, war aber od) vor 
14 Zagen jo jchlecht, dajS ich nicht ausgehen Fonnte. 
Bon Herzen bin ich gefund, und aud) geiftig thätig. 
Diefer Tage fehreibe ic) Ihnen mehr; zu dem Brief 
an Werthein Fomme ich tie die Magd zum Sind. 

oo Ihr Fremd 
© 9. Heine. 

*) Ser Nedatteur jenes Blattes, 

Y
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244. An den Herren Redaktenr des „Unparteiifchen 
Korrefpomdenten“ in Hamburg, 

Einen Brief von mir*), der wejprünglich nicht 

für Veröffentlichung bejtimmt war und ohne äußere 

Deranlafjung, aus bloßen Herzenstrieb, an einen 

dreund gejchrieben ward, Haben Sie aus der Augs- 

burger „gemeinen Zeitung", wo er unter Dei 

unanen injeriert worden, in den immeren Spalten 

3 „Hamburgiich en Korrejponventen” vom 26. 

San wieder abgebrudt. Leider haben Sie ihn 

aber mit einem jehr intereffanten Drudfehler be- 

reichert. CS ijt nämlich in Diefem Briefe die Nebe 

davon, dafs ich in Betreff einer Dame meine Mlei- 

mung geänbert, und es fommen da die Worte vor: 

„Mit Bergnügen ergreife ich jegt die Gelegenheit, 

die fi) miv Darbietet, in der geeignetjten Weije 

meine GSimmesänberung in jener Beziehung zır 

beurkunden." Da ih nm in den folgenden Zeilen 

darauf Hinweije, ich jei mit der verbefferten Ges 

fammtansgabe meiner Werke bejchäftigt, jo ift cs mir 

eben nicht ganz gleichgültig, daj3 die oberwähnten 

Worte: ‚in jener Beziehung” von dem Seber de3 

„Hamburger Korrefponventen” in die "Worte: „in 

jeder Beziehung” verwandelt worden find; md ich 

*) Der unter Nr. 239 abgedrudte Brief an Dr. ©. 

Wertheim.
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Bitte Sie, Diefe Berichtigung unverzüglid) Ihren 
geihätten Rubfifo mitzutheilen. Hechachtungsnoll 
grüßen 

Heinrid Heine 
Paris, den 5. Februar 1846. 

Sole Nebaktionen, welche den oben erwähnten 
Brief nicht Direkte aus der „gemeinen Zeitung“, 
jondern aus biefen Blättern entlehnt Haben, werben 
erjucht, auch diefe Berichtigung aufzunehmen. 

245. Au Iulins Enmpre, 

Paris, den 6. Februar 1846. 

Mein theurer Fremd! 

Ich Habe Innen geftern mit etwas allzu großer 
Haft gefchrieben. Ich wollte nod) vor Abgang ber 
Poft im felben Augenblid‘, wo ih bei Oalignani 
im Lefefabinet den Ihanderhaften Drudfehler -Ge= 
merkte, Denfelben - veftificierem. Leider wird aud) . 
meine Reklamation dag Gepräge diefer Eile tragen, 
und zwei Engländer, bie neben mir fafen und 
quäften, find Wohl Schuld varan, dajs ber Anfang 
diefer Neklamation fo fchänbfich jtilifiert ift, wie
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mir fpäter einfiel. It der Wii) noch nicht gedruckt, 
jo Bitte ic) Sie, jenen Anfang durch folgende Worte 
ju erjeßen: : 

I +. De „Unparteiiichen Korrejpondenten“ 
enthält einen Brief, den ich, ohne Äußere Veran: 
fafjung, aus blogem Herzenstrieh, an einen Freund 
gejchrieben, und der alfo urfprünglich nicht für den 
Druf beftimmt war. Indem Sie denfelben aus 
der ;„Augsb. Allg. Zeitung”, wo er mit meiner 
Erlaubnis unter ven Annoncen injeriert worden, 
aufs Neue in den Korrefpondenzfpalten Ihres Blattes 
aborudten, haben Sie ihn leider mit einem jehr in- 
terejfanten Drudfehler bereichert. C8 ijt nämlich in 
diejem Briefe die Nede davor, das u. f. m.“ 

Denn e8 alfo nod) Zeit ift (und müjjten Sie . 
deishalb au in die Druderei laufen), fo Tafjen 
Sie diejen verbefferten Anfang meiier Berichtigung , 
an die Stelle des gejtern gejandten druden*). Sie 
fehen, wie diffictl ich Bin in Stilifti. Bei unferer 
Sejammtansgabe werden Sie Dag nod) mehr er- 

_ fahren. Anfangs Deai bin ic) bei Euch in Hame 
burg. Dann will id) dort aud, jelbjt den Drud- 
de8 Atta Troll’ bejorgen, ob defjen” Verzögerung 
ich mic) nicht genug zu entjejuldigen weiß; ich werde 

  

*) Die Erflärung Heine’3 war bei Ankunft diejes Brie- 
fes ion in der Tags zuwor gejandten Zorn veröffentlicht. 

Seine’ Werte 2b. XII, , 6



Ihnen aber durch eine bedeutende DVorrede einige 

Vergütung bieten. Möge mein dortiger Aufenthalt, 

ivo ic) der heiterjten Geiftesruhe bedarf, durch Feine 
Nacdwehen oder gar Ernenerungen meiner Samilien- 

ziwifte geftört werben. Inden ich Karl Heine jüngft 

ankündigte, weshalb ich nächftes Frühjahr nad) 

Hamburg Fommen mie, bat ic) if, um Gottes: 

willen vorher die Differenz, die noch obiwaltet 

zoifchen ung, zu jchlichten. Aber leider, je mehr 

ih meinen Stolz Tafteie und mich unterwürfig und 

flehend zeige, defto patiger und arroganter und bez 

Tetdigender wird mein armer Better, der die Milde 

für Schwäche anfieht und nie begriff, dafs ich gegen 
- Iemand, ben ic) nicht wie ihr Tiebte, unbarmderzig 

meine ganze Stärke angewendet hätte. 

Ih will Ihnen feinen Vorwurf machen, vajs 
au Sie, wie jo viele Andere, die an die Groß- 
mutd: von Karl Heine glaubten, mich zu joldher 
Selbjtdemüthigung angetrieben und-arn die Macht der 

verjühnenden Zeit appellieren hießen. Da hab’ ich 
nun den Weg der Güte verfucht, den mir die Freunde 

- und Das eigne Herz, das fich zu einem Kriege mit 
Karl Heine nicht entfchliegen fonnte, fo Yeidend aus 
gerathen; jo habe ih nun meinen weicheren Ges 

: fühlen gefolgt, während der falte Erfahrungseerftand 
mir bejtändig in die Ohren zifchte, da man in 
diefer Welt felten duch Thränen und leben, 

' 
®. Y
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aber durh das Schwert Etwas erlangt von den 

barten Gelomenjhen! Mein Schwert ijt meine 

Jeder, und diejes Schwert dürfte es am Ende wohl 

aufnehmen mit den Silberbarren und Advofaten- 

fniffen, die meinen Better zu Gebote ftehen! Dies 
jer bejtändige Widerfpruch, in welchen mein Gemüth- 

und mein Berjtand fich in jener Beziehung befan= 

den, Hat mid) ein ganzes Jahr lang elend und zagend 

gemacht, ‚und erit jet, wo ich einfehe, dals in Karl 

Heines Bruft fein menfchliches Herz ichlägt, nacd- 

dem ich bei ihm gebettclt, jtatt mein echt zu vers 

fechten, Alles um nicht nöthig zu haben, das Schwert - 

zu ziehen gegen den Sugendfreund und Bruder, jet 

bleibt mir dennoch Nichts übrig ald — — Ya, id) 

bin mit einem entjeglichen Memoive bejchäftigt, 

“ feit einigen Zagen, tvo die Infolenz von Sarl Heine 

dem Bafje ‚den Boden ausgetreten. Den Proc 

werbe ich unterlaffen, damit man jehe, e8 ijt hier ” 

feine Gelofrage mehr — Alfe Kuiffe von Dr. Haffe 

branch’ ich. hier nicht zu fürchten, auf meinem eige 

nen Beld, wo ich Präfivent bin, und feinem reiche: 

jtäbtijchen Schlenorian ansgefegt. Meine Benfton 

achte ich fin verloren und ich Tchlage jie in die 

Schanze. Ich, wie mir meine Ärzte (Dr. Roth 
und Dr. Sichel) aus Freunbichaft geftanden mb 
weil fie, mwiffen, da ich ein Mantn Bin, den der 

od nicht fchredt, ich habe nicht fange mehr zu 
6*
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leben, und meine Frau geht alsdamm ing. Kofter 
md lebt von den geringen Sahrgeld, Das Sie ihr 
geben. Die Geldfrage tritt in ben Hintergrund; 
ich Bin ruhig, feit ich Alles gethan, was ein Mienfeh 
töun darf aus Liebe, ja mehr, und der Genius 
volldringt daS aufgedrungene Tagewverf der Fatali- 
tät. — Gie jehen, teurer Freund, ich bin jcht zu 
bedauern, und e8 ijt nicht meine Schuld, wenn ich 
jeßt feine Heitere Bärenjagden und Wintermärcen 
i&reiße. Leben Sie wohl und heiter, empfehlen 

- Sie mid) IHrer Frau und allen Wohlwolfenden dort 
aufs beite. 

Ihr Freund 

9. Heine 

246. An Ferdinand Lafalle, 

Paris, ven 10. Februar 1846, 

. Mein thenerjter Lafjalle! — 

Fäge 8 mir nicht Iaftend auf der Seele, daß8 
‚Id Ihnen unverzüglid danfen muß für jo viel Lie- 

. begeifer, jo würbe-ich Ihnen dennoch) Heute noch nicht. 
Ireißen, denn ic) bin feit drei Wochen Teidender 

ı I | Ber
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a8 je. — Vierzehn Tage lang mujjte ich das Zune 
ner hüten, und jet mus ich ängftlich meinen Eran- 
fen Kopf jchonen, Damit Fein Gehirnfieber fih aus: 

‚ Bilbet. — Acht Tage Yang nad) Ihrer Abreife Hatte 
id) gar zu anftrengend gearbeitet, um das Verfännte 
wieder einzuholen, md Das mag mir wohl die 
Krankpeit befördert Haben. Warum ic Ihnen den 
Brief wegen M. nod nicht gefchieft, ift Ihnen jet 
begreiflich; in einigen Tagen werde ich Ihnen ben- 
jelben zufenden. Heut befehränfe id; mich darauf, 
Ihnen zu danken; no nie hat Sentand jo Biel 
für mich gethan. Auch Habe id) noch bei Niemand 
jo viel Pafjion und Berftandesklarheit vereinigt im 
Handeln, gefunden. — Wohl Haben Sie das Necht, 
fred) zu fein — wir Andern infurpieren bloß biejes 
göttliche Necht, diefes Himmliihe Privilegium — In 
Vergleihung mit Ihnen bin ic) doch nım eine be : 
jeidene Tliege. Ich fprach noch geftern hend da= . 
bon mit Grün, dem ich ein Halb Dukend der über- 

. müthigjten Gedichte für ven Mufenalmanadh von 
Püttmann*) gegeben habe. — 

Vas Sie mir von Varnhagen fagen, freut 
mic; er ijt der erfahrenjte Menjch, der -die Ver- 
hältniffe und Perfonen am beften Tennt. — Achten 

*) Erjien 1847 unter dem Titel: „Album, — Dri- 
ginalpoefien.”
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Sie auf feine Worte, fogar auf Das, tvas er nicht 

jagt. — „Sein Sprechen ift belehrend, jein Schwei- 

gen ijt Biltend" — wo jtcht Das? — Was 5. D. 

Barnhagen über Cievefing in Hamburg jagt, ift 

gewijs richtig, und es ift mir von der Auferjten 

Bereutung. — Ih bin entzüdt, Daj$ der. Dortige 

Vinijterrefident ven Hamburg und jeine Frau für 

mich geivonnen, Das ijt von einer größeren Wich- 

tigfeit für die Folge, al® Sie glauben. — Wenn 

Mendelsfohn nicht jchreißen will, jo ift mir Das 

ganz vecht, denn jein Schreiben würde Dod in Die- 

jent Angenblid Nichts fruchten, wegegen [päter ein 

bloßer Antrag ver Vermittlung von feiner Seite 

von entjcheidendften Nuten fein Fan. — Ar Hums= 

boldr’8 Syinpathte Hab’ ich nie gezweifelt, fein Brief 

tjt offenherzig, und e8 fchlägt Darin ein warmes 

Herz. — Dieffenbad8 Freundichaft it für mid) 
ein tröftender Gedanke; ih jage zu meiner Krank 

beit: nimm ih in Acht, mich gar zu fehr zu mo= 

Tejtteven, denn der heilende Gott ijt mein Sreund. 

Zum Glück habe ich Feine eigentliche Schmerzen, fon- 

dern mr Lähmungen, Genujd- und Lebenshinberniffe 

— Meine Lippen jind manchmal. jo Tahım, dals 
id) "ganze Abende jchweigend neben meiner Frau 

_ am Kamin fie. Quelle conyersation allemande! 
zuft- fie danıı "mandmal. feufzend aus. — Was 
jet ih nun aber vom Fürften Füdler jagen! — .



welch ein grand Seigneur! Sein Brief ift nicht 

blog ein jchriftftellerijches Meeifterjtüd, jondern au 

ein bebentfanes Denkmal, bedeutfamer als c8 ihm 

jelßer dünfen mag, in Bezug auf unjere joctafen 

Verhältniffe und Umwälzungen. — 8 verjteht fi) 

von jeldjt, daj3 diefer Brief gedruckt werben mul, 

er .ijt-von den allgemeinften Interejje, und bie 

Schenven werden wohl merken, tal Die nicht 

eigentlich. ein Schreiben Pücler’s it an U. DB. in 

Sachen C. D., jondern tal hier einer ber Tetten 

Nitter der alten Geburtsariftofratie ven Empor- 

fünmlingen ber neuen Gelvarijtofratie noch zufett 

eine 2eftion giebt über dag Thema der Ehre, und - 

zrar zum Bejten des beleidigten Genius — 9a, 

die Sektion ift fiegreich, der chevaleresfe Hochfinn 

zeigt fich Hier auf feinem jhönften Turnierroffe ud 

in feinem fledenlofejten Harnijch, dent Point d’hon- 

neur umd ver Loyautg; das pumpe jelbitifche ” 
Krämerthum, ich hätte faft gejagt: das Bürgerthum, 

findet hier feine Häglichite Niederlage; und an Ber: 

Höfmung wird c8 nicht fehlen, zumal won Ceiten 

der alfermodernften Gegner der jegigen Gelbherr- 

ichaft — ie wiffen, welche Lente ic) meine. Der 

- Genius freilich pielt Hier eine trüßfelige Figur; 

die Romantik, die ev felber auf ben Tod befehdet, 

tritt Hier großmüthig für ihm felbft in die Schran ' 
fen, denn am Ende, wenn Püdler aud Fürjt in
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den Yoealpropinzen des Geiftes ift, jo ijt er c8 doch 
and) in dem preußifchen Schlefien, und feine Hand- 
Tungsweife ijt eben fo ablig als eve. — 

Ic) werde bei nächfter Gelegenheit dem Fürften 
ichreiben; umterbeffen melden Sie ihm gefälligft 
meinen gerührten Herzensvanf. Sein Brief muj8 
in jedem alle publiciert werden. Das Bejte wäre, 
VBarnhagen jehriebe einen Korrefpondenz=Artifel für 
die „Allgemeine Zeitung“ umd theilte den Brief 
mit in demjelben, nach eingeholter Erlaubnis deg 
Sürften. — Den Artifel müjjte Herr v. Barnhagen 
direft an den Baron Cotta nach Stuttgart fchiefen, 
denn in Augsburg ift zwar Kolb mein innigfter 
Sreund, aber auf feinen Kollegen Fan ic) mic) 
nicht verlaffen; GCotta’3 ift man aber ficher, wo er 
die Namen Barnhagen, Piückler und Heine ficht. 

Hier ijt Alles jtill, oder vielmehr ich fehe und 
höre Nichts. Noger hat einen großen bal pare et 
eostumd gegeben, wo ich aber nicht fein Fonnte, 
Hermance ift noch) immer bettlägerig. Madonna habe 
id) noch nicht befucht, Engenia ei einziges Mal 
— Schwäche, Dein Name it — —! — Mit 
Rothichild fehr gefpannt, aber eben in der geeignet- 
ften Stellung zu meinem Projekt. — Diein Ballett *) 
Babe ich gejchrieben, ift mir vorzüglich gelungen, — 

'e) Der „Doktor Yaujl.” 

" Yy 

4 
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weiß aber noch nicht, ob c8 nicht zu jpät angelangt 
— Hab’ wieder angefangen, ander Börje zu fpie- 
ler. Brauche noch immer bie Homöopathie. — 
Aber die große Nachricht, die Cie jegt Yängjt twijjen, 
Calmonius*) fommt in 8 Tagen hierher mit Ihrer 
Schiwefter! Geftern Hab’ id, Brief von ihm erhal- 
ten. CS jcheint, dals das Zinfprojeft, wozu ich Die 
Initiation gab, ihm im Kopfe ftedt. Ich freue mid) 
jehr, ihn umd Ihre Schweiter zu fehen. — Bin 
neugierig, ob fie auch fo feine pafjionierte Lippen 
hat. — Ich Tiebe Sie jehr; c8 ift ja nicht anders 
möglich, Sie quälen ja Cinen fo lange, bi man 
Sie liebt. 

Heinridb Heine 

247, An Ferdinand £afalle, 

Paris, den 11. Februar 1846. 

Siebjter Lafjalle! 

Sie haben in Ihrem legten Brief vergeffen, 

mir Ihre direkte Adrejje mitzutheilen, und ich hege 

*) Ein Spigname, welden Heine dem mit der Schwer ° 
fer Lafjale’5 verheiratheten, in Prag lebenden Stadtrathe 
derdinand Friedland gab,
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ein Berenfen, über den wichtigjten Punkt Ihres 
Driefes Ihnen durch Beförderung dritter Hand 
meine ummmmwundene Anficht zu fagen — Sebenfalfs 
melde ic) Ihnen, dafs Alles, was Sie wünfchen, 
geichehen joll. In Bezug Mendelsjohn’s — wie Sie 
auf Diefe umbebentende Sache Werth Iegen fürnen, 
begreife ich nicht — in Bezug Felix Menvelsjohn's 
füge ich mich gern Ihrem Wunfehe, und eg jo 

‚Feine böfe Eilbe mehr gegen ihn gedruckt werden — 
Ih Habe Malice auf ihn wegen jeines Chrijtelng, 
id) fan biefem burd) Dermögensumftände unab- ° 
hängigen Menjden nicht verzeiden, den Pietiften 
mit feinem großen, ungeheuren Talente zu dienen. 
— Semehr ich von ber Bedeutung bes Ickteren 
durchbrungen, tejto erbofter werd’ ich ob des ichnü= 
den Mifsbraude. Wenn ih ins Glüc hätte, ein 
Enfel von Mofes Diendelsjohn zu fein, jo würde 
ih wahrlich mein Talent nicht dazu hergeben, bie 
Pifje des Länmleins in Denfif zu jegen. Unter ung ' 
gejagt, der nächte Grumd, warm ih manchmal 
Mendelsjohn pridelte, betraf einige hiefige Stod- 
enthufiajten Desjelben, die ic) ärgern wollte, — 5.8. 
Ihren Landsmann Franf, auch Helfer, — und bie 
umedel genug waren, jenen Angriffen das Motiv 
unterzufegen, ich wollte dadurd) Mieherbeer den Hof 
made. — — — 

"Ich jereise Ipnen alles Diejeg mit Borfag 
’ 
o. Hh
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und ausführlid, Damit Sie jpüter die Gründe meis 

nes Zerwürfnifjes mit M. beifer fenmen mögen, 

al3 der Pöbel, dem nan fie entjtelft infinuieren 

wird. Big dahin bleibt Alles unter und. Ic) werde 
Shen ausführlich jchreiben, fobald ih Ihre direkte 
Adreije habe. Ich Bin nod) immer fehr leivend, Tanır 

fajt gar nicht fehen, und meine Lippen find jo ge 

lihmt, tajs mir das Küffen berfeidet wird, was 

noch unentbehrlicher al8 das Sprechen, deijen ich 

nic wohl enthalten könnte. — Ic) free mich fehr 

auf die Herkunft Ihres Schwagers und Ihrer Eher 

‚jter. Hier ijt Altes jtil; Majtenbälfe und Oper; 

man jpricht feit 8 Tagen von Nichts als von Ha= 

“ fery’8 „Mousquetaires“, für welche meine Frau 

jhwärmt. — Lebtere befindet fich wohl umd zanft 

in diefem Jahre fo wenig, wie e8 von einer tugenbs 

haften Frau nur irgend zur verlangen ift. — Leben 

Sie wohl und’ jein Sie überzeugt, dajs ich Sie uns 

ausiprechlich Liebe. Wie freut c8 mich, dal3 ich nich 

nicht in Ihnen geirrtz aber auch Niemanden habe 

ich je jo viel getraut, — ich, der ich jo milstrauifch 

durch Erfahrung, nicht durch Natur. Seit ic) Briefe 

von Ihnen erhielt, fchwillt mir der Muth und ic) 

befinde mich befjer. 

Ihr Fremd . 
9. Heine
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2106. An Ferdinand Lafalle, 

Paris, (ih weil nicht genau) 1346. 

Mein theuerjter Waffenbruber! 
Ih jchreibe Ihnen Heute, obgleich mein Kopf 

in, einem entjeßlichen Zuftande ift und jeder Brief 
mir ein Stüd Leben Foftet. Bon meinen Augen ' 
Ipreche ich nicht; Die Lippen, Zunge u. f. w. find 
weit verdriehlicher angegriffen, umd das Gehirn 
jgeint nicht neutral zu bleiben. Die Kälte und der 

"Parifer Tumuft befömmt mir jo fchlecht, und alfe 
meine Hoffnungen find auf den Süden gerichtet; — 
Das rathen mir aud) die Ärzte. Den- Plan mit 
Berlin gebe ich daher au) gerne auf, und wenn 
die Karl Heine’fche Angelegenheit vor ver Hand 
georbnet, gehe ich gar nicht nach Hamburg, jondern 
unverzüglich nad) Stalin, um dort mic) hop mit 
der Herjtellung meiner Gefundheit zu bejchäftigen. 
— Das bleibt unter und. — Ic) bin jo unglüd- 
lich und elend, wie ih es nie war, und Tiefe ich 
wicht ein Hilftojes Weib zurüd, jo würde ich ruhig 
meinen Hut nehmen und der Belt Balet jagen. — 
E83 ijt mir feit vier Wochen nur Erfrenliches pafjiert, 
meine Finanzen heben fi), meine Frau it Tiebens- 
würdiger als. je, meiner Gitelfeit wird gejchmeichett, 
die Krantpeit wiirde ich auch wohl in diefer Bhafe 

’ s . ' 4 
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mit Nejignation ertragen — aber die — — Angelegene 

heiten, Die ic) auch jehen mit Gelaffenheit betrich, 

fangen jeitvem einen jolden Tumult am in meinem 

Gemüthe, dag id) wahrlich mandmal fürchte, ver- 

rüct zu werben. — Hat mid aber Etwas rein 
mahnjinnig gemacht, jo it e8 der Brief, ven ich 

gejtern Abend (feider vorm Schlafengehen) von Barıı= 

hagen erhielt, und vejshalb fchreib’ ich Ihnen jo- 

gleih,..tvoß meines Teitenven Kopfes. — Denken 

Sie ich, Barnhagen, ter fo erfahrene Meltmanı, 

ijt no) jo abergläubiih, daß ev — — — — mir 

das Eyapopehya vorfingt, womit mar mich jchon vor 

einem Sahre ins Verderben gefungen. — Ich foll wie- 

der de> und wehmüthige Briefe an Karl Heine jehreis 

‚ben. — Das th ic) ja feit vorigem Mai, und nad) 

jedem jolhen Geivinjel wirft er fi) hodhmüthiger 
in die Bruft. — Mein erfter Plan war, als mir. 
da8 Unglück paffierte, duch das entjchiedenfte Auf 
treten zu imponieren und jede Drohung gleich ing 

Werk zu jegen. — Diefen Plan durdkreuzten die 

Sreumde, die anderer Anficht waren, die für Die er- 

weichenben Mittel waren, und indem jie dag Ge- 

gentheil thaten von Dem, was verabredet war, [cheis 

terte Alles durch Inkonjequenz. — Eo jollte ;. ©. 
-- — — ımd jtatt Dejjen Tegte er fi) aufs Bitten, 
anf Sentimentalität, md Alles war verloren, ımd 
ich jelter mujjte von Hohen Kampfrois Serabjteigen
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und mid auf eine flennende Schinomähre jegen! 
— Dur diefe Selbjterniedrigung Habe ich den 
Leuten wieder den Muth eingeflößt, der ihnen fehon 
abhanden Fam, und der auch jelt Neifaus nehmen 
wird, jobald fie Ernft jehen, jobalo fie eine öffent 
liche Manifeftation erleben, und Bejtimmt fühlen, 
dals man zu Dergfeichen entjchloffen fei — Sagen 
Sie Das an Tarnhagen, jagen Eie ihm: die Her- 
jen der Gelbpharaone feien jo verftodt, das Das 
bloße Androhen von Plagen nicht hinreichend jei, 
obgleich fie wohl wiljen, wie groß die Zaubermacht 
des Autors, der jhon vor ihren eignen Augen jo 

manches Schlangenfunftftücd verrichtet hat — Nein, 
diefe Menfchen müjfen die Plagen fühlen, che fie 
daran glauben und ihren zühen Selbftwilfen auf: 
geben, fie müfjen Blut feßen, auch Fröfche, Unger 
jiefer, wilde Thiere, San Hagel j. w., und erit 

“ beim zehnten Artifel, worin man ihre gelichte Grit: 
geburt tobtjehlägt, geben fie nah, aus Furt vor 
dem noch größeren Übel, dem eignen Tod. — 
Bahrlich, Hätte Mojes fi) wit der Güte befafit, 
mit Halbdrofen und Veriiunftreven, die Kinder 
Srael füßen noch; Heute in Ugypten. Sagen Sie an 
Barnhagen, Alles, was er rathe, fei jchon verfucht 
tworben, und mein jegiger Fläglicher Zuftand fei eben 

“das Nefultat jener Verfuche. Sie, theurer Lafjalle, 
haben die Sade am beiten begriffen. — 

\ F 
ur Y 
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st Herr dv. Varnhagen nicht geneigt, diejer 

Kichtung beizutreten, jo jtehen Sie nur glei ab 

bon dem Wunfche, dajs er den Artikel, der ben 

Füclerfchen Brief einflechte, jehreiben möge, md 

Sie, mein .theurer Freund, freien ihn felbft; wird 
er alsdanın, wie ich fürchte, für die „Allg. Ztg." 
zu jugendlic fhneidend im Ausdrud, jo fuchen Sie 

ihn, anderäivg drudfen zu Yajjen. — Safjen Sie jic) 

auf Feinen Ball durch die entgegengejeßte Meinung 

von DBarndagen in der Einheit Ihrer energijchen 

Handlungsweife irre machen md zur einem Mit: 

telweg verleiten, der mich: jchon einmal ins Ber 

derben gebracht. — Will Hingegen Herr v. Barı- 

hagen in obigem Siune den Artikel jchreiben, jo ift 

e8 gewils gut, das eben die härtejten Dinge und 

Androhungen in jenem milden ımd winderbar Fine 

dernden Stile gefehrieben werden, defjen nur Barıı - 

dagen fähig ift, und woburd er eine Pırijjance ge- 

worden, die ihres Gfeichen nirgends findet. — Er 

ift unfer großer Stilift, ich habe noch diefer Tage 

darüber jtundenlang gefprochen mit meinem Freunde 

Seuffert, der im bdiefer Beziehung einen Artikel über 

Barnhagen im der „Epoque” gejchrieben (men bier 

jer Artikel, wie mir Seuffert geftern jagte, in der 

heutigen Nummer jenes Ionrnals erfcheint, jehide, 

ich if Ihnen mit und Sie befördern ihm gefälligit” 
an Barnhagen) — Fa, Barnhagen’s Stil ift wahr
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lid) die eiferne Hand mit -einem Handichuß. von 
Sammt, und der wird meinem Better einen Handjchlag 
geben, den er nicht vergifit BIS ang Ende feiner Tage. — 

Schreibt Varnhagen den Artikel, jo ift er viel- 
leicht auch geneigt, ihr zu unterzeichnen, wie er bei ' 
einigen andern Artikeln in ber „allg. Zeitg.” ges 
than hat. Died wäre von einem erftaunlichen Ger 
wichte, und meine jehresffiche Lage erwägend ent 
ihliegt fi) vieleicht dazu der Sreund, der. fonjt jo 
behutfam. — Aber auch meinen Herzen, „meinem 
befeibigten Herzen“, wie Nahel jagen wirbe, bürfte 
e3 wohltfun, den vornehmen VBarnhagen jv rüd- 
fihtslos aus feiner Höhe mir öffentlich zur Hilfe 
beifpringen zu jehen. X hat e8 gethan und fi ein 
eiviged Verbienjt um mid) erworben, ber Pöbel 
wird ob feiner That jehr bejchämt fein. Ih Tann 
ihm noch nicht fehreiben, denn jeder Brief Fojtet mir 
jeßt einen Feten Gefundheit, — laffen Sie ihn Das 
wijfen. Gawiß find jchr fehnöde Antworten von 
Hamburg angefommen. Ich möchte jie wohl Fennen, 
obgleich ich fie evrathe. — Und num leben Sie wohl, 
theuver, geliebter Freund. ö 

9. Heine.



249, At Ferdinand Saffalle. 

Paris, den 27. Februar 1846. 

Mein theurer Treund! 

‚IH Hoffe, das Sie die drei Briefe, die ic), 

Ihnen unter Ihrer eignen Aoreife gejchrieben, er- 

halten und andere drei Ergänzungsbriefe, die ich 
an Herrn von Barnhagen fehrieb, von Demfelben 

mitgetheift befommen haben. — Unterdej3 erhielt 

ih auch Ihren zweiten Brief, worauf Wenig zu 
beantworten war. Ich glaubte Alles im beiten Zug, 

da erhalte ich jo eben einen Brief von Barnhagen, 

woraus id) erjah, daj3 er mir einen Strich durd) 

die Kechnung macht. Er. jcheint die Sache, worauf - 

e8 ankommt, gar nicht zu verftchen, md ich jehe” 

wohl, dad er in feinen Moderantismus mit Ihnen 

nicht zufammten wirken fann. Den Artikel für bie 

„lg. Big”, wo ver Püdleriihe Brief interfafiert 

werben jolfte, wird er alfo nicht fchreiben, ja er 

bemerkte mir fogar, da? 8 unjhidlich gegen den 

- Fürjten gehandelt wäre, wern man Dejjen Schreiben 

veröffentlichte, und Diejer e8 nicht erlauben dürfe. 

Diefe Benerfung beftimmt mid, aus Yeicht begreifz 

fihen Gründen, auf jenen Brief zu verzichten. 
Heine’: Werke. Bd. NNIL 7
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Diein Eörperliher Zujtand ijt entjeßlich. ‚SG 
füffe, fühle aber Nichts dabei, fo jtarf gelähmt jind 
meine Pippen. 

Auch der Gaumen und ein Theil ver Zunge 
find affteiert, und Alles, was id) ejje, fehmedt mir 
wie Erbe. Diefer Tage habe ich Eaiferlich rurjlijche 
Bäder verfucht, nach der ftrengften Obferwanz. An 
Muth fehlt e8 mir nicht. — 

‚Mit Ihrer Frau Cchwejter bin ic) jehr viel 
zujammen, umd ganze Stundenlang plaudern wir 
bon Ihnen. Sie hat auferorbentlic) viel Geift und 
die Eöftlichfte Ügnlichfeit mit Ihnen. Mit meiner 
Srau Fomme fie jehr gut aus. Im einigen Tagen 
will id) ihr bei mir ein großes Diner geben, wozu 
ich Noger, Balzac, Gautier, Gozlan ze. einlade — 
fönnte id) Sie dabei jehen! So auf 8 Tage möchte 
id) Sie wieder bei mir Haben (nicht auf längere 
Zeit). ‚Soglei) nad) Ihrer Abreife, in zwei Mor: 
genftunden, jehrieb ich mein Yalfett*), das vielleicht 
nod) dies Jahr in London gegeben wird. Auch mit 
der Börfe Habe ich mich wieder befchäftigt, obgleich 
mit großem Malfeur. Ih mu Das thun, jonjt 
wird meine Familienmifere eine jtationäre SIoce, 
die mid) verrüdt machen fünnte. Troß meines elen= 
den Körperzuftandes jucd” ich mich zu jerjtreuen, 

: *) Der Sottör Fauit.
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nur nicht bei Weibern, die mir jett den Garaus 

geben Könnten; veishals Hatte ih auch noch nicht 

den Muth, Madonna zu befuchen — fie könnte aus 

ZerftreutHeit ich in der Perjon irren. Leben Eie 

wohl, ich dürfte barnadh, zu wiffen, wie c8 Ihnen 

geht. Ihren Charakter fennend, Bin ich Ihretwegen 

nicht ohne die philifterhaftejte Angft. — Mit Ihrem 

Schwager plaudre ich Gefchäfte, Die jeinigen gehen 

aut und er ift wahrhaftig ein Genie. — 

hr Freund 

‚Heinrich Heine. 

250. An Iulins Campe. 

Tarbes, den 1, September 1846. 

Liebfter Campe! 

Ic Habe. lange mit Schreiben gezögert, hoffend, 

c8 würde mit mir bejjer gehen, jo dajs ich Ihnen 

erfreulichere Dinge zu melden hätte, als heute; lei= 

der aber hat mein Zujtand, ber fich jeit Ende Mai: 

beventlich verjehlimmert, in diefem Augenblid eine 

jo ernfthafte Form angenommen, dafs ich felbft 
erichrede. Während ver erften Wochen, die id). 

in Baröges zubrachte, Hatte ich mich etwas erhelt 

und Hoffnung gejhöpft, aber feitvent ging c$ ven 
7*
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Cchnedengang; meine Sprachwerkzeuge jind jo ges 
lhmt, dad ich nicht fprechen Fanır, und eifen Kann 
ich nicht jeit vier Monat, wegen der Schwierigkeit - 
des Kauens und Schlucken und der Abwefendheit 
tes Geihmads. Auch bin ich entjeglich abgemagert, 
mein armer Bauch) ift Häglich verichtvunden, und 
ih jehe aus wie ein bürver einäugiger Hannibal. 
Traurige Syinptome (bejtändige Ohnmadten) haben 
mid nun bejtimmt, nach Paris zurückzueilen, und 
geftern Hab’ ich Bardges verlaffen. Ich bin feines- 
wegs ängjtlich, fonbern ehr gefafjt, und trage, wie 
bisher, mit Gebulb, was fich nicht ändern Yäfft und 
ein altes Meenjchenjchieffal ift. 

Deine Meinung geht dahin, dafs id) nicht 
mehr zu vetten bin, dal ich aber: vielleicht noch, 
eine Weile, ein oder Höchjtens zwei Sabre, in einer 
trübjeligen Agonie mich Hinfriften fan. Nun, Das 
geht mic nicht au, Das ift die Sorge der ewigen 
Götter, die mir Nichts vorzuiverfen haben, und deren 
Sache ich immer mit Muth und Liebe auf Erden ver 
treten habe. Das Holdjelige Berwufitjein, ein fchöneg 
Leben geführt zu haben, erfülft meine Seele jelöjt in 
diejer Funmmervolfen Zeit, wird nid) aud, hoffentlich 
in den Testen Stunden bis an den weißen Abgrund 
begleiten. — Unter uns gejagt, diefer Ietteve ift 
dag. wenigjt Surchtbnre, das Sterben ift etwas 
Schaud verhaftes, nicht der Ted, wenn c8 überhaupt 

‘ 

2
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einen Tod giebt. Der Tod it vielleicht der Tegte 
Aberglaube, 

Was fell ich zu dem Zufall jagen, der eben 

in jebiger Zeit eine faljche Todesnachricht von mir 

in Deutjchland verbreitete?*) Dieje Hat mid) eben 

nicht ergöglich geftinmt. Zu anderen Zeiten hätte 

ih drüber gelacht. Zum Glüd hatte ich fajt aleich- 

zeitig. einen Artifel in der „Allg. Ztg."**), der meinen 

Veinten- gewiß eine Freude verborben hat, wenn fie 

nicht etwa jelbjt jere Nachricht gefchimiedet. 

Co wie ich nad) Paris fomme, fehreibe ich Ihnen 

in Betreff meiner Öefammtausgabe, die ich jetst nicht 

länger verjchoben jehen möchte. Ich Bitte Sie, da 

. jetst noch Dampficiffe gehen, jdhiden Sie mir ges 

fülligjt alle meine Bücher (die Expl., die ich Hatte, 
find alfe verzettelt), und ich gebe mic) gleich an die 

Durhiht und Anoronung der Gejfammtausgabe. - 

Daß ich Ihnen den „Irolf® noch nicht gejchiet, 
it wahrlich nicht meine Schuld; die Famifienge: 

jhichten Hatten mir alle gute Laıme geraubt, und 

*) Die „Deutfche Allg. Big.” Hatte in einer Kiorrefpon- 

sung. aus der weitlihen Schweiz gemeldet, daß 9. Heine am 

Suli im Berner Glodenthale bei Thun, wohin ihn die 

Mae der erfrijchenden Luft Hafder gejandt Hätten, ‚einen 
wiederholten Schlaganfalle erlegen jei. Ä 

**) Die Korreipondenz aus Bardges vom 25. Juli 1946, 

— 9. Heine’3 fänmtlihe Werke, Bd. N, ©. 256 ff.



die zunehmende Krankheit verhinderte mich, das Ge= 
Dicht nachträglich jo auszurüften, tie ih e3 gern 
thäte; jet aber will ich c8, wie eg auch sche, 
jhnelf fördern, umd werde e8 bei meiner Ankunft 
in Paris jchnell vornehmen. Mein Geift ijt Hlar, 
jogar jhöpferiich geweckt, aber nicht fo bejeligend 
heiter wie in den Tagen meines Glüds. Gott ver 
zeide meiner Familie die Derfündigung, die fie an 
mir verfhultet. Wahrkich nicht die Gelvjadhe, jon- 
dern die moralifhe Entrüftung, dal mein intimjter 
Iugendfremd und Bfutsverwandter das Wort feines 
Vaters nicht in Ehren gehalten hat, Das hat mir 
die Snocdhen im Herzen gebrochen, und ich . fterbe 
an Dejem Brad. — Wie id) höre, hat meine faliche 
Zodesnachricht, meinen Vetter jehr erjchredt; er Hatte 
wahrlic) erjchredfende Gründe. 

Unter den jegigen Umftänven ift es wohl über: 
füffig gewejen, Ihnen befonders zu melden, daj3 
ih auf das Vergnügen, Ihr Eöhuchen über die 
Zaufe zu halten, verzichten mu. Im diefem Sabre 
wäre ic) jehr gern nad) Hamburg gefomnen, um 
meine alte Mutter noch einmal zu jehen und mid) 
an heimifcher Theilmahme in meinem Unglüd zu 
tröften! Aber c8 folfte nicht jein. — Meine Finan- 
zen find jchlecht, diefe Strankgeit md die Reife nach 

- Bareges haben mic fchier ausgebentelt "und ich 
weiß wahrhaftig. nicht, wie ih die zunehmenden 

’ ' 4 ! 
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Lobenskojten diefen Winter erichiwinge! Selbjt indem 

ic) die 200 IZK Deo, die ic) diefes Sahr von Ihren 

zu fordern habe, bei meiner Ankunft in Paris an 

die Ordre von U. Leo auf Sie abgebe, bin ich 
noch nicht jehr geförvert! Bloß meine Ärzte Haben 

mir in einem Monat mehr gefojtet! Doch genug 

davon, id geratbe hier auf das Kapitel, ‚Das in 

jedem deutfhen Dichterleben jo fürchterlic) Bitter 

tebajchiert wird. — 
Leben Sie wohl und glüdfih, und fein Sie 

überzeugt, dajd. ich es immer ehrlich und gut mit 

Ihnen gemeint und auch Ihre freumbichaftliche Shynte 

pathie immer zu jchäten wuffte. Grüßen Sie mir 
alfe dortigen Freunde. — Ich habe in Paris meine 

Wohnung verändert umb wohne jet: Faubourg 

Poissonniere Nr. 41. — 

Ihr frei ergebener 

9. Heine. 

251. Au Henrid) Laube, 

Paris, den 19. Oftoder 1840. 

Siebiter Laube! . 

Auf Ihren Fremmdichaftsvollen Brief vom 

10. Dftober Tann ich heute nody nicht ordentlich 

- antworten, wel id) noch extra feivend Bin; doch
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ich werde diefer Tage bei bejjerem Leibeswetter dag 
Verjäumte nachholen. Heute beichränfe ich mich 
baranf, Ihnen für Ihren Brief zu danken und meine 
Srende über den für mich wichtigften Punkt des= 
jelben auszufprechen. Ich bin entzüct über Ihren 
Borjag, Hierherzufommen. Führen Sie ihn nur bald 
aus. Sie müfjen ein bißchen eilen, denn obgleich 
meine Krankheit eine ruhig fortjchreitende ijt, jo 
fann ich doch nicht einftehen vor einen Salto mor- 
tale, und Sie fünnten zu jpät fommen, um mit 
mir über Unjterblichkeit, Literatenverein, Vaterland 
und Campe und ähnliche Höchfte Fragen der Nenjche 
beit zu reden; Sie Tünnten einen jehr ftilfen Mann 
an mir finden. Ich bleibe diefen Winter auf jeden 
Sal hier und wohne vor der Hand (siemlich ge- 
räumig) Faubourg Poissonniöre Nr. 41; um 
finden Sie mid) nicht Hier, fo fuchen Sie mic; ger 
fülffgit. auf dem Cimetiöre Montmartre, nicht auf 
den Pöre Lachaise, wo c8 mir zu geräufchvolt ijt. 

Auch meine Frau freut ih, Meonfienr et 
Madame Laube diefen Winter bier. zu jehen, denn ' 
wir fegen voraus, dafs Letere mitfommt. 

Schiden Sie mir dod; meinen Nefrolog; eine 
iolde Freude, ipren eigtien Nekrolog zu Iejen, wird 
jelten den Sterblichen geboten. Die falfche Todeg- 
nachricht Hat mich jedoch fehr verjtimmt, md eg 
tut mic Leid, dafs auch meine Freunde dadurd - 

» 
’
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afficiert wınden; zum Glüd famı die reftificterende 

Nachricht, wodurd) mein Untod gemeldet ward, 

fhnell Hinterbrein. Sie wundern fi), daj3 jo viele 

faliche Nachrichten über mich in Umlauf, und jagen, 

dais ich fompfet mäythifch werde. Ich fünnte Yeicht 

den Schfüfjel zu diejen Mythen geben und Ihren 

überhaupt die Quellen anzeigen, woraus alf bie 

mehr oder minder albernen, aber jedesmal bösge- 

meinten:Notizen über mein Privatleben fließen. Der 

Monjiene Straus Hier hat gejtanden, baj ev über 

4000 Frances ausgegeben für Sournale und Yours 

nalijten, um jeine voh erdadhten und von den ung 

wohlbefnmten Spiegelbergen verfeinerten Derun: 

glimpfungen meines Privatlebens ins Publikum zu 

bringen. Ich habe nie dagegen reffamieren wollen, 

um den Leuten nicht Stoff zu Diskuffionen zu Tie- 

fen*). 

252. An Iulius Campe, 

Paris, den 12. November 1846, 

Liebjter Campe! 

Ih Habe Sie bis heute auf Ihre zwei jüng- 
ften Briefe ofne Antwort gelajjen, weil mich das 

*) Der Edluß biejes Briefes ift verloren gegangen.
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Schreiben unjäglid anjtrengt, nicht jotwohl wegen 
meines jwadhen Testen Auges, als wegen der Bruft, 
deren Bellemmung Tag und Nacht tauert, daß 
mir bei dem bejtändigen Schlusjen und Glucjen 
ihen jest. in diefem Augenblide, wo ich über den 
Cchreibtiih mich Ichne, das Waffer bejtändig aus 
dem Maule Täuft und ber Athen ausgehn will. 
Daher fajj’ ich mich Heute nothoürftig kurz ımd er- 
fajje Innen zunächit den Nüffel für Ihren vorlekten 
Brief. Da Sie an meine Krankheit nicht glaub- 
ten, erkläre ih mir daraus, da Sie gewiß bei 
meiner Mutter Erfundigungen einzogen, bie wahr: 
Ki) nicht beumrnhigend ausfallen Eonnten, da ic) 
der alten Frau immer das Gegentheif meines Zus 
Itandes berichte. 

. Bm -Bezug auf den „Atta. Troff“ melde -ich 
Shren nun, daß ich, obgleich, Sie damit fügli ' 
warten, konnten, dennoch jeder Verpflichtung gegen 
Sie mid) jo Bald als möglich zu entledigen fuchte 
und Damit-eilte, bag Gedicht für den Druck bereit 
su machen; c8 ging aber weniger ihnelf, als ich 
glaubte, ich auffte Bieles umäntern, mehre neue. 
Stücde Dineindichten, und in diefem Augenblic 
dat g8 mein Abfchreiber, jodaf ich nach erneuerter 
Durhficht das Gedicht jelbft in acht ITagen jur 
Ihiden fan, damit Sie 18 unverzüglich in Drud 
‚geben. Bo
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Was die Gefammtansgabe betrifft, jo ivren 
Sie ji), wenn Sie glauben, daj3 ih für den Fall 

meines Todes nicht daran gedacht hätte, über bie 

Anoronung Etwas gethan zu haben. Ich Habe für 

diegen Fall in meinem Teftamente die Freunde 

Detmold und Laube beauftragt, jene Ausgabe an 

meiner Statt zu bejorgen, und was die Anorbmung 

betrifft, wie ich jie jelbjt fir die geeignetite halte, 

jo wilt ic Ihnen heute Darüber einige Worte jagen, 

dunnit Ste mir jagen, ob Ste mit mir einverjtan- 

den; denn ich habe feit zwanzig Sahren Ihre mers 

fantilijchen Interejjen bejtändig im Auge behalten 

— die mteinigen hab’ ich immer vernachläfjigt. 

Id jchlage Ihnen vor, die Gefammtansgabe 
in neunzcehn Bänden erjheinen zu Yajjen, wünfche 

jedod) zu wilfen, im welden Zeiträumen die ber= 

‚Ihiedenen Lieferungen erjcheinen und aus wie viel ” 

Bänven fie bejtehen würden. un 

Die Harzreife und 
Band I jofl entfalten: | Das Buch Legrand 

“ Au x . 

Den Almanjor md 

Var IT: | Den Ratchif. 

Band II: Das Buch der Lieber, mit Aug= 

nahme ber „Noröfee.”
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Die Nordjee, nämlich die zwei Per 
tifchen und die dritte profaijche Te 

Banb IV: Abtheilung. 

Der Nabbi von Badarad). 

Band V: | Stalien, eriter Theil. 

Band VI: Italien, zweiter und dritter Theil. 

England (as dem vierten Theil der 
Neifebilver.) 

Fragment einer Überfegung von 
Dranfred. 

Banb VII: 

CS chnabelewopsti. 
Band VII:! Barijer Kunftausftchhumg (aus dent. 

erjten Theile des Salon.) 

Band IX: Die vomantijche Schule. 

Band x: Zur Gejchichte der Philofopie in 
Deutjchland (weiter Theil deg 
Salon.) 

Band XI: Theil des Salon.) 

| Glementargeijter (aus dem dritten 

orentiniihe Nächte (eito.) 

- Band XI:  Sranzöfiiche Zuftinde, mit Ausnahme 
| : + ber Heinen Briefe am Schlup.
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Die Heinen Briefe am Schlujs der 
Zuftände. 

Borrede der Zujtände. 

. Borrede zum Mocl. 
„| Borrede zum Salon. 

Band ul: (Etwa als Unparteilichfeit mein Ar 

tifel über Menzel aus den Polis 

tifchent Annalen.) 

Der Denunciant. 
Der Schwabenjpiegel. 

Band XIV: Monfienr Louis Börne. 

Shafipeare’3 Frauen. 

Band XV: | Zhenterbriefe (aus dem vierten Theil 

des Salon.) 

° Band XVI: Artikel aus der Allg. Zeitung. 

Vortfegung derjelben. 

Das. Wintermärcen. 

BandXVIII: Neue Gebichte,. mit Ausnahme bes 
Wintermärdens. 

Band XIX: Atta Troll und fpätere Gedichte, die 
ich jeitbem gefchrieben oder noch 

jchreiben werde, fehr jchöne und 

gut Honorierte Gedichte. — 

Sagen Sie mir, ob Ihnen diefe Anoronung ; 

genehm ift, und Sie können bald den Drud are 

fangen, da id) die erjten zwei ober drei Bünde nur 

  

BundXVII: |
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in drudfehlerlicher Beziehung durchzufefen brauche. 
ES verjteht fi, das Sie in Feiner öffentlichen Ar- 
fündigung das Detail obiger Anoronung mittheilen; 
denn ich Fönnte Einiges abändern wollen. 

Dedürfen Sie einer befondern Ankündigung für 
das Publifum, fo verlangen Sie diejelbe von’ mei 
nem Freunde Barnpagen v. Enfe; Sie haben bald 
die bejte Gelegenheit dazu, indem Gie ihm ben 
„Atta Troll" gedrudt zujhieden; x ijt ihm nämlich 
dedictert. 

Leider habe ich von den zivei eriten Bänden . 
der „Neifebilder” die Iette Ausgabe, und vom dritten 
und vierten Band die erjte Ausgabe. Ich mu aber 
don ben erjten zwei Bänden die zweite Ausgabe jet 
vornehmen (va ich diefe nech im Deutfchland felbft 
forrigiert), ımd aus demfelben Grunde die erite 
Ausgabe von den zwei Iekten Bänden. Halten Sie 
diefelben daher für mich bereit. 

Da Sie aus meinem Ietten Brief Etwas 
druden ließen“), ift an umd fir. fi; gewiis Unregit 
aber ic) Hin überzeugt, Sie hatten eine jreumdichafte 

  

# 

*) Campe hatte im „Telegrapf für Deutjcdland" einige 
. Stellen de8 Heine’fchen Vriefes aus Tarbes vom 1. Sep- 

tember 1846 veröffentlicht, um -die falfche Todeönachricht 
. gründlich zu widerlegen. " 

‘ 
® Bi
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liche Abfiht. — Die voreilige Nachricht meines 

Zodes hat mir viele Theilnagme gewonnen; rührend. 

edle Briefe in Menge. Auch Karl Heine jchrieb mir 

den liebreichften Freundfchaftsbrie. Die Heine Trö: 

delei, die Iumpige Gelodifferenz, ijt ausgeglichen, und 

Diefed that meinem verlegten Gemüthe wahrhaft 

wohl. Aber das Vertrauen zu meiner Familie ijt 

dahin, und Karl Heine, wie reich er auch ijt und 

wie Tiebreich er fich mir zumendet, jo wäre er doch 

der Lette, am ben ich mich in irgend einer Lebens- 
‚noth wenden würde. Ic Habe hartnädig darauf 

bejtanden, bajs er mir-DiS auf den leßten Schilling 

auszahle, wozu ich mich Durch das Wort jeineg 

Vaters berechtigt glaubte, aber wahrhaftig, ich wiirde 

aud) feinen Schilling mehr von ihm annehmen. Wir - 

haben Beide große Thorheiten begangen, aber ich 

bezahle fie viel theurer, mit dem Nejt meiner Ger | 

fundheit. 8 ficht mit diefer jchr fchlecht aus, eg 

ift möglich, daj3 mein Tod Ihnen eine jehr vor- 

zügliche Keflame macht für meine Gejammtausgabe; 

Sie werben mal jeden, tie viel populärer ich ald- 

dann nod) werde, obgleich, wie ich aus närrtjchen 

Buchhändferbriefen fehe (mächitens fchreibe-ich Ihnen 

darüber) meine Popularität fon jehr groß fein 

muß. Für einen populären Abrij3 meines Lebens 

will einer mir das Erjtaunlichjte zahlen. — Sein 

Ste ruhig, ich fchreibe gar Nichts. Ich wilf Nuhe 
RL
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haben, und an meinem Auhme ift mir am wenige - 
ften gelegen. 

Ihr Freund 
“9 Heine. 

253. An Dr. Arnold Semdelsfohn, 

Hochgeehrtejter Herr Doktor! 

Sie. überfäten meinen Kredit in Augsburg 
und irren fich, wenn Cie glauben, daf3 ich mit. 
der „Allg. Ztg.” in bejtändiger Verbindung ftände, 
Sch fehreibe jeßt dorthin Höchft jelten. Imöejfen, 
wenn Sie e3 dringend wünfchen, will ich in Bezug 
Ihrer diefer Tage nach Augsburg fehreiben, und 
die Nedaftion der „Allg.“ in SKenntnif feten, wie 
ungerecht die Verlegung ift, die Sie darin erlitten, 
und. tvie iwenig fie im Einfang ift mit Ihrept per- 
jünlichen Charakter und Ihren wilfenichaftlichen Vers 
dienten. Sie Fünnen ganz über mid) in diefer Hin- 
licht verfügen; doch geftche ich Ihnen, dajs ich felbjt 
auf die jchäntlichften Zeitungsartikel Feinen Verth 

legen würde; Das. jprieft und welft und fällt ab, 
ohne fonderlihe Spur zu Hinterlaffen, tie dag 
Menjchengefchlecht feldit. Bejculdigen Sie mic) 

nicht, für. fremde Kümmernifje jo fühle Worte zu 
‚geben. Empfänben Sie mr drei Tage lang meinen 

1 8. . 
‘ Bun 

®
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gegenwärtigen Zujtand, jo würden Sie ber peintz 
fichjten Berunglimpfung, die Ihnen jet iwiberführt,- 
nur ein untergeorbnetes Interefje widmen. Haben 
Cie aber durchaus Luft, zu veflamieren, jo thun 
Sie ed. CS jchafft Ihnen vielleicht moraliihe Er- 
leihterung, pofitio mußt e8 aber gar nicht. Ich 
siweifle nicht, dajs die „Allg. Zig.“, nachdem Sie 
jo jtark darin angegriffen worden, und auch mit 
Perfidie angegriffen worden, bei ihrer korberrichen- 
den Loyalität feineswegs zögern wird, auch Ihre 
Reklamation aufzunehmen; es verjteht fich, wenn 
fie mit Meäßigung und Taft abgefafjt ift. 

Ih gehe jegt faft gar nicht mehr aus, wegen 
zunehmendem Umvohffein, und id) Habe Orbre ge= 
geben, Sie zu jever Zeit zu mir zu lafien. . 

Einen freundjchaftlichen guten Morgen wünjchend, 

Heinrich Heine 
Paris, den 12. December 1846. 

354, An Inlins Campe, 

Paris, den 14. December 1846, 

Liebjter Campe! 
Ein Diiigefhie mit dem Abjchreiber, der den 

„Zroll” zum zweiten Male fopieven muffte, und cin 
Heine’3 Werte. Br. XNIL 8
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Nücfall in meiner Krankheit, die in Diejen Augen= 

bl mich an jeder Arbeit hindert, ift Schuld, dais 

ic Ihnen das beifommende Manuffript nicht früher 

gefhiekt. CS fehlt nur noch die Vorrede, die, etwa 

6 bis 8 Geiten ftark, in einigen Tagen nachgefchiet 

wird. Bier Kapitel Habe ich neu hineingefehriehen 

und Manches ftark variiert, jo daS ich jegt für 

das Gedicht wohl auf ein Sucees d’estime rechnen 

fan. Ohne Ihre preffante Anforderungen hätte 

ich) e8 aber gar nicht Herausgegeben. Wenn e8 auf 

diefem Belin gedruckt wird, macht 8 wohl ein hübjches 

Bändchen. Cie bringen cs in einen literariih 

günftigen Momente, und e8 ift daher vielleicht bejfer, 
Dal3 68 jetzt erjcheint, als fpäter, wo Paffionsftürme 
rafern. — Ich Bin verflucht Frank. - 

Die böfe Sahreszeit zerrüttet mich fürchterlich. 

— Gie haben jest, wegen Weihnacht, den Kopf 
und die Hände voll und Fönnen nicht an Die Ge- 
jammtausgabe denken; it aber Neujahr vorbei, fo 

bitte ich, mir auf meinen Iekten Brief bejtimmt 

Ihre, Nefolution zu fagen. — Ich hoffe, daj3 Sie 

jest, wo ich den „Atta Troll“ troß meines Uns 
wohljeing geförbert, ihn auch gleich in Drud geben, 
06° Sie jet Biel zu thum Haben; ich vechne drauf, 

"aus wichtigen Gründen. 

IH Hoffe,-daß Sie und Ihre ganze Familie, 

Öattin nebjt Der Sedez- Ausgabe, fi) wohl befin- 
‘ . 

v 4 
!
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den. — Hier ijt Alles jtill, nur Da}3 viele wahre 
finnige Deutfche herkommen und mich ftören und 
langweilen. — Leben Sie wohl und vergnügt. 

Ihr jehr verdrieflicher Freund 

9. Heine 

255. An Inlins Campe, 

Licbjter Campe! 

Ich jchiefe Ihnen anbei die Vorreve zum „Atta 
Troll”. Sorgen Sie cifrigjt für getreuen Abdrud, 

Bergefjen Sie nicht, dem Seger zu bemerken, dais 
über das Teste Kapitel des Gedichtes der Nante von 
Varnhagen mit größern Settern gedrudt werben mus, 
da dadurch Die Dedifation gezeigt wird. — Die ver- 
fluchte Vorreve hat mir wer Mühe gefoftet als; 
zehn Druddogen. 

Ih befinde mic) feit 8 Tagen etwas beifer, 
. und da ich mich gegen alle äufere und innere böfe 

Influenzen in Acht nehme, Hoffe ich den Winter 
bejfer zu überjtehen, als anfänglich zur erwarten 
war. Auch arbeite ich fon mit mehr Leichtigkeit. 
Geh fajt gar nidt aus; das beftändige Sißen am 
Kamin Hat leider mein Iegtes Auge noch mehr ge= 
trübt. Könnte ich nur Iefen! 

Ih wünjche Sen und den Ihrigen einen 
gr
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heitern Weihnacht. — Lafjen Sie mir.doc glei) 

wife, ob der „Zrolf" zum Druck gegeben worden, - 

und fchiden Sie mir alsdanın jchleunigjt die eriten 
Aushängebogen. f 

Sreumdichaftlich grüßend 

9. Heine 
‘ 

Paris, den 19. December 1846. 

256. Au Inlins Campe. 

Paris, den 26. December 1846. 

ichjter Campe! 

Ih Habe in meinem fetten Brief vergeffen, 

Ihnen den Titel meines Büchleins in optima forma 

mitzutheilen. Aus Torforge thue ich es nachträglich. 
E8 Heißt: 

Atta Eroll, 

Ein Sommernadtstraum 

von 

9. Heine, 

i IH. benuge dieje Gelegenheit, Ihnen das 
jhönjte ‚Sf zum Neuen Fahre zu wünjchen. _ 

' s 
.. u)
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Dergejjen Sie nicht, fobald Sie aus den Gejhäfts- 
ftrubel des Sahrwechjels getreten, mir gleich zu mel= 
den, wann mein Büchlein die Prefje verläfft, wegen 
Mafregeln, die ich in diefer Beziehung zu machen habe. 

Mit meiner Gefundheit ficht es noch immer 
jeßr Häglid) aus, und ic) fange am darüber jehr ” 
berorießlich zu twerbert. 

In Deutfehland feheint twieber die Heuchelet der 
Ernithaftigfeit zu graffteren, und mein Bir kommt 
zur rechten Zeit, mt zu treffen, aber aud) um ge- 
troffen zu werden. 

Shr Freund 

9. Heine 

257. An Benjamin Lumley in London, 

Paris, den 27, Fehruar 1847. 

Berther Freu! 

Hiermit erhalten Sie das Manuffeipt, das ich 
Ihnen Ende diejes Monats zu Tiefern veriprach. 
Sch verfichere Ihnen, daß id) nie wieder ein Verjpre- 
hen biejer Art machen werde. Sie haben feinen 

Begriff davon, wie jehr id) mir in meiner jeßigen 
Lage durch den DVerfuch gefchadet, meine Aufgabe 
würdig zu Löfen. Berjchaffen Sie fih jo bald 
tie möglich bie englifche Überfegimg, und Tefen
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Sie diejelße in einer ruhigen, müßigen Stunde. 
Cold eine Lektüre wird Sie mein Ballettbuc) bejjer - 
verjtehen laffen, in welchen 3. B. der „Herenfabbath“ 
nur dürftig jlizztert ift, während mein Brief eine 
ebenjo volfjtändige wie authentifche Bejchreibung 
davon giebt. Sie werben jelbjt darüber urtbeilen, 
wenn Sie den Bürften der Finfternis mit jeiner 
Domina tanzen Yafjen. Während meiner Nachfor- 
Thungen Hab’ ich einige wunderbare Dinge in Betreff 
des ‚phantaftifchen Tanzes entveet, von denen id) 
Ihnen, wer mir das Lehen erhalten bleibt, Ipiter 
mehr jchreiben werde. 

Die wenigen Anmerkungen, welche ich meinem 
langen Briefe Hinzugefügt, find Citate, die Eie, nad) 
Ihrem Ermefen, in der Brojchüre weglafien mögen. 

Sollte Ipnen der Inhalt ver Anmerkungen 
nicht zufagen, jo müfjte der Verleger beiläufig er- 
wähnen, daj3 fie weggelafjen worben find. Bajien 
Sie mir gütigft ein Exemplar der englifchen Über- 
fetung des Buches und des Briefes zufommen, 
Damit ich fie vor dem Drud forrigieren fann. Meine 
Brofüre müjjte für Diejenigen, die nur den Gocethe'= 
ihen „Bauft” Eennen, jehr intereffant fein. Ich 
werde fie daher jpäter einmal in deuticher Sprache 
herausgeben, jedod) in erweiterter Gejtalt und mit 
einigen gelehrten Erläuterungen, damit id) nicht 

. dem Tadel unver Hochweifen Fauftologen verfalle. 

iR
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Halten Sie den Namen meines Balletts 6i8 zum 
legten Augenblid geheim, und nennen Sie e3 nöthi= 

genfalls „Ataroth". Ich Habe in meinem Briefe 

bewiejen, daj3 Diefer Name, eben jo gut wie Mephis 

jtopheles, dem von Banjt angerufenen Dämon ges 

bühre; Daher dürfen. Sie in Ihren Ankündigungen 

mit Fug denjelben al3 provtforiichen Titel gebrauchen. 

E3 wird Ihnen angenehm jein, zu gewahren, welde 

Düne ich mir gegeben, um ven Leuten begveiflich zur 

machen, dad Sie den wirklichen Sanft Der Legente 
torführen. 

Ihr ergebener 
Heinrich Heine. 

258. An Heinrid, Laube, 

Sonnabend, den 3. Apritt). °" 

Liebjter Laube! 

Sp eben jhiet Mignet zu mir und Yäljt mir 

jagen, baj3 Di) Thiers auf morgen zum Mittag- 
ejien einfabet, und dal? Du alfo Punkt Halb fichen 

zu ihm (Mignet) morgen Nachmittag fonmen folfit, 

damit er mit Dir alsdann zu Thiers gehe, um mit 

Div dort zu jpeifen. . Fürchtend, dad Du vielleicht ° 
    

*) 1847.
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morgen zu früh ausgehjt, habe ich Dir diefe Mit- 
theilung nod) diefen Abend machen wollen. Ich bitte - 
Dich, erwarte mich morgen bis 11 Uhr bei Dir; 
ic) fomme ganz gewiß. 

sd Blicb Bis gegen 2 Heute zu Haufe, führte 
meine Fran nad) dent David’ichen Soncert, und 
fehrte bald wieber nad) Haufe, in Erwartung, Dich 
zu jehen, was Teider nicht der Fall. Diefen Morgen 
dab’ ich, obichen im efelhafteiten Zuftand, mir bie 
Veilfihe VBorreve*) vom Halje gejchrichen. 

Derflucht fchlechte Bruftgluctjende Nächte; hätte 
id nicht Fran umd Papagei, ih würde (Gott ver= 
zeid mir die Sünde) wie ein Nömer der Mijere 
ein Ende madsen! 

" Dein Freund 

. 9 Heine. 

259. An Heinrich; Lande”) 

Lichter Laube! 

Mein Zuftand ift noch immer derjelbe — mein 
Kopf ift fo fchwadh, als wäre ic) der Verfafjer einer 

  

..') Da in Band XIV, ©. 147 fi. abgedrudte Bor 
wort zu U. Meilrz „Sittengemälden aus dem elfäjfiichen 

 Dorfleben“. Bu: 
**) Diefer Brief ohne Datum tjt vom 5. April 1847, 

t 
! ’r 

ı 
sa
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 Anerbadh’ichen Dorinovelle — mein Magen eben jo 

fagenjänmerlich jentimental und veligiös-fittlichflau 

wie eine dito Novelle — trogvent will ich gegen 

11 Uhr zu Dir fommten. 

Montag, 8 Uhr. 

Dein franfer Fremd 

9. Heine 

360, Au Benjamin Lumley. 

Paris, den 7. April 1847. 

Werther Fremd! 

Ich bezweifle nicht, dal Sie big an die Ohren 

in Gejchäften fiten, und dal al’ Ihre Gedanken 

auf bie täglichen Bladereien gerichtet find. Trogven 

bitte ih Sie inftändigit, daj3 Sie ein paar Minuten _ 

an mich benfen und fie Dazır berivenden, — erjtens 

mir etwas Geld zu jhiden, fobanı mir ungefähr 

- die Zeit anzugeben, wann mein Ballett zur Auf 

führung gelangen wird. Vor Allen, vergeffen Sie 

das Geld nicht. Ich Habe für dem gegenwärtigen 

Deonat April auf Sie gerechnet und ich halte mich 
‚verfichert, daj? England, jo enorm feine Ausgaben 

in diefen Friegerifchen Zeitläuften fein müjjen, immer 

noch reich genug tft, feinen ärmeren Alfiterten, welde 

jchr tapfer, aber bettefarın find, einige Eubjivien
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zu jenden. Auf jeden Fall jchreiben Sie mir 
gleich. Meine unglüdlichen induftrieffen Affairen - 
haben mic in eine Finanznoth gejtürzt, Die eben 
jo Täjtig wie die Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen ift. 

Da id) der Meinung bin, dad Cie mein Ballett 
im Laufe diejes Monats aufführen werden, babe 
id) Vorkehrungen getroffen, mein Derlagsrecht in 
Srankreih zu fichern. Ich Habe von einen ber- 

_ Ihiwiegenen Druder insgeheim ein paar Dutend 
Erempfare Herjtelfen Yajjen; und dur) vorjchrifts- 
mäßige Hinterlegung derjelen in Archive des Mini- 
jterS des Innern Habe ic) mich gegen Piraten ges 
ihüßt.... 

Zaujend freundlie Wünjche von Ihrem er- 
gebenen 

Heinrid Heine 

61. Ar Senjamin Limmley, 

Paris, den 3. Mai 1847. 

Berther Freund! 

IH Habe IHr Schreiben vom 27. 0. M. er- 
= halten. Niemand. vermag Ficbenswürdiger zu fein, 

ls Sie. Ich danke Ihnen für den Borfchuj von 

t 

' 
" I
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6000 Frank, deren Empfang id den Hd. Lafitte 
& Co. betätigte. Ich muj3 gejtehen, da mir das 

Geld jchr gelegen Fommt; daher weiß ich Ihnen 

doppelt Dank, CS wird mich herzlich freuen, von 

der Aufführung meines Ballett zu hören — fein 

Erfolg jcheint mir zweifellos. Alles, was ic) Kisher _ 

geletjtet, hat beim Publikum günftige Aufnahıne ges 

funden; und was Sie betrifft, jo jteht das Glüc 

Ihnen zur Seite, wie ih) aus ben großen Zum 

pen, zu Denen ic) Ihnen gratuliere, evjehen kann! 

Sie werden finden, dafs mein Ballett über all unjre 

Erwartung hinaus Furore machen, und felbjt einen 

Pag in den Annalen der Schaufpielfunft einnehmen 

wird. Ir ver That, Ihre Generofitit würde mid) 

jehr nieverbrüden, zweifelte ich nur einen Angenblid 

am einem großen Erfolg. 

Was den geheimen Drud des Buches betrifft, 

von welchem ich gefprocdhen, fo würde c8 mich tiefz 

jtens jehmerzen, wenn id) glaubte, daj8 dadurd) Ihre 

Rechte verleßt werden Fünnten; aber ich habe Nichts 

diefer Art zu befürchten. Mein Geheimnis ruht ficher 

in den Händen eims Mans, der naturgemäß 
Außerjt diskret ifl, — nämlid) Buloz, der Direktor 

der Revue des deux Mondes, welcher eine eigne 

Preffe auf den Namen feines erjten Gehilfen befitt... 

Letsterer ijt als mein Verleger genannt, und jümmt- 

liche Erempfare find im meinen Händen, mit Auge .
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nahme von zweien, welche ich Bein Minijter Des 
Innern deponiert habe, und welche daher. in den 
Katafonıben für Drudfachen in der Nıre de Grenoble 
begraben liegen. Außerdem läjjt fich aus dem Titel 
nicht erjehen, daj3 e8 ein Ballett it. Alle Exemplare, 
ich wiederhole «8, find in meinen Händen, und ich 
werde jie mitteljt dev Meffagerie nad) Rondon jen- 
ben. Heute nod) fehieke ic) ein Gremplar mit bem 
Driefe ab, den ich Ihnen jeßt troß Des ichvecklichen 
Zuftandes meiner Augen freie. Bıloz hat auch 
ein perjönfiches Interejfe, mein Geheimnis zu bes 
wahren. Ich Kabe ifı nämlich von meiner Abficht 
in Kenntnis gefegt, mein Libretto mit dem Begleite 
briefe an Mer. Summe) in der Revue des deux . 
Mondes erjcheinen zu lajjen, jobald mein Balfett 
in London aufgeführt worden jeiz md ex jelbjt rieth 
mir, ein paar Sranks zur opfern, m 08 vorläufig 
und insgeheim druden zu Yaffeir, Damit ich gejeglich 
gegen Die dramatifchen Piraten gefhügt fei, die fich 
meines Werkes bemächtigen würden, wenn c8 im der 
nicht Hinfänglich gegen Nachdrud geficherten Revue 
eriiene. Sie jehen, werther Freund, dais ich in 
gutem Öfauben aufs befte gehandelt habe, Sagen 
Sie mir num, ob Sie gegen die Veröffentlichung 
meines BalfettS in der Revue des deux Mondes, 
unmittelbar nach der erften Mfführung in London, 
Evans einzuwenden Haben — tenn ih wünfche 

' 
! Br
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Nichts ohne Ihre Genchmigung zu than. Sevenfalls 

ihiden Sie mir ein Dokument, das ich nur zu 

unterzeichnen habe, um Ihnen das DVerlagsredht, jo 

weit Dies möglicd) ift, zu jichern. Sch bin mit den 

Gejeten Englands im Betreff derartiger Intereffen 

unbefannt; aber e8 jcheint mir, Dad Alles, was 

Sie benachtheiligen Fönnte, durd) ein jehr einfaches 

Mittel zu befeitigen wäre. Sie brauchten nur ein 

paar Gremplare in engliiher Epradie Druden zu 

lajjen und fie bi8 zum Tage ver eriten Aufführung 

unter Schloi® md Niegel zu halten. Übrigens wer: 
den Sie, der Sie Die perfonificierte Gejchidlichfeit 
jind, Die Mittel zu ihrem Schute jchon zu finden 

wijjen. Mit den Exemplaren des BallettS werde ich 

Ihnen ein langes phantaftiches Gedicht jenen, das 

ih) in die Revme des deux Mondes einrüden 

fieg, md das großartigen Erfolg gehabt hat. Sie 

finden darin eine Schilverung der nächtlichen ago’ 

und der Hägerin Diana, die als ein Phantom 

erjcheint. Iubdem ich mein Ballett hier in ver Revue 
- des deux Mondes veröffentliche, zeige ich, das ich 

ihm eine ganz befondere artijtifche Bebeutung betr 
mejje, und das Kiterarijche Gewicht der Revue wird 

ung folcherweije gut zu Statten fommen. Ich denke, 

es würde nicht unräthlich fein, die deutjche Verfion 

DS Buches (mit einigen Stellen der Vorreve) gleich \ 

zeitig in ber „Augsburger Zeitung“ abzuoruden. |
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Dies würde Ihnen eine Ankündigung eriparen. Ver: 
fügen Sie in jeder Hinficht über mich. — Erklären 
Sie beifäufig Ihrem Vallettmeijter, was ich in 
meinem Brief über das Thema bes „Heren:-Sab- 
bath8” gejchrieben, und fragen Sie ihn, ob c8 nicht 
möglich ift, (nach dem Abgange Faufr’s) Die Herzo= 
gin ein fürchterlich grotesfes Pas de deux mit 
dent Hölfifehen Ziegenbof tanzen zu Yajjen. Die 
Herzogin würde dadurd) die in meinen Briefe ber 
Ihriebene Domina ve8 Seftes; jevod) glauße ich 
nicht, daj3 man in einem jo faffionablen Theater 
wie dem Ihrigen wagen barf, jo weit zit gehen. 

Ihr ergebener 

Heinridb. Heine 

| 262, Au Varnbhagen von Enfe, 

Paris, den 4. Mai 1847. 

Lebfter und verjtändigiter Freund! . 

Wären nicht meine Augen in jo fatal ichmerz- 
Iichem Zuftande, würde ich Ihnen durch TÜberbrin- 
ger, Herrn Örenier, einen langen Brief zujchiefen 
und ihnen Denjelben weitläuftigjt empfehlen — 
Empfehlung aber Bedarf er wohl amt wenigiten, da 

} . 
‘ ! 

!
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er fih Ihnen, dem Kenner wahrer Bildung und 

gebiegenen Werthes, in den erjten fünf Minuten 

- durch fich jelber Hinlänglich empfehlen wird. Hevr 
“ Grenier, ein langjähriger Freund, ift einer der aus: 

gezeichnetften jungen Tranzofen, die ich Terme, mit 

deutjcher Sprache tief vertraut und bürftend nad 

innigftem Begreifen des beutjchen Wefens. Seien 

Site ihr dazu Hılflanı. — Mögen dieje Zeilen Sie 

in bejtem Wohlfein antreffer — mir geht c8 Fürper= 

th Ichlecht und ich trage das Lrabweisbare mit 

Geduld. Meine Gemüthswärme tft 6i3 zur Flamme 

erhöht, während die äußerliche Lähmung mich ums 

[hleicht. 

Ihr ewiger Freund 

Heinrid Heine 

263. An Inlins Campe, 

Montmorency, den 20. Suni 1847, 

Liebjter Campe! 

Mein. Krankheitszuftand, zumal mein Augene 

Yeid, macht e8 mir unmöglich), viel zu jchreißen, und _ 

ih) Taffe daher die politijchen Erpeftorationen Ihres 

Testen Briefes unbeleuchtet. Die Zeit des Kanıe-
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gieerng ijt für mich worüber, Da meine EStumden, 
und gar die brauchbaren Stunden, mir Färglic) 
zugemefjen — Id jage Ihnen Daher in der Kürze, 
Sie hatten Unveht, aus dem angeblichen Zeitur-* 
jachen die Gefammtansgabe nicht diefen Winter be 
gonmen zu Haben; ic) Fanrı Sie nicht zwingen, aber 
ich Bitte Sie fehr, zu bedenken, dafs c8 eine große 
drage ift, ob ich diefen Winter ausbauere mit mei- 
nem jehredlic, zerftörten Leibe. Die Kälte hat auch) 
meine. Bruft,"die im Herbft noch gar nicht Teidend 
war, ftark angegriffen. Ich twollte deishalb nach dent 
Eiden gehen und bort zu überwintern juchen, aber 
meine Vinanzen erlauben e8 nicht, und id) werde 
daher in Paris bleiben. Lafft ung den Spätherbit 
und den Anfang des Winters mit der Gefammt- 
ausgabe Beginnen md fortfchreiten, und veishalb 
geben Sie mir bejtimmte Antwort über meinen 
Projpeftus der Anordnung; Sie haben Feine Eilbe 
darüber gejagt. — CS jcheint, als ob Sie meinen 
Zed zur Herausgabe der Gejammtausgabe, als 
fördernde Iteflame, abwarten wollten; anders fann 
ih mir Ihr ITaues Zögern nicht erflären. Sein 
Sie ohne Sorge, dieje Neflame wird nicht auts= 
bleiben, nicht Yange. 

IH würde Ihnen aud, heute, iebjter Gaunpe, 
noch nicht gejehrieben haben, wenn ic Ihnen nicht 
‚wegen einer : neuen Publikation eine Siferte zu
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machen Hätte umd bereits länger, al3 ich follte, 

damit gezögert. Sie bezieht fi) auf ein Ballett, 

das ich für meinen Freund Lumle) in London ges 

ihrieben, ein Gedicht, weldes vom Ballett mr die 

Sorm hat, jonft aber eine meiner größten und had) 

poetifchjten Produktionen if. Der Stoff tit für 

Deutihland von fo großem Interefje und fo denk 

würdig, dal ich darüber gleichzeitig in Briefform 

eine humoriftiiche Abhandlung gejehrieben, und dieje, 

nebjt dent Text des Tanzgedichtes und einigen Noten, 

die ich noch Hinzugebe, beträgt 10 Drudbogen, une 

biftet ein Büchlein, welches vielleicht viel Anfedh- 

tung erleidet, für meinen Herin Berleger aber jehr 

profitabel fein wird. Was ift der Titel, was ift ber 

Stoff? Vielleicht ift das Geheimnis jchon verrathen, 

aber durch Sie foll c8 nicht ausgeläutet werben, 

und ich würde Ihnen das Manujkript nicht cher _ 

ihiden, Bis ich ficher, dal das Ballett in London " 

zur Aufführung gelangt. Tür diejes Büchlein ver- 

- fange ich von Ihnen 1000 DL Bco., und id) verfaufe 
“ Ihnen für diejes cin für alle Mal bezahlte Hono= 

rar zugleich das Necht, jo viel! Auflagen, ald Ihnen 

beliebt, fpäter von biejem Büchlein zu machen und 

dasjelbe unverzüglich auch der Gefammtausgabe meiz 

nerWßerfe einzuberleiben, vo e8, wilf’8 Gott, eine ehren- 
werthe und charafteriftifche Stelfung einnehmen wird. 

Schreiben Sie mir umgehend Antwort in Bes 
Heines Werke, Bd. XXI. 9
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zug auf dieje Offerte. Aber nur ein kurzes Sa 

oder Nein; ich bin wahrlich zu Frank, um mich auf 

Geldverhandlungen einlaffen zu Fünnen, ich mag 

faum Dergleichen Iejen, und follte von Ihrer Seite 

mir nur irgend ein Bedenken geäußert werben, fo 

betrachte ic) Das als eine Berneinung, und ic) 

werde wahrhaftig Fein Wort mehr über die Sache 

‚verlieren. Ich will Hiermit wicht jagen, ‚daS ich das 

Büchlein in jolhen Falle einem antern Buchhändler 

geben würde, nein, fo viel Werth Yege ich weber 

auf das Bud) noch auf das Iumpige Geld; dazu 

jind Ete mir au) zu werth und theuer; aber ich 

wiürbe das Büchlein ganz ungedrudt lafjen. Sie 

jehen, wie wenig ic) e8 drauf anlege, Sie merfan- 

tisch zu nöthigen. . Ich verlange nur Lafonismus 
von Ihnen, dem, wie gejagt, meine blinden Augen 

und meine Ächzende Bruft Können das ange Bricf- 

wechjeltt nicht vertragen. 

Liebjter Freund, e3 geht mir herzlich jchlecht, 

obgleich ich won aller Welt in diefem Augenblic 

(ausgenommen von meiner mijerablen Sippichaft) 

sehätjchelt und gejtreichelt werde. Was Iettere' be- 
trifft, jo Hat Laube’3 Brief in der „Allg. Zeitg.”, 

wo 'er unummunden biefelbe einer feigen Meuchelet 
bezichtigt, hier und alferorten die beiftimmendfte 

 Entrüftung erregt. Im Bezug Karl Heine’s hat er 
nicht die ganze Wahrheit gefagt; id) habe nämlich 

IR -
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feineswegg Grund, mit ihm zufrieden zu fein. Dais 
Derjelbe, während ich dem Grabe nahe jtehe, die 

Verpflichtung übernommen hat, meiner Wittive die 

Hälfte meiner Penfion Tebenslänglich zu zahlen, 

ijt fürwahr feine jo Folofjale Großmuth. Ich Habe 

aber, ich geitehe c8, nicht mehr verlangt, da ich 

einft, tie ich Ihren jeiner Zeit jchrich, auch von 

meinem Oheim Feine höhere Zuficherung empfangen, 
auch nicht in Anfpruch genommen, freilich damals 
in der Vorausfegung, das ich noch Yange Sahre 

Bis in Hohes Alter mich dirchjchlagen umd vielleicht 
gar mein Weib überleben würde! Ich Habe nicht 
ohne Abficht Sie darauf aufmerkfam machen wollen, 
weldhe Bewandtnis c8 hat mit der Berjühnung, 
die mir Karl Heine oftropiert, und wobei aber feine 
Dörje ganz unberührt geblieben. Da jet meine De- 
bürfnifje, wegen der Srankheitspflege, faft verbreifacht, . 

‚da ich gar wenig evichreiben Fan, jo würde ber 
Himmel mic) fogar in eine große Verlegenheit feten, 
wenn er mir ein längeres Leben jchenkte. Gottlob, 

ich werde juft auskommen, ohne irgend eine Bajfejje 
. begangen zur haben. — Leben Sie. wohl, und fchonen 

Ste Ihre Gejumdheit. Ich-bin jeher verjtimmt, und 

dabei figt eine melandoliihe Nachtigall vor meinen 

denfter, die bejtändig jammert. — Meine Aorejfe ft: 

Mr. Henri Heine & Moutmoreney (Depar- 

tement Seine et Oise) en France. — Gtik- 
9*
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gen Sie mir Ihre Frau und den jungen Epröf: 
ling. 

hr 

9. Heine - 

%4. An Betty Heine, 
 Montnoreney, den 28. Nugujt 1847. 

Liebe, gute Mintter! 

‚Deinen Lieben Brief vom 3. Auguft Habe ich 
richtig erhalten. Cs ift hier Alles beim Alten, 
und ich werbe, biS c8 herbitlich wird, hier Kleiben. 
Dies wird aber wahricheinlich nicht über vier Wochen 
währen, ‚da 08 Ende September hier iehr alt zu 
werden anfängt. Meine Augen im jelben Zujtand, 
und das Schreiben macht mich übel; fehreibe daher 
fait gar nicht. Heute fehreibe ich Div zumächft, um 
Div einliegende Papiere zurück zu jehiden, die zu 
diejem Endzwed bereits feit jehs Monaten, wo ic 
nteine Skripturen oronete, bereit Tagen. Wozu folf 
ich fie im Örunde bei mir behalten? Denn ehrlich 
gejtanden, mr als cin Zeichen Deiner mütterlichen 

Liebe, hatten fie für mich eine Geltung, fonjt aber 
fam 8 mir nie in den Sinn, davon jemals Ger, 

ı 
u : 

1
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brauch zu machen.*) Dax wird in diefer Beziehung 

ganz jo denfen wie ich; Du mufft, mach meinen 

Nath, die ganze Sımme meiner Echwejter Tafjen. 

— Mein weib: und Einderlofer, in Amt und Glüd 

Ttehender Bruder Max tft verforgt, wohlverjorgt, und 

aud) ich Hab’ bis ar mein Ende genug zu Teben; auch) 

für meine Frau ift geforgt und (fie) ift jchon dadurch 

beglüdt, dag Du fie Liebft, Hier kann alfo von feinem 
Dpfer Die Nede fein. 

Set überzeugt, auch Guftan Hat Dies Geld eben 

jo wenig nöthig, wie ic) md Mar. Das ift mein 
Bund und mein Kath, die beide um jo mehr Ges 
wicht Haben dürften, da ich der Iltejte meiner Ge- 
jhwijter bin, und mein Wort Dich jedenfalls gegen 

Dich jelbjt beruhigen darf. — Nm, thue, was Du 

wilfit, und Yaj3 mich Nichts mehr von biefer Ange 
Vegenheit Hören. ' 

Dein Tiebend getveuer Sohn 

Heinrich Heine 

  

*) Tie Marimilian Heine erflärend bemerkt, hatte die 

Nutter die Abjiht, ein Kapital tejtamentarifd) unter ihre _ 
vier Kinder zu vertheilen. Sie hatte ihrem Soßne Deinrid) 

alle darauf bezüglichen Papiere zugefhicdt und ihn wegen der 
formellen Anordiungen Tonfultiert,
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265. Au Iulins Campe, 

Paris, den 30. September 1847. 

3b bin, Tiebjter Campe, jeit ungefähr vier 
Monat ohne Antwort auf den Brief, den ich Ihnen 
von Montmorench aus fehrieh; ich weiß nicht, was 
ich dazır fagen joll. 

Heute bejehränfe ich mic) darauf, Ihnen Adnis 
zu geben über die Eumme, die id} in biefem Sabre 
no) von Ihnen zur fordern Habe, und ich werde 
diejelbe morgen auf Sie traffieren. — Ich bin Ihnen _ 
noch eine Heine Eumme für Bücher Thulbig, die 
id) in Hamburg von Innen befommen; ich bitte 
mir zu fagen, wie viel Das ift, und mir zugleich 
Generalquittung zu geben, daß ich Ihnen jonjtig 
Nichts mehr jchulde. 

Ihr ergebener - 
Heinrich Heine 

41. Faubourg Poissonnitre, 
Über den angetragenen DBerlagsartifel bedarf 

ic) feiner Antwort, da mir Ihre Antwwortszögerung 
bereits diefe Rırblifation verleidet hat und ich jene 
Arbeit su einer größeren verwenden will.
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2%66, Au Betty Heine, 

Montmorency, den 5. Dftober 1847. 

Liebjte Mutter! - 

Mein Brief ift einige Tage Tiegen geblieben, 

da ich erjt morgen nad) Paris reife, wo ich ihn auf 

die Poft Iegen will. Ich Tuche mir dort eine neue 

Wohnung für den 15. Dftoberz; 6i8 dahin bleibe 

ic) Gier, wo ich mich behaglich Kefinde. Meine Frau 

ift wohl, und wir jprechen bejtändig von Dir. 

Schreib mir bald, denm ich bin jeßzt, wo ich weniger 

Yefen kann, jehr leicht im Stande, zu viel nachzu- 

grübelt. Der Himmel erhalte Di) im jhönften 

BRohljein. Wenn nicht die fatalen Gefichter in 

Hamburg wären! — Nächites Jahr gevenfe ich das 

Bad Gaftein zu befuchen, das man mir jehr rühmt., 

Lebejwohl, teure Mutter, jchreibe mir bald und 

jet überzeugt, daj3 feine Stunte vergeht, wo ic) nicht 

an Did und Deine mütterliche Treue venfe. 

Dein gehorfamer Sohn 

9. Heine,
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207, Au Alfred Aleißner, 

Mein Fieber Meißner! 

Ein Brief, welden ich Ihnen unmittelbar nad) 
den Februartagen fehrieb, ift Ihnen offenbar nicht 
sugelommen, da ich weber eine Antwort Darauf er 
halten, no Sie in Ihrem Briefe an Eeuffert, 
obgleich Sie darin meiner gedenken, nteines Echrei- 
bens im geringften erwähnen. Es ijt jehr Leicht 
möglich, Da Dies dur) eine Nachläffigfeit in der 
Aoreffe oder durch eine verfängliche Stelle des In= 
halts (dev Brief hätte Ihnen noch unter Metternich 
sufommen müfjen) verurfacht wurde, und id) fpreche 
Ihnen nur deshalb davon, damit Gie mic) nicht 
für einen Yauen Freund Halten. Meine Gefühle bei 
dem Umfhtwung, den ic) unter meinen Augen vor 
fich gehen fah, Tünnen Sie fic) Teicht vorftelfen. Sie 
wiffen, daj3 ich fein Nepubfikaner war, md werden 
nicht erjtaunt fein, das ich ‘noch Feiner geworben. 
Was die Welt jeßt treibt und bofft, ift meinem 
Herzen völlig fremd, ich beuge mich vor dem Schie- 
jal, weil ich zu fhwach Kin, ihm die Stirn zu bieten, 
aber ih mag ihm den Saum feines leides nicht 
füffen, um feinen nadteren Ausdrud zu gebraus 
He... Daß ich einen Augenblid furchtbar be- 
wegt wurde, das e3 mir Falt über den Nücken und 

N t 
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die Arme Hinauf wie ftechende Nadel Tief, Das 

wird Sie nicht verwundern. Nun, es ift worüber: 

gegangen. Auch) war cs fehr Yäftig, als ich rings um 

mic Inuter alte Nüömergefichter Tab, das Pathos 

an der Tagesordnung war, und Venebei) ein Held 

de3 Tages. Gerne wollte ich aus dem nich beäng- 

ftigenden Getümmel des öffentlichen Lebens weg: 

flüchten, in den mmwergänglichen Früling der Poefie 

und der invergänglichen Dinge, wenn id) mv beijer 
‚ gehen fünnte und nicht jo frank wäre. Aber meine 

Gchrejten, die ich alfenthalben mitjchleppen mus, 

erprüden mich fchier, umd ich glaube, Ste müjjen 

fi jputen, Teber Freund, wenn Sie mich mod 

jeden wollen. injtweilen herzliche Grüße. Weit 

hat 16,000 Stimmen erhalten. I a Pair depute 

des talons jusqu’ aux soureils. 

Heinrich, Heine. 

Baris, den 12. März 1848, 

266. Au Iulins Campe, 

Paris, den 25. April 1848. 

Lichjter Sampel, 

IH jehreibe Ihnen Heute, um Sie auf Ihr 
vorlegtes Schreiben und Ihr jüngftes vom 15. diejes
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nicht ganz ohre Antwort zu Iajjen, wenigftens in 
Bezug auf die in Iegterem enthaltene Anfrage. Ich 
bin jeit einigen Wochen Franfer als je, umd ohne 
die größte Anftrengung Tann ich Feine Zeile aufs 
Papier bringen. Auch diftieren Fanı ich nicht; Denn - 
feit 20 Zagen find meine Kinmladen gelähmt, Kann 
ohne Krämpfe nur Halb Hörbar Wenig Iprechen, 
und Dadurch, dajs ich nichts Konfiftentes mehr Fauen 
fan, bin im diefem Augenblick jchr jhiwad. Kann 
nicht mehr auf den Beinen ftehn. — 

Barım Haben Sie aljo gewartet, warım Gatte 
ich aljo feine Antwort voriges Sahr, als ich Ihnen 
meinen Profpeft zur Gefanımtausgabe jidte. Da= 
mals war ich noch im Etande zu arbeiten. Barım 
feine Antwort auf mein legtes Echreiben, wo id 
um Quittung, Lebens. und Eterbens wegen, brin- 
gend bat? Warum, während mir alle Freunde Reis 
hen der Teilnahme widnteten, objtinierten Sie, 
Campe, fid) immer, meinen $ ranfheitszuftand zu 
ignorieren?. Waren Sie immer ficher, dal3 ich ber 
thätigen Hilfe in folchen Zuftande nicht mand)mal 
bebürftig? Und jagte Ihnen Ihr Gewifjen nie, "dais 
Sie dazu moralijch einigermaßen verpflichtet getvejen 
jein möchten, wenn auc, feine merfantiliiche Oblis 
gatio zu erfüllen war? Sein Sie in diefer Der 
ziehung außer Sorge, c3 geht mir pefuniär noch 
nid 9 ganz Ich, und ginge e8 ganz jchlecht, fo 

! 
\
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jmd die BVerpflichteten die Leten, deren ic) ver= 

pflichtet je möchte im meinten legten Tagen. 

Ih Hoffe Diefer Tage im Stande zur jeim, 

Ihnen in Bezug auf IHr vorlettes Schreiben mehr 
zu jagen. Eciden Sie mir jedenfalls gleich Abjchrift 

de8 oberwähnten Profpektus, und Ihre Wünfche in 

Betreif der Keihenfolge der Schriften follen bei ber 

Sefammmtansgabe beachtet werben; Hinzujehreiben fan 

td) jeist Leider nichts mehr — warum warteten Cie? 

Was die neue Auffage des erjten Theils der 

„Reifebilder” und des ceriten Theils des „Salons” 

betrifft, jo fünnen Cie immerhin beide Bücher wie 

ber jo abdruden, iwie fie find. Ich habe nie meine 

-Gefinnung geändert, und habe aljo auch feit ber 

Vebruar-Nevolution Nichts in meinen Bücher zu 

Ändern. Die neue Auflage des erjter Neijebilder- 

bands lajjen Sie gefälfigit nad) der zweiten Auflage , 

abdruden, nicht nach der erjten. Die Gedichte im 

eriten Salontheile jind in den „Neuen Gedichten” bei 

ernenertem Drud manchmal verbefjert, und ich bitte 

den Abdrud hiernad) zu beiwerfjtelligen. 

Ich Habe mir unfäglihe Mühe gegeben, meis 

nen troftlojen Zujtand meiner Mutter zu verbergen, 

und ih empfehle Ihnen ernithaftejte Diskretion. 

Bielleiht erjpart der Himmel der alten Frau den . 

Kummer, welden ihr die Kenntnis meines Elends 

bereiten müfjte. Dejspalb darf auch meine Schweiter
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lichts wifjen, und auch Diefe habe ich immer zur tülts 
ihen geiwufjt. — Ich Sleibe 6i8 zum 7. Mat in der 
Heilanftalt, wo ich feit 21/, Monat darniederliege, nd 
ich begebe mich wieber, um bie großen Unfojten zu 
fparen, nach meiner Wohnung Rue de Berlin Nr. 9, 
wohin Sie gefülligit Ihre Briefe adrejjieren wollen. 

Sch werde, wie gejagt, Ihren die nächte Rode 
jehreiben — der Kranke rechnet immer auf bejjere 
Tage. Mein Kopf ift frei, geiftesflar, jogar heiter. 
Auch mein Herz ift gefund, faft Yebensfüchtig, Iebens: 
gierig gefund — und der Leib fo gelähint, To mafır- 
Yatuvig. Bin ivie Tebendig begraben. Sehe Niemand, 
Ipredde Niemand. — Schreiben Sie mir, was eg 
Neues in Deutjchland giebt. — Grüßen Sie mir 
mein junges Pathchen, Der. fommt ju einer wune - 
derlichen Zeit in die Welt! Lehen Sie twohl, und 
fett Sie überzeugt, dafs ich Ihnen des zeitlichen Wohles 
in Hüffe und Fülle wünfche und Ihnen ohne Eigen: 
füchtigfeit, wie immer, freundjchaftfich ergeben bir. 

Heintid, Heine. 

n 

269, An Inlins Campe. 

Bu Paris, ben 14. Mai 1848. 
3b bitte Sie, Tichjter Campe, die beiliegende 

Erklärung ‚unverzüglid, im „Hamburger Korveipon- 
51 

v
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. venten” abdruden zu Taffer. Nur vage hörte ich 

von der Verunreinigung meines Namens reden, Die 

Freunde verbargen mir die Blätter, und erjt Diejer 

Tage befam ic) den „Allg. Ztgs.-Koth zu Geficht. 

Tretden, dal ich nod) Klinker md efenver bin, als 

vorige Woche, habe ich Dec zur Feder gegriffen. 

Eobald die „Revue retrospective“ jich erflirt — 

jie hat die minifteriellen Papiere in Händen — 

theife ih Ihnen die Antwort mit. 

Ihr Fremd 

9. Heine. 

270. Erklärung. 

Die „Nevue Netrojpective” erfreut jeit 

einiger Zeit die republifaniiche Welt mit der Publi- 

fation von Papieren aus den Archiven ber vorigen 

Kegierung, und unter Anderem veröffentlichte fie 

auch die Nechnungen des Meinijteriums Der aus- 

wärtigen Angelegenheiten während der Gejchäftg- 

Führung Ouizore. Der Umjtand, dafs der Name 

. de3 Unterzeichneten hier mit namhaften Summen 

angeführt war, Lieferte einen weiten Spielraum für 

Berrächtigungen der gehäjfigften Art, und perfive 

Zufammenftellung, wozu Teinerlei Berechtigung Durch
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die „Neue Netrofpective” vorlag, diente einen Kor- 
rejpondenten der „Allgemeinen Zeitung“ zur Folie 
einer Anklage, die unmmmvunden dahin Inutet, als 
habe das Minifterium Guizot für bejtinmte Sum 
men meine Fever erfauft, um feine Negierungsafte 
zit vertheidigen. Die Nebaktion der „Allgemeinen 
Zeitung” begleitet jene Korrefpondenz mit einer Note, 
worin fie vielmehr die Meinung ausipricht, daj3 ich 
nicht für Das, was ich jchrieb, jene Unterjtügung 
empfangen haben möge, „jonbern für Das, was 
ich nicht fchrieb." Die Nevaftion der „Allgemeinen 
Zeitung“, die feit zwanzig Sahren nicht forwohl durch 
Das, was fie von mir drudte, als viehnehr durch 
Das, was fie nicht vrudte, hinlänglich Gelegenheit 
datte zu merken, daj3 ich nicht der ferbile Schrift: . 
ftelfev bin, ber fic) fein Stilljhtweigen bezahlen Kajit 
— bejagte Nebaktion Hätte mich wohl mit jener 
levis nota verichonen fünnen. Nicht dem Korre- 
pondenzartifel, {onbern der Nedaktionsnote wide 
ic diefe Zeifen, ‚worin ich mich jo bejtimmt als 
möglich über mein Verhältnis zum Guizorfhen Mi- 
nifterium erklären will. Höhere Intereffen bejtimmen 
mich dazu, nicht die Heinen Snterefjen der perjün- 
lichen Eichereit, nicht einmal die der Ehre. Deine 
Ehre ift nicht in der Hand bes eriten, beiten Zei- 
tungSforrefponbenten; nicht das erjte, bejte Tages= 

- blatt. ijt ihr Tribunal; mm von den Affiten der 
' ’ 

® t 
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Riteraturgefchichte far ich gerichtet werben. Danıı 

auch will ich nicht zugeben, dal Gropmuth als 

Furcht interpretiert und. verunglimpft werbe. Nett, 

die Unterjtügung, welche ich) von dem Meinijtertum 

Gitizot empfing, war fein Tribut; fie war- eben 

nur eine Unterftüßung, fie war — ic) nenne bie 
Sache bei ihrem Namen — das große Almojen, 

welches das franzöfiiche Volk an fo viele Taufenve 

von Srenvden jpenbete, Die fich durd) ihren Eifer 

für die Sade der Revolution in ihrer Heinet mehr 

oder weniger glorreich Fompromittiert Hatten und 

an dem gaftlichen Herde Frankreichs eine Freijtätte 

fuchten. Ich nahm folhe Hilfsgelver in Anfpruc) 

furz nad) jener Zeit, als die bebanerlichen Bundes- 

tagsvelrete erjchienen, die mich, al8 den Chorführer 

eines fogenannten jungen Dentichlands, auch finans 

ciell zu verderben -fuchten, indem fie nicht bloß _ 
meine vorhandenen Schriften, fondern auch Alles, 

was fpäterhin aus meiner Feder fliegen würde, im 

Boraus mit Iuterdift belegten, und mich jolcher- 

mafen meines Vermögens und meiner Erwerbs 

mittel beraubten, ohre Urtheil und Necht. Dajß mir 
die Auszahlung der verlangten Hilfsgelver auf die 

“Kaffe des Minijteriums der Äußeren Angelegenheiten, 
und zwar auf die Penfionsfondg, angeiwiefen wurde, 

die feiner öffentlichen Kontrolle ausgejegt, Hatte zus 

nächit feinen Grumd in dem Untjtand, daS die andern
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Kaffen dermalen zu jehr Belaftet gewefen. Biclleicht 
aud) wollte die Franzöfiche Negierung nicht oftenfibel 
einen Mar unterftügen, der den beutfchen Ge 
janbtfaften immer ein Dorm im Auge war, und 
dejjen Ausweifung bei mancher Gelegenheit veffas 
miert worden. Wie dringend meine füniglich-preuft- 
jhen Freunde mit folden Nekfamationen die frans- 
söfische Negierung behelligten, tft männiglich befannt. 
Herr :Guizot verweigerte jedoch Yartnädig meine 
Ausweilung und zahlte mir jeden Monat meine 
Penfion, regelmäßig, ofne Unterbredhung. Nie be 
sehrte er dafür von mir den geringften Dienjt. Als 
ich ih, bald nachdem er das Portefenilfe der aus: 
wärtigen Angelegenheiten übernommen, meine Auf- 
wartung machte und ihm bafür dankte, daj3 er mir 
trot meiner radikalen Barbe die Fortjekung meiner 
Penfion notificieren Kieß, antwortete er mit melan- 
Holijcher Güte: „Ich bin nicht der Mann, der 
einem beutjchen Dichter, welcher im Exile Yebt, ein 
Stüd Brot verweigern Fünnte.” Diejfe Worte fagte 
mir Herr Guizet in November 1840, und c8 war 

das erfte und zugleich das Iekte Mal in meinen 
Leben, daj3 ich die Ehre hatte, ihn zu Threchen. Id 
habe der Nebaktion der „Nevne Netrofpeetive” die 
Beweife geliefert, welche die Wahrheit der obigen 
Erläuterungen -beurkunden, und aus den authentis 
jchen Cuellen, die ihr zugänglich find, mag, fie jekt, 

|
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wie e3 franzöfifcher Loyauts ziemt, ji) über die 

Dereutung und den Urfprung ber in Rebe ftehen- 
ven Penfion ausjprecen. 

Baris, den 15. Mai 1848, 

Heinrid Heine 

271. An Inlins Campe, 

“ Baffy, den 7. Juni 1848, 

Liebjter Campe! 

Seit 12 Tagen lebe id) hier auf dem Lande, elend 

und unglüdlicd über alle Mafen. Mleine Krankheit 

Hat zugenommen in einem fürchterlichen Grade. Eeit 

8 Tagen bin ic) ganz und gar gelähtnt, jobals ich , 

nur im Lehnfeijel und auf dem Bette fein fan; 

meine Beine wie Baumtvolle und werde wie ein Kind 

getragen. Die jchredlichjten Krämpfe. Aud, meine 

rechte Hand füngt ar zur jterben, und Gott weiß, 

ob ich Ihnen noch fchreiben fan. Diktieren peini- 

gend wegen der gelähimten Kinnladen. Meine Blint- 
heit ijt nody mein geringjtes Übel. 

Bergebens wartete ih) auf einen bejjern Tag, . 

um IhnenBiel zu jehreiben, und Heute mufS ich 

mid auf.zwei Dinge bejchränfen. 
Heine'3 Werke. Bd. XS 10
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I) Beim ich nicht ivre, ift die Subilatemejfe, 

wo das erjte Halbjahr meiner Penfion von Ihnen 

gezahlt werben foll, [on begonnen, und ich wünjche 
jeßst über die Summe zu verfügen. Aber wie? Giebt 
8 noch in Paris einen Bankier, der eine Tratte 

anf Hamburg annimmt? Ich weiß nicht. Vielleicht 
Leo, und ich werde ihn fragen Yafjen. Für den Fall 
er die Tratte übernimmt, Diene Ihnen biefer Brief 
bereit3 alS Aovis. Der Gelöverfehr mit dein Aus- 
land ift Hier äuferft Schwierig. Saft alfe Bankier 

“ Hiquibieren md ziehen id) zurüd, 

2) Bitte id) Sie, mir über den Tängft mitges 
theilten Plan der Reihenfolge meiner Schriften fin 
ber Öefammtausgabe eitt Wort zu jagen. Sch wünfche 
hier mit Ihren buchhändlerifchen Bevürfniffen Hand 
in Hand zu gehen. Ich Habe über diefes Ihema 
wieder neuerdings nachgedacht und. Iifage Ihnen 
jet vor: 

Das ganze Material in 18 Bänden zu ver- 
theilen, umd in ‚ieferungen von 3 Bänben. Die 
erjte Lieferung jet: 

1. Theil, enthaltend: Die Harzreife und das Bud) 
Legrand. 

2.:THl, enthaltend) Die Nordjee mb die jerjte 
ehetung der italiänijchen Reife. _ 

7 
’ \
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10. 

11. 

12. 

Di 

Theil: 

o 
. Theil: 

Di 
Theit, 

. Theil: 

Theit: 

- u - 

. Theil, enthaltend: Die zweite Abtheilung der 
italtänifchen Neife und die dritte Ab- 

theilung, nämlich die Bäder von Luffa. 

e zweite Lieferung betände aus einem 

« Theil und enthielte: Fragmente über England 
und Shafipeare'3 Frauen. 

Die Heine Tragödie William. Natcliff, 

der Rabbi non: Badarad) und Schna- 
belewopsfi. 

Slorentinifche Nächte und Die Gemälde: 
ausftellung 1831 (Salon). 

e dritte Lieferung bejtände aus dem 

enthaltend: Die franzöjiichen Zuftände 
bi Anfang der einzelnen Briefe, 

Diefer Neft der franz. Zuftände Die . 
Dorrede zu denfelden. Die VBorrede zum - 
Kahloorf, jo wie auch die Borreve zum 
eriten Theil des Ealon. 

Die Nomantijhe Schule. 

Die vierte Lieferung bejtände aus dem 

Theil: 

Teil: 
Theil: 

Zur Gejchichte ber deutfhen Bhifofophie 
und Literatur. 

Glementargeifter. Tpenterbriefe, 
Über Ludwig Börne. 

10°
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Die fünfte Lieferung enthielte VBermijchtes, 
wie. ®. 

13. Theil: Denunciant, Schwabenfpiegel und Dergl. 

14. Theil: Aufjäge aus der Allg. Zeitung 2c. 

15. Theil: Die Tragadie Almanjor, Überjegung vom 
Fragment Manfred umd vergl. Gedichte. 

Die jechjte Lieferung endlich enthielte: 

16. Zheil: Buch) der Lieder (ohne die Nordfee). 

17. Theil: Neue Gedichte (veic) vermehrt). 
18. Theil: Atta Troll und Wintermärcden. 

Billigen Sie, Tiebjter Campe, diefe Anordnung, . 

. jo fünmen Sie, mit genauer Bezugnahme auf die 

Einzeltitel, den Profpeftus der Gefammtausgabe 

bereits jelbjt anfertigen. Ich bitte Sie, eilen Sie. 

Est perieulum in mora. 

Dadurd, da ich die „Neifebilder" und ven 

„Salon" unter. anderen Titeln umgejehmolzen, Yeifte 

ih Ihnen gewij? einen Dienft in Bezug auf die 

älteren Ausgaben. 

Meine Adrefje ift: H. H,, 

Grande rue No. 64 & Passy, pres de Paris. 

Schreiben Sie mir bald; auch wie c8 Ihnen 

dort geht, in dem Weltipeftafel. Ich bin ein armer, 

jterbender Dann; arm in jeder Beziehung, und hab’ 

kaum die Bebürfniffe und Koften meiner Krankheit 
zu Beftveiten. E8 geft mir fehr jhleht. Möge es 
Ihnen Keffer umd vecht wohl und glüdwoll - ergehen. 

t 

I



— 19 — 

Das ijt mein heißefter Wunjd. — Ic denke, Sie 

approbieren ben Projpeftus, und wer es mir möge 

lich, jchreib’ ich Ihnen alsbald mehr. Heute Halte ich 

faum bie Fever und jehe fo mijerabel Tchlecht. — 

Ich wiederhole Ihnen, ann ic) auf Sie eine Tratte 

hier unterbringen, jo dient Ihnen heutiger Brief 

jogleid) als Abvishrief, der Wechfel jei nun an die 

Drore non Peter oder Paul. — Weld) ein fchaus 

verhaftes, vwerfluchtes Schiedjal verfolgt doch bie 

deutichen Dichter! Möge fi) auch Diejes in Deutjch- 
land ändern. 

Ihr Fremd 

Heinrih Heine. 

272. Au Iulins Campe, . 

Pajiy, den 10. Zuni 1348, 

Liehfter Canıpe! 

Ich muf3 Ihnen dennoch wieber jchreiben, fo 
jauer e8 mir aud) wird. CS war mir nicht möglich, 

eine Tratte auf Hamburg hier zur Cinfaffierung bei 
“ einem Bankier unterzubringen. Auch Herr Leo ver- 

läjft Paris. Und dennod muß ich Geld habaıı.. 

Meine Krankheit ijt ein golofrefjendes Thier, nicht 

bloß blutfaugend. Unter diefen Umftäinden bitte ich
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, Sir, den Betrag mir in barem Gelde durch das 
Dampfboot diveft zuzujchiden. - Die Napoleonsd’or 
find in Hamburg leicht einzuwechfeln, find dort 
jogar nicht jo thener wie hier, und in diefer Gelo- 
forte fünnten Sie mir das Geld, wie gejagt, direkt 
hierher fdiefen. Wenn Sie keine Napoleonsv’or 
finden, jo fehiefen Sie mir gefälfigjt: den erwähnten 
Betrag in englijchen Banknoten oder in einer Anz 
weifung auf London, welches Papier hier am (eiöteften 
z1t ntegocieren. 

Meine Krankheit Habe ic) meiner Mutter und_ 
Echweiter, mit großer Lift, zu verheimlichen gewwuft. 
Eritere darf Nichts wwiffen; denn troß meines trau- 
rigen Bujtandes fann ich die alte Fran vielleicht noch 
überleben, und ein Kummer wird ihr eripart. Meine 
Frau wünfht jedoch, daß id) meiner Schweiter 

- Etwas davon wifjen Yafje, Damit fie ihr, wenn der 
Funkle Fall eintritt, Nichts vorwerfen. Ich geftatte 
Ihnen daher, mit. gehöriger Schonung, ineine 
CS chweiter über meine wahre Lage in Kenntnis zu 
jegen. Helfen Kann jie mir nicht. Hier fehen möchte 
ich fie ebenfalls, nicht. Ic erfude Sie bloß, an 
Mar, meinen Bruder, die Berfchlimmerung nteines 
Zuftandes zu melden; aud die Adrefje Desjelben 
wände ich umverzüglich zu haben; vielfeicht fehreibe 
ich ih jelbit. 

. Schreiben Cie mir bald. Verfertigen Sie, nach 
ı 

en
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ter mitgetheilten Anordnung, jelber den Projpeftus 

der Gefammtausgabe und Icdieen Sie mir. denjelben 

zur Genehmigung fo bald als möglich — denn ih 

ftehe jetst jehr jchlecht, oder viehmehr gar nicht; 

meine Beine jind wie Baumwolle. Umd meine 

armen Augen! 

Ihr Freund 

9. Heine 

273. Au Iulins Campe, *) 

Baffy, den 9. Aufi 1848. 

‚ Liebjter Campe! 

Ih Bin ohne Antwort auf, meine jüngjten 

Briefe, und doch mus ich Beicheid haben, jowohl 

in Bezug auf den Anordnumgsentwurf, den.id Ihnen 

mitgetheilt, al auch in Bezug auf das Geld, das 

ich von Ihnen zu empfangen winjche; Teisteves um 

io dringender einforbernd,, da meine jchanberhafte 

Krankheit mit jo vielen Koften ungewöhnlicher Art 

>) Dies ijt der legte ausführliche, von Heine eigen- 

händig gefhriebene Brief. Die folgenden find, — einzelne 

Dteiftift- VBoltjkripte abgerechnet, — mit Ausnahme der dur)‘ 

ein + angemerkten, von Heine nur unterzeichnet, im Übri- 

gen aber diftiert,
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mich bebrüdt und ich jegt die paar Pfennige, auf 
weldye ich ein Tiquides Necht befite, um jo nöthiger 
habe, da mir it Dieferm Angenbli jo verflucht Wenig 
gejchenft wird von Leuten, Die wohl ben Beruf 
fühlen jolften, miv jest manche wohlverdiente Ber- 
gütigung zufließen zu Iajjen, auf die ich in bejjeren 
Zeiten gern verzichten Fonnte. Unter diefen Umjtän= 
den wieberhofe ich Ihnen, was id) in meinen hor- 
fetten Briefen, von ben Bitternifjen der Krankheit 
gejtachelt, gewiß fafslich genug infinuiert; ic) meine, 
was ich Ihren vor etwa 4 Monat fohrich. , 

Wie ih Höre, Faun man wieder bei einigen 
Bankiers auf Hamburg trafjieren, und‘ ich will mor- 
gen zu Herrn dv. Nothiehild fehiden, um zu wijien; 
ob Diefelben mir die Summe, die Sie mir zu zahlen 
haben, negocieren wollen. Ich kann, wie ich Ihren - 
gejagt, nicht mehr ausgehen mb mich nicht vom 
Stupl erheben, und mu daher brieflid) ‚alle Ge- 
I&äfte betreiben. Nehmen die Herrn v. Nothichilo 
die befagte Tratte, jo diene diefer. heutige . Brief 
Ihnen als Adnis. Ich Bitte Sie dringendit, Yajjen 
Sie mic, nicht Yange ohne Beidheid auf den andern 
Gegenstand, nämlid) die Anordnung, den Projpektus, 
den Sie jet, wo id nod) einige Athernzüge, einige 
Geijtbläschen, in der Nafe habe, nad) Ihren Wünz- 
[hen gemodelt fehen Fünnen; wenn ich tobt Bin, 
bereuen Sie ietge Zögerung gewiß. Das Schreiben 

!
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wird mir Hölfijh jauer. Deishalb famır ich mich 
noch) nicht ausiprehen über Ihren Wunjd, meine 

Gedichte unter einem Gejammttitel vereinigt heraus: 

zugeben. Warten Sie damit. In der Gefammtans- 

gabe gejhieht Diefes von jelbft, und ich Farm da 

noch den Testen verfificierten Yfutstropfen meiner 

Mufe einfließen lafjen. Genug, Sie verlieren Nichts 

durch jofche Zögerung. — Unterdeffen made ich 

Sie darauf aufmerffam, daj3 vor geraumer Zeit in. 

eine radikalen Almanad) von Püttnann md im 

Morgenblatt (1846, Augujt?) und an andern Orten 

Gedichte vom mir gebrudt worden, wovon id) eine 

Kopie zu Haben wünfchte. — Ob 5. B. die Epott- 

gedichte auf die Nülpfe von Baiern md Preußen 

nohmal3 in.einer Sammlung von Ihnen gebrudt 

werden können, möchte ich gern wilfen. 

Könnte ic) Sie nım auf einige Stunden mal ; 

bier jprecdhen! welche Erleichterung! Und die Eifen- 

bahnen machen eine Bergnügungsreife nad Paris 

zu einem wahren Sagenjprung. Der Naum erijtiert 

nicht mehr. Meine Krankheit wird täglich umerträg: 
Ticher, md ich jehreibe nur mit äuferjter Anftren- 
gung. Kanır die eignen Schriftzüge nicht jehen. 

Daber aber geiftig ftark, gewedt, ja gewedt wie ich 

e3 nie vorher gewejen. Biel geht mit mir zu Grabe, 

was die Menjcen erfreut Hätte; aber da ift nicht 

zu jammern.
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Ic) bitte, fchreiben Sie ntir jo bald als möglic) 

Antwort auf den Entwurf und jegen Ste den Drink 

fejt, wenn Sie mit dem Entwurf einterjtanden. 

Über die Zeitereigniffe jag’ ic) Nichts; Das 
ijt Univerfalanarchie, Weltfuddelmuddel, fichtbar_ge- 

worbener Gotteswahnfinn! Der Alte mufj3 einge 

jperrt werden, wenn Das jo fort geht. — Das 

haben die Atheiften verjihlbet, die, ihır toll ges 

ärgert. 

Dcben Sie wohl. Srüfen € Sie mir mein Path- 

chen, auch die Srau Mutter, meine Gevatterin, und 

jeien Sie überzeugt, dais ich Ihnen mit Freundjchaft 

ergeben bi. , 
d. Heine. 

274 An Sarimilian Heine, *) 

‚Bafjy, den 12. September 184% 

Diein gelichter Bruder! 

68 drängt mic, meinem gejtrigen Briefe einige 

Zeilen auf dem Fuße nachfolgen zu laffen. Das Beite, 

was ich Dir zu jagen habe, ift, dal3 Die verfloffene 

*) Da una das Driginal diefes Vriefes nicht vorlag 

wijjen wir nicht, ob derfelße eigenhändig gejährieben oder dif- 
tiert worden ift. 

ı 
\ t
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tacht eine jchmerzlofe und ruhige war; obgleich die 

Krämpfe im Grimde biefelben geblieben, und dies 

jelben Kontraftionen und Berkrümmungen hervor 

brachten, jo fehlte ihnen doc der afute Schmerz, 

und id) Habe auch einige Minuten gefchlafen. Ich 

träumte von unferem feligen Vater. Das Wichtigere 

aber, was ih) Div noch zu jagen Habe, betrifft 

die 4000 Franfs, die Du mir noch Ichieen wolfteit. - 

IH mu Did) auf Chr’ und Geawifjen Bitten, mir 

anfrichtig zu jagen, ob wirklich Deine Umftände es 

erlauben, Diefe Summe zu risfteren, id) fage zu 

riskieren, bemm obgleidh) meine Finanzen im nächiten 

Sahr wieder ganz hergeftelft fein werben, jo bin ich 

Doch nicht jicher, ob ic) dieje Zeit auch erlebe. Wen 

Dur aber jene Summe entbehren Fannft, und fhlinmt- 

fterr Balles verlieren Tannft, jo gejtehe ih Dir offen, 

dafs die Hilfe ihren Hauptwerth daburd) erhält, dal , 
jie bald anlangt, inden eben ber Moment von 

feitijcher Bedeutung ift. Du Haft feinen Begriff 

davon, Wie. Jeder hier von Geldnoth gehett wird; 

dent Dir mm Einen, ver gehegt wird und feite 

Beine hat, und eine Meile entfernt vom Schaupfate 
des Verfchrs auf feinen Bette angenagelt Tiegt. In 

vierzehn Tagen werde id) iwieder in Paris wohnen, 
und ann jhon alfenfalls die Perfonen, womit ih , 
im Berfehr ftehe, zu mir fommen laffen, und id) 
hoffe allmählich meine Berhältniffe behaglich zu ge-
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“falten. Ich Habe mic) jeit geftern entichlojfen, den: 

‚noch eine neue Wohnung zu nehmen, was freilich 

wieder neue Koften herbeiführt. Dir, licher May, 

verdanfe ich c8, daj3 ich Solches ausführen umd 

fomit für meine Gejundheit etwas Förderliches thun 

fan. — Don Hamburg habe ich eben die beiten 

Nachrichten empfangen. Die Diutter jchikt mir auch 

Deine Anweifung, wie man fich bei ver Cholera zu 

verhalten habe. Ich Fanın vielleicht für Andere nüt- 

lichen Gebrauch davon machen. Wie wäre es, wenn 

Du mir zu öffentliche, Bemugung einen großen Brief 

jhriebeft, im popufärjten Tone, jeder Intelligenz 

zugänglid, mit dem genanejten Details, was man 

bei den erjten Symptomen der Krankheit zu th 

habe, mit einer ganz populär gefchriebenen und für 

die Laien faßßlihen Angabe der Medikamente; Furz 

einen Brief, ben ich hier veröffentlichen fünnte, jo 

bald die Cholera Hier wieder ihre Aufivartung macht, 

und die allgemeine Aufmerkfamfet in Anjpruch 

nimmt? Das ift eine Soee, die mir jo eben aufs 

Ihiegt md durch ihre Aktualität vielleicht fruchtbar 

fein Fan, aber das Manujfript mul zur rechten 
Zeit anfangen. Dein Brief über die Peft war jehr 

- gut gefchrieben; hier aber braucht Dir Di nicht 

in Koften des Schönjehreibens zu jegen, da ic) Deinen 

Brief ind Franzöfifche überfegt geben muj3. Deinen 

Brief über die Peft erhielt ib am Tage, wo ic
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nad Bardges veiftez ich gab ihn einent rue fi Nu, 

Beröffentlihung ins Franzöfijche, aber nur ein ee, 

ziges Franzöjijches Blatt druckte ihn; die franzöftiche ea um“ 

Prejje verbreitet nicht gern Etwas, was mit den 

franzöfiichen Handelsinterejjen im Wideriprud) |tand, 

wie Deine Meinung über die Onarantäinen. Piel 

Teicht interefjirt Did) dieje vetroipeftive Notiz. 

Über meine Krankgeit will id Dir nächftens 
einmal Meancherlei mittheilen, woraus Dir, den 

Arzte, vielleicht ein Licht aufgehen mag. Ach weiß 

nicht, woran ich bin, und feiner meiner Irzte weiß 

8. Co Biel ijt gewiß, daf3 ich in den letsten drei 

Monaten mehr Oualen erbulvet Habe, als jemals 

die fpanifche Ingquifition erfinnen fonnte. Diefer 

Yebendige Tod, diefes Unfeben ift nicht zu ertragen, . 

wenn ich noch Schmerzen bazır gejellen. Borigen 

Winter hatte ih große Genefungshoffnung durd . 
einen ungarischen Charlatan, der durch feine Wunder: 

tinftur mir meine Yeßten Kräfte wandte. Gemug 

davon! Wenn ich auch nicht gleich fterbe, jo fit 

doc) daS Leben für mich auf ewig verloren, und ich 

liebe doch) das Leben mit jo inbrünftiger Leidenfchaft, 

für mic) giebt c8 Feine jchönen Berggipfel mehr, 

die ich evffimme, feine Srauenlippe, die ich füffe, 
nicht mal mehr ein guter Ninderbraten in Gejell- 

ichaft heiter jchmanfender Säfte; meine Lippen find 

gelähmt wie meine Füße, auch die Eöwerkzeuge find
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gelähmt, eben jo jehr wie die Abjonverungsfanäle. 

Ich Tann weder Fauen nod) E...., werde wie ein 

Bogel gefüttert. Diefes Unleben ift nicht zu ertragen. 
. D! weld) ein Unglüd, fieber Max, dad ic} nicht bei 

Dir fein. fann. 

Dein Teivender Bruder 

Heinrich Heine. 

275. An Inlins Campe, 

Paris, den 15; Januar 1849, 

Liebjter Campe! 

Ih Habe von Tag zu Tag zu fchreiben ges 
zögert, jchon aus dem Grunde, weil ich Ihnen eine 
Befferung meines Zuftandes zu melden verhojfte. — 
Leider geht e8 aber noch immer jehr fchledht; feit 

fieben Monaten Hab’ ich Das Bett nicht verlafjen, 
bejtändig auf dem Nücen liegend, wo mir vier 
Wunden eingebrannt worden, bie meine Nücgrats- 
främpfe etivas gemilvert. Ich bin fait ganz Blind 
und jehr jchwacd, Meine Ärzte geben mir jedoch 
Hoffnung. Ich werde zwar nie mehr mit meinen 
Süßen gehen. fünnen, aber dennoch transportabel 

fein. — Bern Diefes in diefem Frühjahr der Fatl 

|
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jein mag, jo Tajf ich mich nach) Hamburg trang- 

portieren, um bort in einem ruhigen Winkel meine 

Zage zu bejchliefen. Wenigjtens Hab’ ich da ven 

Bortheil, Dad ich Ihnen nicht mehr zu jchreiben 

brauche. Da id) Ihnen auch jegt nicht eigenhändig 

ichreiben Fan, und mid) in diefem Augenblide fogar 

einer ausländijchen Feder bedienen mujs, jo bejehränfe 

ih mid) auf das Allernöthigite, und mein heutiger 

Brief bezwwedt zunächit Ihnen zu melden, daj3 ich 

wieder den Betrag meiner Semefter-Benjion ar die 

DOrdre der HH. Kothihild Freres auf Sie trajjiere. 

— I Habe, obgleich Diejes Semefter Yängjt ab- 

geflojjen, bi8 heute mit dem Trajjieren gewartet, 

die dortigen Wirrnifje beachtend, umd ich würde auch 

heute noch nicht traffteren, wenn ic) nicht deS Gel- 

des gar zu bebürftig wäre. Sie haben feinen Begriff 

davon, wie Biel mir meine Krankheit fojtet, obgleich , 

ich nicht einmal alfe meine Bebürfnifje befriedige, 

und mir Dieles verjage,- das mir im meinen trans 

rigen Zuftande notwendig wäre. Es wäre Vieles 
hierüber zur jagen, aber ich jchweige. Dass id) von 
Ihnen feinen Brief erhalte, auch im Bezug auf bie 

Sejammtansgabe Nichts von Ihnen vernommen habe, 

ift mir fchr begreiffich, da unterbejjen eine ganze 

Belt zufammengeftürzt ift und Sie, einige Nics 

Papier bebürften, wenn Sie jett Ihre Gedanken mit 

mir anstaufchen wollten. Deutjchland hat eine jchred=
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liche Zeit überjtanden, und ich glaube, da ihr cuch 
aus dem Chaos jest allmählich wieder hervoriwüßlen 
Tünnt. Ich gehöre nicht zu den Peffimiften. — Wie 

“gejagt, ich Hege die Hoffnung, Sie diefes Frühjahr 
wieder zu jehen und mündlid) mit Ihnen zu ver 
fchren. Ich bitte Sie jedod), Yafjen Sie mic, unter- 
dejjen nicht ganz ohne Briefe, und melden Sie mir 
insbejondere, ob Sie nicht [yon jett mit dem Drud 
der Sejammtansgabe beginnen wollen, da doc) fchon 
jest der Markt ftiller wird. Die Tagesercigniffe 

haben dem Sıccel$ unferer Gefammtausgabe gewiß 
jehr vorgearbeitet, und wie ich aus guten Quellen 
weiß, ijt mein Name in Deutjchland ned) populärer 
geworden, al$ er früher war. Schreiben Sie mir 
bald; meine Abreffe ift: Rue d’Amsterdam No. 50 
ä Paris. Grüßen Sie mir alle dortigen Freunde, 
jeiwie aucd) unbekannter Weije Ihre Frau Gemahlin. 
Ihr Zunge wird hoffentlich gedeihen, und ich wide 
ihm meine beiten Wünfche. — Sie glauben faum, 
iwie jehr ich mich Danad) jehne, das Iaterland wie 
der zu jeben. 

Ihr Fremd 
Heinrih Heine 

« Mufite den Brief von einem Franzojen fchreiben 
-Tajjen und Fan ihm nicht ganz Iejen; jobald ich einen 
deutfehen Schreiber habe, jehreib’ ich Ihnen mehr. 

v
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6. SKerichtigung. 

' Deutjhe Blätter," namentlich) die Berliner 

„Hander md Spener/jche Zeitung”, Haben über 

meinen Gefundheitszutand, fowie auch über meine 
fonomifchen DBerhältnijfe, einige Nachrichten in Um- 

lauf gefeist, die einer Berichtigung bedürfen. Ic 

Tafje danhingejtellt fein, ob man meine Krankheit bei 

ihrem rechten Namen genannt hat, ob jie eine 

Samilienkvanfgeit (eine Krankheit, die. man der 

damilte verbankt) oder eine jener Privatkrankheiten 

ift, woran der Deutjche, der im Ausfande privati- 

fert, zu leiden pflegt, ob fie ein franzöfiidhes ramol- 

lissement de la moälle &piniere ober eine deutjche 

 Nücgratjchwindficcht ift — jo Viel weils ih, taj3 

fie eine jehr garjtige Krankeit ift, die mid) Tag, 

und Nacht: foltert, md nicht Bloß mein Never 

jpjtem, fondern auch das Gedanfenipitem beventlic) 

erihüttert Hat. Im manden Momenten, bejonters 

wenn die Krämpfe in der Wirbelfänle allzu qutal- 

voll rumoren, Durchzueft mich der Zweifel, ob ber 

Menjd wirklich ein zweibeinigter Gott ift, wie mir 

der jelige Profejjor Hegel vor fünfundzwanzig Jahren 

in Berlin verfidhert Hatte Im Wonnemond deg 

vorigen Sahres muffte ic) mich zu Bette Yegen, und 
ih Hin jeitbem nicht wieder aufgejtanden. - Unter: 

Heine'3 Meile. U XL il



— 12 — 

deffen, ich will es freimäthig gejtehen, ift eine große 
Unmvanblung mit mir vorgegangen. Ich bin Fein 
göttliher Bipede mehr; ich bin nicht mehr ber 
„[reiefte Deutjche nach Goethe”, wie mich Auge 
in gefünbeven Tagen genannt hat; id) bin nicht mehr 
ver große Heide Nr. II, ven man mit dem weine 
Taubumkränzten Dionyfus verglich, während man 
meinem Kollegen Nr. I den Titel eined großherzogs 
Üd Weimarjchen Iupiters ertheilte; ich bin fein 
lebensfveudiger, etwas wohlbeleibter Hellene mehr, 

der auf trübfinnige Nazarener heiter herabfächelte 
— ih Bin jegt mir ein armer todfranfer Sube, 
ein abgezehrtcs Bild des Sammers, ein unglüclicher 
Men! So Biel über meinen Gefundheitszuftand 
aus authentijcher Leidensquelle. Was meine DBer- 
mögengverhäftniffe betrifft, jo find fie, ich geitehe 
5, nicht überaus glänzend; doc) die Berichterjtatter 
der oberwähnten DQagesblätter überichägen meine 
Armutd, und fie find von ganz befonders irrthiim- 
lichen Annahmen befangen, wenn fie fi) dahin aus- 
iprechen, als Habe ji) meine Lage dadurch) noch 
verfjhlimmert, da mir die Penfion, die id) ‘von 
meinem felgen Oheim Salomon Heine genojjen, 
eit- dern Ableben Desjelben entzogen oder vermindert 

‚worden jei. Ich will mid) mit der Genefis biefes 
Irrthums nicht befafjen, Crörterungen vermeiden, 
die ebenfo, Fummervofl für mic wie Tangtveilig für 

!
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Andere jein möchten. Aber dem Irrthum jelöjt mus 
ich mit Bejtimmtheit entgegentreten, damit nicht mein 
Stilfjchtweigen einerjeits die Freunde in der Heimat 
beunruhige, andrerjeits nicht einer Berunglimpfung 
Borjhub Teifte, die jujt das edefjte Gemüth träfe, 
Das jemals ji) mit jchweigendem Stofze in einer 
Menjchendruft verichloffen hielt. Trog meiner Ab= 
neigung gegen Beipredjung perfünlicher Bezüge finte 
ich e8 dennoch angemefjen, folgende Thatjachen hier 
hervorzuftelfen: Die in Rebe ftchende PBenfion it 
mir jeit dem Ableben meines Oheims Salomon 
Heine, ruhmwürdigen Andenken, feincstwegs ent 
zogen noch vermindert worden, md fie wurde inmer 
richtig bei Heller und Pfennig ausgezafft. Der 
Derwandte, ver mit diefen Auszahlungen befaftet 
fteht, Hat mir, jeitben fi) mein Krankheitszuftand 
verjchlimmert, noch außerordentliche trimejtrielfe Zu . 
Ihüfje angeveihen Yafjen, die, zu gleicher Zeit mit 
der Penjion ausgezaflt, ven Betrag berjelben fajt 
auf Das Doppelte erhöhten. Derfelbe Verwandte 
hat ferner durch eine grofmüthige Stipufation zit 
Gunjten des vichtheuern Weibes, dag mit mir ihre 
irdiide Stüte verliert, auch die Bitterfte alfer Sor- 
gen von meinem Aranfenlager verfcheucht. Mander- 
lei Anfragen und Anträge, die in Tichreichen, jo 
mitunter jehr fehlerhaft adreffierten Zufcriften aus 
der Heimat an mic ergingen, dürften in obigen 

11*
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Sejtändniffen ihre Erledigung finden. Den Herzen, 
weldhe verbluten im Vaterland, Gruß und Thräne! 

Gejhrieben zu Paris (Rue d’Amsterdam 
No. 50), den 15. April 1849. 

Heinridh Heine 

277. Au Inlins Campe. 

Paris, den 80. April 1849, 

Liebjter Campe! 

Ih Habe immer vergebeng auf einen guten 
Zag gewartet, um Ihnen zu jehreiben, und heute 
mus. ich nich troß meiner Leiden entichliegen, die 
Seder — zur Hand nehmen zu lajjen. Ich kun 
Ihnen: nicht jagen, wie dringend ich Briefe von 
Ihnen erwarte, und id) bitte Sie, mir doch bald 
zu jehreiben. Ich -begreife jehr gut Ihr Stillfchwei= 
gen; ich weiß, wenn fi) der Etoff zu jehr ange= 
fammelt hat, fommt man gar nicht zum Echreiben. 
Sie ‚müfen mir durchaus Bald in Bezug auf die 
Sefammtausgabe antworten. Ih bin jehr krank, 
und bei längerer Zögerung ift 8. mehr ale wahre 
Iheinlich, Daß ic) den Drud nicht erlebe. Ic) Bitte 
Cie Daher, auf zwei Pınfte bejenters bedacht zu



jein: nämlich erjtens, während ic) noch nicht die 
Augen auf immer gefchloffen Habe, die Reihenfolge 

der verjchiebenen Schriften, welche. die Gefanmt- 

ausgabe bilden, mit mir zu verabreden, umd zu 

diefem Behufe Habe ich Ihnen fängit, ich glaube 

Ichon im vorigen April, einen Profpeftus gejchiet. 

IH werde Ihre Wünfche Bei jolcher Neigenfolge 
mit Vergnügen erfüllen, wie id) denn immer Ihren 

merfantififhen Intereffen meine Titerärifhen Beden- 

fen unterovonete. Ich glaube nicht, dal Freunde, 

die als Herausgeber meiner Werke auf ihr eigenes 

Gewifjen angewiejen wären, nach meinem Tode zu 

Shren Gunften eine jolde Zoleranz üben dürften. 

Zweitens bitte id Sie daher (und Das ijt der 

andere Hanptpunft), dajs wir ung jeßt Darüber 
einigen, welche Perfonen id) eventualiter, im Salfe 
ich vor. dem Drud der Gejammtausgabe fterbe, mit 
der Herausgabe derjelben tejtamentarifch. betraue. 
Sie merken aljo, Tichjter Campe, dal ich Letzteres 

no nicht definitiv gethan habe; ich Habe mich erjt 

mit Ihnen darüber bejprechen wollen, da Sie, eben jo 

gut wie Andere, die ich zu Herausgebern wählen - 

möchte, mein Iremmd find, und id für Niemand 

To große Sreundjchaft Hätte, als da ich in jolcher 
Beziehung Etivas thun möchte, was Ihnen mijsfälfig 
wäre. Wen ich nicht befürchten müfjte, dajS die Ver: 
legerzIntereffen mit den Intereffen meines Namens
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in gar zu bevenfliche Kolfifionen gerathen fönnten, 
jo würde ich gewijS den Fremd Zufius Ganıpe mit 
der Vertretung biefer Yelsteven belaften, und ich würde 
mic um meine Bücher gar- nicht mehr befümmern. 
Aber die twichtigjte Stimme in diefer Eadje foll 
Ihnen verbleiben, und ich will nur Den wählen, 
ver Ihnen genehm it. Ich Habe zu feiner Zeit mit 
Paube geiprachenz ift ex Ihnen recht? - Die Zeiter 
verändern fo jehr die Menfchen, und man beichul= 
Digt ihn großer Ummvandlungen. Ich habe an Det- 
mold gedacht. It Der Ihnen recht? Ich Habe ihm 
noch fein Wort in diefer Beziehung gejchrieben, wie 
ich denn überhanpt jeit 3 Sahren mit ihm in feinem 
Briefwechiel gejtanden Habe und alfo nicht weiß, 
was er jett macht. Sagen Sie mir Ihre bejtimmte 
Meinung Mein Bruder Mar wäre wohl der Ge- 
eignetfte, und mir ver Lichjte;. aber er Iebt in 
Ausland. Ich bin jehr Frank, ich diftiere Ihnen 
unter den größten Schmerzen, und vieleicht Kin 
ich bald nicht mehr im Stande, mich auch geijtig 
zu manifejtieren; Sie müfjen daher eilen, mit mir 
die obigen zwei Punkte Freundfchaftlich "abzureben. 
Seien Cie verfichert, daf3 Das hebreichite Mol- 
wollen für Cie mid) bejeelt. — 

Anbei’ erhalten Sie eine „Berichtigung”*), Lie 
ih an die Allgemeine Zeitung, jowie au) an bie 

 *) Unter Re 276 abgedrudt.
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Hader und Spener/jche Zeitung gejchtet Habe; 

jofften diefe Blätter, die ich hier nicht Fontrolfieren 

fan, bejagte „VBerichtigung” nicht abgebrudt haben, 

jo bitte ich Eie dafür zu forgen, daj$ fie anderwärtg 

aufgenommen wird. Ic fanı fein Inferat bezahlen, 

‚Ic Din zu ar. Ich habe jedoch, wie Sie in jener 

„Berichtigung" fehen, die forie einer all großen 

Dürftigfeit ablehnen müfjen, um nicht won unge- 

iGidten:-Sreunben Tompromittiert zu werden. Sie 

merken wohl, won welchen täppiichen NMantfeftationen 

id) bedroht war, und warum ich die Fremde in 

Deutjhland in Bezug auf meine finanzielfe Lage 

zu beruhigen fuchte. Ihnen aber fan ih und muf3 

ich gejtehen, dad fie immer noch jehr fchlecht ijt, 

und ich wünjchte jehr, dafs fi) Ihr erfindungsreicher 

Geift mit der Berbefferung verfelden eben jo eifrig 
bejäftigte, wie mit der Erweiterung meines Nuhnes, 
ber mir Teider nicht jo Biel eingebracht hat, als dafs 

id) auf dem Sterbebette ohne Sorgen tahinfchfum- 

mern fönnte. Sie haben feinen Begriff davon, vie 

entjeglich viel Geld meine Krankheit täglich auffrifit. 

Und dabei weiß ich nicht, tie lange Das nod) dauern 

fan! Nie Haben die Götter, oder vielmehr ber 

“ Ttebe Gott (wie ich jetst zur jagen pflege), einen Men: 
Ihen ärger heimgefucht. Nur zwei Tröftungen find _ 
mir geblieben und jiken fofend an meinem Bette: 

meine franzöfiiche Hausfrau md die deutiche Mufe,
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Ih fnittele jeher viel? Verfe, und es find manche 
darunter, Die wie Zauberiveifen meine Schmerzen 
firren, wenn ich fie für mich Hin jumme in Poet 
tft und bleibt doch ein Narr! 

Unterdejien Teben Sie wohl und ehalten 
‚ Sie fieb 

Ihren getveuen Freund 
Heinrid Heine. 

278. An Iulins Campe, 

Paris, den 30. Zuni 1849. 

Lebjter Campe! 

Id bin ned) immer ohne Antwort von Ihnen 
uf meinen legten Brief, umd ic) bitte Sie recht 

dringend, mir über den Inhalt vesjelsen Bejtimmtes 
zu Tehreiben. Cs Haben freilich jeitbent twieder große 
Stürme in Deutfehland umbergetoft, und bamit 
möchte id wohl Ihre Saumfeligfeit bejchönigen. 
Aber jegt, two wir wieder ins alte Geleife zurüc- 
fehren, Eönnen Sie auch an mich reiflicher und thüs 
tiger denken.’ 

. Mir. geht es, theuerjter Freund, noch immer 
herzlich jhlecht und ich Teide Tag und Nacht die 

I
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unleidlichiten Schmerzen. I vereinjame jehr, weil 
viele meiner Freunde Paris verlaffen. Es wird mir 
nachgerabe fehr unheimlich an hiefigem Orte. Wäre 
ich transportabel,. fo küre ich nad) Hamburg; aber 
das feuchtfalte Wetter, und die noch feuchtfältern 
Menfehen alldort, dürften mir nicht jehr Heilfam jein. 
— Leben Sie wohl, grüßen Sie von mir Madame 
Campe, und herzen Sie in meinem Namen recht 
Tiebreicht Ihr Eühnlein. Schreiben Sie mir bald 
und Dick. 

Shr freundfchaftlichft ergebener 
Heinrid Heine, 

279. An Inlins Enmpe, 

Paris, den 16. Noveniber 1849. 

Ih bin noch immer ohte Nachrichten von 
Ihnen, doch ift Diefes nicht fer Grund, warım 
ih heute jhreibe oder vielmehr jchreiben ‚Yafje, eine 
Operation, die mir in Diefem Augenblid, wo ich 

an den furhtbarjten Krämpfen Veide, jehr penibel ift. 
Meine Krankheit ift Halsjtarriger, als ich erwartete, 
und ich leide außerordentlich viel. Sie haben aufer= 
dem Feine oce davon, wie fojtjpielig meine Schmer-



- 10 — 

zen. Das ich mich unter diefen Umftänden od) 

anftrengen mus, die Mittel zu biejen Ausgaben 

herbeizutvonmeln, ijt entjeglich. Ich würde Ihnen _ 

. zum Beifpiel heute nicht fehreiben, und nicht meinen 

Krampfzujtand erhöhen, wenn mid) nicht Die Finanze 

noth dazu triebe. Ih mus nämlich Ihren heute 
Avis geben, dad ih die noch im biefem Yahr 
fällige Summe bereits heute auf Sie traffiere, und 

zwar einen Monat nad) dato, und an bie Orbre 

von Nothihild Freres, wie gewöhnlich; ic) hätte gern 

mit Diefer Zratte noch gezögert, da ic) wohl weif, 

Das Diefes feine jehr barfhaftliche Epoche für Cie 

ijt, und Ihnen erft nad) dem neuen Jahr die vielen 

Gelver einfommen, aber, wie gejagt, meine Aus- 

gaben überfteigen alfe meine Erwartung, und id) 
weiß nicht, tie ich Diejes Fahr aud finangiell zu 
Ente Ieben fan. Denken Sie darüber nad), wie 

Sie mir einen Zufchuls von etwa 1000 IL Bao. 
einleiten Fönnten, ohne dafs ich, dAburd) meine Lage: 
aggraniere. Mein Better hat unter ben obwaltenden 

Verhältniffen genug getan, umd von Diefer Seite 
fan umd will ich Nichts mehr in Anfprucdh nehmen. 
Detteln ift eine jehr unangenehme Sache, betteln 

“aber md Nichts. befonmmen ift noch unangenehmer, 
und völfiges Mangelleiden wäre folder Unannehn- 
Gichfeit vorzuziehen; ic) Gabe daher auf folher- 

{ei Reffeuree ein für alle Mal vefigniert. Die
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-Koften meiner Agonie, Kiebiter Campe, dürften Ihren 
fabelaft ericheinen. Es ijt fchen theuer genug, un 
Paris zu Toben; aber in Paris fterben ijt no ums 
endlich theurer. Und dennoch Eönnte ich jetzt daheim 
in Deutjehland oder in Ungarn jo wohlfeil gehenft 
werben! Beifolgendes Gedicht?) habe ic) vor vier 
Boden gefchrieben; ich bitte Sie, geben Sie c8 
dort in Drud mit meinem Namen, als fliegendeg 
Blatt, oder in einem Sonrnal, wodurd) e3 ing 
Publikum fönmt; da cs nämlich hier in einigen 
unforrelten Abjchriften Furfiert, müfjen wir jeder 
forrumpierten Fublifation zuvorfommern. Außerdem 
it e8 ein wahres Tagesgedicht, eine momentane ' 
Stimmung jhildernd. Ich Habe viel? und mitunter 
große Gedichte gemacht, die ich Taum Tejerlich mit 
Bleijtift aufs Papier Frigle. Wenn ic) jie aber aus 
diejer Form nothrürftig korrekt biftieren joff, jo iit, 
Das bei dem leivenden Zuftand meiner Augen eine 
gräfsfich peinigenbe Operation, die, wie begreiflic, 
meinen Nerven nicht jehr zuträglich ift. 8 tft alfo 
im wahren Einn de8 Wortes mein verjificierteg 
Yebensblut, was ich feldermaßen gebe. — Meine 
Srau it gefalfen, und Hat jihden Fuß verrenft, 0 
Das fie jehon feit vierzehn Tagen zu Bette liegt. 

Die Ihrigen Tafje ich freundjehaftlih grüßen, , _ 

*) dm Oftober 18419. Band XVII, S. 177 if
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fo wie aud den jungen Here, meinen fünftigen 
Berleger. 

Ihr Freund 
9. Heine 

280. Anh. Lafalle in Sreslan. *) 

Paris, den 30. Aprif 1850. 

Don Ihrem Sohne habe ich feine Nachricht 
und bin jehr begierig, Etwas von ihm zu erfahren. 
Ich möchte fein Geficht jehen, wenn ihm zu Ofren 
Tommt, dai8 ich, alfer atheiftiichen PHilofophie jatt, 
wieder zu dem demüthigen Gottesglauben des ges 
meinen Mannes zurücgefehrt bin: E8 ijt in der 
That wahr, was das Gerücht, obgleich mit Über- 
treibung, von mir verbreitet hat. Hat derdinand 
noch etwas innere Geiftesruhe, jo dürfte auch bei 
ihn ‚Dieje Nachricht ein heilfumes Nachdenken her- 

*) Don diefem, an den Bater derdinand Lafjalle's 
gerichteten Briefe ft uns nur der hier abgebrudte Schluf3 
mitgeigeit,
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vorbringen. Und nun Ichen Sie -wohl, melden Sie 
mir bald eine erfreuliche Nachricht und genehmigen 
Sie die Berfiherung meiner ausgezeichneten Hoc) 
achtung. 

Heinrich Heine. 

281. An Inlins Campe, 

Paris, den 1. Zuni 1850, 

. Kiehfter Campe! 

Ich mache Ihnen Hiermit Anzeige, daj8 ich dag 
im verflojfenen Monat fällige Semefter meiner Pen- 
fion auf Sie trajjiert habe. ES ift aber nicht genug, 
tießjter Campe, das Eie Ihre merfantilifchen Verz 
pilihtungen gegen mid) erfüllen, was freilich für. 
mich von großer Wichtigkeit und auch fehr Töhlich 
it: Sie follten jich aud) beftreben, den morafifchen 
Obliegenheiten nachzukommen, womit Sie nicht mine 
der befajtet find, umd die Sie dur Ihr Stilf- 
ihweigen faft frevelhaft verabfänmen. Da ich die 
Gründe Ihres Tangjährigen Zögerns in Beantwortung 
der twichtigjten Anfragen durchaus nicht Tenne, jo 
darf ich diefelben. nicht von vornherein allzu herbe : 
verdammen, aber jo Viel weil ich, dal8 Sie durch 
Ihre Zögernig meinen Titerärifchen Inteveffen großen
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Schaden zugefügt und vielleicht unverantmwortliche 

und ummwieberbringliche Zerftörniffe verurjacht Haben. 

In einer. Zeit, wo in der Außenwelt die größten 

Kevolutionen vorfielen, und auch im meiner inneren 

Geifteswelt beveutende Umwälzungen  ftattfanden, 

hätte jchnell ing Publitum gefördert werden müfjen, 

was gejchrieben vorhanden Tag, nicht weil es jonit 

“für das Publikum minder Toftbar geworben wäre, 

jondern weil ic; eS jet nicht mehr herausgeben 

durfte ats freien Willen, wenn ich nicht eine Sünve 

gegen ven heiligen Geift, einen DBerrath au meinen 

eignen Überzeugungen, jedenfalls eine zweideufige 

Handlung begehen wollte. Ich bin fein Srömmler 

geworden, aber ich will barınn doch nicht mit dem 

Heben Gott fpielen; wie gegen die Meenjchen, tilf 

ich) auch gegen Gott ehrlich verfahren, und Alles 

was aus der frühern blasphematorifchen Periote 

noch vorhanden war, die jehönften Giftblumen Hab’ 

ich mit entjchloffner Hand ausgeriffen, und bei mei- 

ner phyfiichen Blindheit vielleicht zugleich manches 

unfehufdige Nachbargewächs in den Kamin geworfen. 

BVenn Das in den Flammen Tnifterte, ward mir, 

ich gejtehe es, gar wunderlicd zu Muthe; ich wujfte 

nicht vecht mehr, ob ich ein Heros ober ein Wahn: 

finniger fei, um neben mir Hörte ich die irontjch 

tröjtenve Stinmme irgend eines Miephiftopheles, welche 

mir zuflüjterte: „Der Kiebe Gott wird dir das Alles
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weit befjer henorieren, als Campe, und du Braucht 
jest nicht mit dem Drud dich abzuguäfen, oder noch 
gar vor dem Drurde mit Campe zu handeln wie 
um ein Paar alte Hofen.“ Ad, Tiebfter Campe, ich 
wünfde mandmal, Sie glaubten an Gott, und 
wär c8 auch nur auf einen Tag; e8 würde Ihnen 
dann aufs Gewijjen fallen, mit welchem Unbanf 
Sie mic) behandeln zu einer Zeit, wo ein jo grauene 
haftes und umerhörtes Unglüe auf mir after. — 
Schreiben Sie mir bald Antwort, ehe c8 zu jpät 
ift. Liegt Ihrer Schreibfäunmig irgend eine pofitijche 
Hefitation “oder ein merkantilijches Bedenken zum 
Grunde, jo jagen Sie eg aufrichtig, und ich will 
die gehörigen Inftruftionen Dinterlaffen für den Fat, 
dais ich vor dem Beginn de8 Druds meiner Oe= 
jammtausgabe bas Zeitliche fegne. Erjchreden Sie 
nicht über das Wort „das Zeitliche jeguen“; . 
e3 ijt nicht. pietiftijch gemeint; ich twill damit nicht 
jagen, dajs ich das Zeitliche mit dem Himmtifchen 

 bertaufhe, benm wie nahe ih and der Gottheit 
gefommmen, jo fteht mir doch der Himmel nod) zien- 
lich fern; glauben Sie nicht den umlaufenden Ge- 
rüchten, als jei ich ein frommes Lämmlein geivorben. 
Die veligiöfe Umwälzung, die in mir lich ereignete, 
tft eine bloß geiftige, mehr ein Aft meines Denkens, 
als des jeligen Empfindelns, und das Krankenbett 
dat durchaus wenig Antheil daran, tie ih mir
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fejt dewujft bin 3 find große, erhabene, jchauer 

fihe Gedanfen über mid) gefommen, aber c8 waren 

Gedanken, Blie des Lichtes, und nicht die Phos= 
phorbünjte dev Slaubenspifje. Ich fage Ihnen Das 

bejonderd in.der Abficht, damit Sie nicht währen, 

ich würde, wenn ic) aud felber die Gejfanmtaus- 

gabe bejorge, in unfreier Weife Ettvag darin aus 

merzen; quod seripsi, seripsi. 

: Ihr freundjchaftficy ergebener 

Heinridh Heine 

282. An Inlius Campe, 

Varis, den 28. Eeptember 1850. 

Liebjter Carpe! 

Das beite Cpitheton, das ich Ihrem Stille 
ichweigen beilegen Fan, ift, daj8 es Findifch ift. Sa, 

findifh, und c8 erinnert an die prünitiven Zeiten, 
wo, Sie mit Ihrem Patroflus Merdel mir Nafa- 

ronen durchs Senjter ind Zimmer warfen *), id) 

glaube auf dem Balentinsfamp. Seit einigen Mo- 

*) €3 find die Pfeffernüffe gemeint, von denen in Heine’s 

Briefe vom 2. Zuli 1835 (S. die Anm. auf S. 30 des vor- 

hergehenden Bandes) bie Nede ift, und von denen Campe einen 

Theil gegen Heine'5 Fenfter warf, um ihn herunter zu loden. 

!
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naten wird ir von mehren Ceiten gemeldet, daj3 
Sie Hierher nad) Paris kimen. Ih glaube nicht 
daran, obgleich ich e8 jehr wünjche. Lajjen Sie doch 
das Kindijche Stillfehtweigen; wir find Beide Tängit 
aus dem Knabenalter getreten. : Mas die nächjten 

 Kumdgebungen betrifft, die ich von Shen erwarte, fo 
brauche ich wohl heute nicht wieder darauf zurück 

zufommen. Cie haben fi), wie ich höre, in Bezug 
auf Lande geäußert, ich wäre ganz von ihn abhän- 
gig. Sie irren fi; id brauche Ihnen nur zu 
jagen, daj3 ich jein Bud) über das Parlament ge- 
Iefen Habe. Bor Schreden jtanden mir bie Haare 
zu Berge. &8 giebt wirklich Dinge unter dem Monde, 
die ich nicht verftche. CS fehlt mir hier febr an 
deutjhen Büchern, und Sie würden nich fehr ver 
binden, wem Sie mir mit Überfendung von Büchern, 
die-ich Ihnen pünktlich zurüdihiden Eönnte, auszus , 
helfen wüjten. Ich Habe zB. im Augenblid fol= 
gende nothiwendig, die ic) Hier nicht auftreiben kann: 
das Buch, welches Bülow über H. von Meiit jüngjt 
herausgegeben, Flögels Gedichte der fomifchen Lite- 
ratur, und bie Kromwächter, erjter und zweiter 
Zheil, von Adim von Arnim. - Haben Sie jeit 
ben Hööge uud Häwel-Boof*) ‚etwas Belchren- 

*) Cinewie geringe Meinung Heine von dem Werthobigen 
Buches hegte, zeigt fid} in einer Bemerkung feines Briefes vom 
1. December 1827. (Sämmtlie Werke, Bo. XX, S. 49.) 

Heine'8 Wate. Bd. XNıl 12
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des ober Gutes verlegt, jo theilen Sie cs mir mit; 

and den Katalog eines dortigen guten Antiquars 

wünfchte ich zu haben. — Sie haben feinen Begriff 
davon, wie fehr fi) das Perfonal ver. Deutjchen 

hier in Paris noch verfälimmert hat. Wenn ich‘ 

Wihl mit großem Vergnügen hier jehe, jo ijt Das, 

weil er wirklich wor den Andern emporragt, Durd) 

Anftändigfeit, ‚und ich Habe ihm auch wohl ned 

manche zu herbe Beleidigung zu vergüten. 

Die freundlich und zuvorfommend Sreund Heb- 

bel fi) auch gegen mid) benommen bat, jo Tann ic) 

ih Doc) bi jegt noch feinen Gefhmad abgewinnen. 

Herr Stahr und Miademoijelle Lewald find hier zum 

Befuche, und ich fah fie mit Vergnügen. Ic Iefe jest 

Dejfen italiänifche Neije, jo wie auch die Sung’fche 

Gejchiehte der Frauen; finde Beides fchr bedeutend. 

Ih Kin freilih nicht eimverjtanden mit dem Weis 

ber-Emancipations-Enthufiasnus im Tetteren Buche, 

denn ich bin jelbjt zu jchr verheiratet. Wiljte ich 

bejtimmt, dal8 Ste mir antworteien, fo wiirde ich 

Sie um Nachrichten über Ihr häusliches Wohler- 
gehen bitten, und einige Empfehlungen für Madame 

Campe Hinzufügen. — 

Schreiben Sie mir bald; Ihr Stilffehweigen 

hat mir viel gejehabet und aud Ihnen wird mit- 
tefbar Fein Nugen daraus erwachlen; denn nachdem 

ic) Sie vergebens. angegangen, eine Kombination zu 

\
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finden, wodurd Sie mir hiffreich unter die Arme 
greifen fönnten, ohne dabei jelöft zu große Opfer 
bringen zu müffen, hat die Gewalt der Umftänbe 
mic) genöthigt, den Dienjterbietungen Anderer Wwenigs 
ftens con ein Halbes Ohr zu jchenfen; ich habe 
Nichts beichloffen, aber Viel angehört, und va Eie 
mic weder als Charlatan no als Lügner Tonnen, 
jo birfen Sie mir wohl auf mein Wort glauben, 
wenn ich Ihnen jage, dajs ich) mich mit einem Feber- 
zug aus alfen meinen Nöthen reifen könnte, vor 
ausgefekt, das c8 Yufius Campe’s ernjtliche Abficht 
wäre, meine bilfigjten Anfprüde unbeachtet zu fajjen. 
‚Sie fennen den Zuftand meiner dlnanzen; Sie 
wijjen, daß Karl Heine’s Öropmuth Faunı bis an die 
Baden meiner Bedürfniffe reicht, md Sie können 
daher Teicht ermejjer, dajs ih den Dejchlüffen ver 
Nothwendigkeit Folge Leiften mus. 

Dog wozu überflüffige Worte? Sie wiffen, ich 
habe das „Buch der Lieder" Ihren nicht angepric- 

. ‚fen, che c8 gedrudt war; Sie twijfen, Dasfelbe war 
der Fall mit den „Neuen Gedichten", und die dritte 
Cäule meines Iyrifchen Nuhmes wird vielfeicht cben= 
fall8 von gutem Marmor, vo nicht gar von bejie- 
rem Stoffe fein. Sie begreifen wohl, warum ich 
die drei gerne bei einander Tiefe, und hätten Sie 
nur die geringfte Ahnung von meinen geiftigen Bes 
pürfniffen, jo begriffen Sie au Teicht die mate- 

12*
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riefen Opfer, Die ich bringe. Aber Noth bricht 

Eifer. Dazır fommt, daj mein Krankheitszuftand 

täglich unleidlicher wird und das ih an Ende ‚ger 

nöthigt bin, alles Sejchäftliche einem bewährten 

Freunde zu überlaffen, der nur die Gefele bes 

Nutens befolgen würde. Ich Habe Heute die fürd- 

terlich Ichlechteite Nacht verbracht und würte Ihnen 

heute nicht jchreiben, wenn ich nicht Die Gelegen- 

heit wahrnehmen wollte, die Feder eines Freundes 

zu benugen, der im Begriff ijt abzureijen. 

Und num leben Sie wohl und danken Sie dem 

lieben Schöpfer, dajd Sie auf Ihren beiden Füßen 

herumgehen können im Weichbilde Hammonia’d und 

mit gutem Appetite Mod-Zurtlefuppe jpeifen in 

Gejeltjchaft Ihrer Frau Gemahlin und Ihres Throns 

erben, bem id) praenumerando bereit3 meine 

unterthänigften Hulbigungen varbringe. 

Ihr ‚Freund 

9. Heine
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283. An Alfred Meißner, 

Paris, den 1. November 1850. 

Lichter. Meifner! 

Ihren Brief Habe ic) feiner Zeit erhalten, jo: 
wie auch die wenigen Zeilen, die mir Ihr Herr 
Bater überbrachte; ich befand mich Yeider in einem 
ichr jchlechten Zuftande, als er bei mir war, in 
dem Momente einer jehr böjen Krifis, und jo habe 
ih Wenig von jeinem Befuche geniegen fönnen; 
er verjpracp mir zwar, mich nochmals zu bejuchen, 

bed jeheint er feine Zeit mehr dazu gefunden zu 
haben. Iuterefjant war mir die große Ahnlichkeit, 
die er mit Ihnen Hat. Ich danke Ihnen für. all 
den fremmbichaftlichen Eifer, den Sie für mid an 
den Tag gelegt haben, und ich bitte, mix mur vecht 
oft und viel Nachricht von Innen zufommen zu 
lajjen. Ihr Artikel über mic Hat auferorventlich 
viel Gfük gemacht, und dem Stil fowie der Hals 
tung des Ganzen wird da3 glänzendjte Lob extheift. 
IH freue mid jehr, daß Sie, nicht bloß jo viel 
poetiiche Begabnis ar den Tag legen, was ich 
Ihnen gleich abmerkte, als ich Ihren Zizfr Ins, 
fondern daj3 Sie aud) ein jo feines Opr für beutjche 
Profa Haben, was viel feltener noch al3 Pocfie bei 
den Deutjchen angetroffen wird. Wahrheit im Fühlen
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und Denken Hilft Einem fehr viel in der Proja, 
dem Lügner wird der gute Stil jehr erjchwert. — 
Ich würde Ihnen Heute noch nicht jchreiben, wenn 
ich e8 übers Herz. bringen Tönnte, Ihnen beifol- 
genden Brief, der junter meiner Adrefje an Sie 
einlief, ofme einige freundfghaftfiche Grüße zu über: 
ihiden; erjt wur Zufall bemerkte ich, dafs einige 
Zeilenfben Brief enveloppierten, welde mich zur 
Erbrehung desjelben ermächtigten. Seht, wo ic) 
jeinen Inhalt erfahren, Beeile ich mich denfelben zu 
fördern. Ich Habe mehrere Deutjehe in Bezug auf 
den Mufenafmanach befragt, 5. B. dei trauternden 
wejtsöftlihen Chiwalben-Nabbi, welcher nich fo eben 
verläjft, aber Niemand wufjte mir Etwas Davon 

“zu jagen. Vergebens befrug id) darüber aud, Stahr, 
welcher mit Mabemoifelle Lewald nechmals zu mir 
fan; Beide feheinen wieder abgereift zu fein, denn 
Kozumd Neiter jah ich niemals wieder. Sit c8 
jicher, Das der Almanad) in Bälte herausfommt, 
wirklich herausfommt, ober find Sie mit dem Ne: 
daftenr ehr befreundet, jo würbe id) feinen Anjtand 
nehmen, einen Beitrag zu Kiefern... . Mit meiner 
Gefunpheit ficht 68 nod, immer miferabel aus und 
mit Schaubern benerfe ich, tajs mein Nüden ji 
‚Kimmt Meine Frau ift wohl und lafit freundlich 
gegen... 

An Laube Habe id) enbfid) gejchriehen und
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meine Gedanken über jein Parlamentsbud) unume 

wundern ausgejprechen. 8 fiel mir wie Blei von 

Herzen, nachdem ic) e8 gethan. Ich merke, daS ich 

allzu jehr Dentiher bin, als daiS ich meine Mleis 

nung verjähweigen Könnte, und Tojte es mir auch 

einen Freund. Leben Sie wohl und behalten Sie 

lieb IHren getvenfamen Freund 

Heinrid Heine 

254 An Inlins Campe, 

Paris, den 21. April 1851. 

. Liebjter Campe!. 

Ih Habe die Ehre Ihnen anzuzeigen, bals ich 

‚unter dem heutigen Datum das fällige Semeiter, 

zahlbar den 31. Mai, auf Sie trajjiere. Da ich 

nod) immer ber Höflichfeit einer Antwort auf meine 

früheren Schreiben entgegenjehe, jo Habe ich Heute 

nichts Weiteres zu Jagen; — nur Eins, meinen 

Dank für die überfchidten Bücher, bei deven Über- 
jerbung ich den guten Willen achte. Das find aljo 

die Blüthen und Blumen Ihres Berlags während 
den Fetten Sahren! Ich möchte Ihnen dringendit 
rathen, Diefe Bücher and, in volfftändiger Summ: 

Img nad Sonden zu ihiden, um dort bei ber
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großen Univerfal-Ausftellung als ein Mufter-Berfag 
dentjcher Zunge bewundert zu werden! Das find 
alfo die unfterblichen Geiftesmonumente, die Ihnen 
an Drudfojten jo viel Geld in Anjprucdy nahmen, 

und Sie zwangen, meine vielfältigen Anrufunigen 
um Unterftügung, um Hilfe in ver Noth unbeachtet 
zu laffen. Sie haben fich wahrlich für die Menjch- 

heit aufgeopfert, und hätten gewiß in Ihrem pefu= 
niiven Interefje beifer gehandelt, wern Sie mir 
das Geld gejchidt Hätten, das Ihnen jene Bücher 
gefoftet: Sie rijfierten Hierbei Nichts, da Sie mid 
ja immer in Händen hatten, md hätten jet eine 
fichere Anwartjchaft auf eine PBroduftion, die, vie 
ich Ihnen, andeutete, der Popularität des „Buchs 
der Lieber" gleichfommen und ver ich jahrelange 
Arbeit. widmen muß. Selbjt im Fall ich unter 
beffen geftorben wäre, war fein Berluft für Sie 
zu befürchten, und ich Hatte c8 Ihnen nahe genug 
gelegt, für diefen Fall eine Garantie zu erfinnen. 

Ich Fonnte billig eine folhe Hiffleiftung von Ihnen 

erwarten, und jtatt Defjen hüllten Sie fi) in das 
äiweidentigjte Stilffhweigen. 8 ift mir von anberer 
Scite umeriwartet die großmüthigjte Hilfe in Diefer 
Beziehung zugefommen. Cs ift unbegreiffich, tie 
Sie von jeher immer mit Blindheit gefchlagen 
waren und meinen bejten Willen, meinen Eifer für 
Ihre Interefjen, ich möchte faft jagen nteine dumme 

!
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Treue und Anhänglichkeit, fo jehr mißsachteten. Doc, - 
Das find überflüfjige Worte, da für die Zufunft 
Nichts mehr zu verbejfern ift, und ich jchon mit 
einem Fuße im Grabe jtehe. 

hr jehr betrübter Freund 

Heintid Heime. 

285. An desgue von Püttlingen in Wien, 

Hochverehrter Herr! 

Ih Hätte Ihnen Yängft ven Empfang Ihrer 
mufifaliichen Zujendung*) angezeigt und den ge - 
bührenden Dank dafür abgeftattet, wem ich nicht 
die Abficht gehabt hätte, Ihnen Etwas mehr als 
eine banale Höflichkeit zu erweifen. Ich molfte Ihnen” 
über Ihre jchönen Produktionen, bie mir von allen 
Seiten fo jehr gerühmt worden, meine eigenen Ems 
pfindungen mittheilen, und ich hatte mich zu diejen 
Behufe hen um ein Fortepiano und einen Sänger 
umgejehen, der jie mir vortragen jolfte. Aber tvegen 

*) Sreiere Besque von PBüttlingen Hatte dem Dichter 
feine Kompofition der 88 „Heimfehr“-Gedidte aus H. Heine - 
„Reifebildern” zugefandt, welde unter dem angenommenen 
Namen 3. Hoven erjhienen war.
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zunehmendem Übelbefinden mufjte Diefes aufge 

i&hoben werden, und als ich vor einigen Tagen das 

Piano Fommen Tieß, merkte ic) zu meinem Echreden, 

daj3 e8 in meinem Kranfenziimmer feinen Platz finden 

fan Ih mu Ihnen gejtehen, damit Eie die. 

Diifere begreifen, daj3 ic) mich jeit drei Sahren in 

eine jehr enge Wohnung zurück gezogen, um bag 

Defieit der Febrnar-Errungenfchaften auszufchnerzen, 

dafs ich jeitben in Diefer engen Wohnung feine drei 

Noten Mufik gehört Habe und aljo von der Mufit 

jehr entfernt Tcbe. Ich Hin aber im Begriffe, eine 

größere Landwohnung zu beziehen, und da werte ic) 

in meinem Cchlafzimmer, das id) nie verlafjer Fan, 

mir Ihre Kompofitionen vortragen Yafjen. Ich Yiebe . 

Die Mufit jehr, aber ic) habe jelten dag Glüc, gute 
Mufif zu hören oder gar meine poetifchen Schöpfungen 

zur Mufik ıumterftütt zu fehen. Bon ven aufer- 

ordentlich vielen Kompofitionen meiner Lieder find 

mir während den zwanzig Sahren, die ic in Frank: 

veich Tebe, nur jehr wenige, vielleicht kaum ein halbes 

Duend, zu Ohren gekommen. Ich Habe fie viel- 

feicht in Hiefigen Soireen fingen gehört, ohne zır 

wijfen, daj3 c3 Kompofitionen meiner eigenen Lieder 
. gewejen, jintemalfen bie Ueberjeger, die franzöfijchen 

- Paroliers, fie unter ihrem eigenen Namen herang- 

geben. Ih habe mal ein Singjpiel gejchrieben, 

welches durch Zufall verbrannt ift; für Sofeph ein,
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den Bruder 68 verjtorbenen Bernhard Klein, jchrieh 
ih eine Oper, die Derjelbe Fomponierte, aber mit- 
janmt meinem Texte jpäter verloren bat. In 
jüngjter Zeit jchrieh ic) für dag Theater der Königin 
in Pondon eine Ballett-Pantomime, die viefleicht 
eines meiner bejten Erzeugniffe, und die durch ihre 
mufifafijchen Motive einen guten Komponiften zu den 
größten Hervorbringungen anregen könnte; aber einer 
feinlichen Kabale Des Chefs des Balfett8 wegen - 
muffte mein Werk im Karton des Imprefarios blei- 
ben, wo 68 alt md grau werben mag. 

Mein Freund Heinrich Laube machte mir Hoff- 
nung, den dentjchen Text in Berlin ober zu Wien 
bei dem dortigen Theater anbringen zu fünnen; ex 
jeiterte jedoch zu Berlin, wo ich meines Preufen- 
haffes wegen nicht jonderlich geliebt bin, und in 
Wien, wo ich mich bejjer empfohlen glaubte, fand er 
den infolenteften Widerftand bei dem Intendanten ” 
der Oper, den er miv als einen Herin dv. 9. nannte; 
der Name ift mir fo befannt, und ic mu ihr ge- 
wis [hen einmal an irgend einem veutjchen Pranger 
gejehen Haben. Mein teutjches Ballett-Manujfript 
ijt jeßt zu Wien in Händen, meines Bruders Guftav 

‚Heine, der Ihnen, wenn Sie jid) durd) Ihr Talent 
ver au nur burd Ihren GinftußS dafür interef 
fieren wollen, das Manuffript zur Anficht mittheilen 

jeif, wie ji won jelbt verfteht, unter Verjprechen
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der gehörigen Diskretion. Cie werben fid) jeden 
falls alsvann überzeugen, daß ic) ein Werk geliefert 
habe, welches nicht verloren gehen fann, obgleich e8 
dem Hauptziwed bes armen Dichters, dem weltlichen 
Erwerb, nicht entjprochen haben wird, da meine 
Zage gezäßft find, und zivar äußerft frapp. — 

Ich wieberhole Ihnen, mein Herr, dajS c8 mir 
äußerft Teid ift, Ihnen für Ihre freundliche Zufen- 
dung vor der Hand num danken zu Fünnen, doch Habe . 
ich Ihnen wenigftens einen Brief gejchrieben, ber 
etwas Bejjeres alS eine gewöhnliche Höflichkeit, 
nämlich ein Inmpathiiches Vertrauen, ausfpridht. 3% 
bin mit jolden Briefen in meinem Leben nicht freie 
gebig getvefen, und mein heutiges Schreiben mag 
Ihnen meine ausgezeichnete Hochfhätung befunden. 

Empfangen Sie die Verfiherung derjelden und 
genehmigen Sie meine heiterjte Begrüfung. 

Paris, Rue d’Amsterdam 50, 

den 22. Zunt 1851. 

Heinrid Heine.
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286, Au Profefor Oppenheim in Frank furt 
am Hain. 

Herr Profejfor! 

AUS ic) im Sabre 1830 bei meiner Durchreife 
die Chre hatte, Sie in Frankfurt zu jehen, und 
Sie mich angingen, Ihnen zu figen, um mid) abs 
jufonterfeien, wilffahrte ich Ihrem Wunfche, und 
Sie verjpraden mir, von meinem Porträt mir eine 
Kopie zufommen zu Iafjen. Diefes Ihnen abge- 
nommene Berfpredien war nicht eine Nedensart der 
Höflichkeit sder der Freude über das Gelingen einer 
Arbeit, welches Ihr Ihönes Talent befrmdete, fondern 
e8 war ein fejtgeftelltes Bedingnis, und ich erinnere 
mich, daj3 ich des Bildes wegen länger alldort ver- 
weilte, al8 jchier räthlid) war. Zu Paris, wo ich 
jeitven, wie notorijch ift, immer’ zu finden war” 
und wo c8 Ihnen nicht an befreundeten Lande: 
leuten jeder Gattung gebricht, harrete ich vergebens 
auf das verfprochene Porträt, und ftatt D Dejjen fam 
mir Hier nur eine nad demfelben fopierte Lithoe 
graphie md ein Heiner Kupferjtich zu Geficht, der 
jo miferabel ift, daj3 ich das Erbieten meines drei 
28 Sulins Campe, nad) oben erwähnten Porträt 
einen honetten upferjtich verfertigen zu Yaffen, mit 
Vergnügen annahm und diefen Fremd bat, Sie,
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Herr Profejfor, bei feiner Durchreife in Sranffurt 
zu erfuchen, das Porträt, unter gehöriger Gewähr- 
Teiftung, während der zu einem Nachjtid) nothiwen- 
digen Zeit zu feiner Verfügung zur ftellen. Inden 
ih zu Diefem Anfuchen Hinlänglich berechtigt, Kin 
id) Ihrer Bereitiilligfeit im Voraus überzeugt. 

Öenehmigen Sie die Verfiherung meiner Hoc) 
achtung, mit welcher ich verharre, Herr Profefjor, 

Dero ergebenjter ' 

Heinrid Heine, 
beider. Nechte Doktor. 

Paris, den 25. Juli 1851. 

287. An Iulins Enmpe, 

Paris, den 21. Auguft 1851. 

Liebjter Campe! 

Ich hätte Ihnen bereits Längit gejchrieben, wenn 
ich nicht während der ganzen Zeit ohne deutichen -- 
Sefretär gewejen wäre; auch Herr Sathy. war 
frank, umd es ift faum eine Woche, dafs ich ihn 
wieder jah. Ich gab ihm einen Theil meines Ma- 

.. nuffriptes: zum Abjhreiben, aber BiS jegt hat er 
kaum den fünften Theil geliefert, welchen ic Ihnen 
durch die Fit überfehiefen würde, wenn ich nicht
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befürchten müfjte, dafs unter ven jegigen Umftänden 
ein jo bier Brief, abrejjirt an den berüchtigtitei 
dentjehen Buchhänbfer, auf der Poft einigen Schie- 
falen ausgefegt fein dürfte, indem man, ftatt Harım> 
Iofer .Gebichte, eine politiiche Schrift wittern würde. 
IH Habe c8 daher vorgezogen, noch einige Tage zu 
warten, indem mein Bruder Guftan, der in biefem 
Augenblik Hier ift, heute über 8 Tage nad) Hanı- 
burg reift amd Ihnen alsdanı fajt das ganze Ma- 
nuffript ficher behändigen Tann. Ic werde Ihnen 
nämlich mein "ganzes Originalmanuftript jhtelen, 
mit Ausnahme von civa 3 bis 4 Drudbogen, 
welde Erläuterungen zum „Sant“ enthalten jollen, 
die ich vorher durchaus marbeiten mus, eine Ars 
beit, woran ic) in diefem Augenblic nicht gehen 
fan, da meines Bruders Anwefenheit mic) gänzlich) 
in Anfprucp nimmt und e8 mir Ihon mühfan genug 
ift, das Manujfript, das id) ihm für Ste mitgebe, 
gehörig zu oronen. Ich Habe gleich nach) Ihrer Abs 
reife während 8 Tagen -mich damit bejchäftigt, das 
[hönfte meiner Gedichte, welches ich eben bei Ihrer 
Ankunft begonnen Hatte, fertig zu machen, amd id) 
bin jehr damit zufrieden. Im dem Manujkripte, 
weldes Sie erhalten, jtehn nur 4 "Strophen auf 
jeder Seite, aber Sie Fünnen immerhin 5 Stroppen 
auf jeber Seite druden, da ich genug Manujfript 
babe. Ich Habe jeher viele Gedichte, Die ich nicht
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bebeutend genug hielt, zurüdgehalten, und auch ‚jedes 
Gedicht, weldhes politijchen - Anftop erregen fonnte, 

 amterbrückt, fo baj8 diefes Bud) Ihnen auch nicht 
die geringjten Schiwierigfeiten erregen bürfte. Sor- 
gen Eie nur für Bine Ihrographiiche Aus- 
jtattung. \ 

Ih hoffe, Dajs Sie eine angenefme Nückreife 
gemacht Haben; von Ihrer heiteren Ankunft warb 
ich fogleich unterrichtet. Ihrer Frau und Ihrem 
Söhnchen werden Sie wohl Biel von Paris erzählen 
müffen. Ih bitte mich Erfterer mit ten freund 
fihften Grüßen zu empfehlen. _ Mein Sejundheits- 
Zuftand, ober vielmehr meine Krankheits- Lage ift 
noch inmmer biejelbe. Ich leibe außerordentlich viel, 
ich erbulde ‚wahrhaft prometheifche Echmerzen, Durch) 
Hankine der Götter, die mir grolfen, weil ich 
den Menfchen einige Nachtlämpehen, einige Pen: 
nigslichtchen mitgetheilt. Ich fage: die Götter, weil 
ich mich Über den Lieben "Gott nicht äußern will. 
Ic Femme jett jeine Geier, und habe allen Rejpekt 
bor ihnen. — Mein Arzt giebt mir Hoffnung für 
diefen Winter. Wäre id. nur transportabel, jo 
würden Sie mid) bald in Hamburg twieberjehn. 
Apropos: da ich Ihnen ein etivad beriworreneg 
Manuffript Ihide, jo wünjche ich abgevedetermafen, 
das Sie mir immer die Tetten Korrelturbogen zur 
Drdficht ‚Sierherjchiden.



  

Und mm Ieben Sie wohl, und bleiben Sie 
heiter gewogen 

Ihrem Freunde 

Heinrich Heine. 

288, Au Iulins Campr. 

Paris, den 28. Augujt 1851. 

Liebjter Campe! 

Denjelben Tag, wo id) Ihnen bereits gefchrie- 
ben hatte, empfing ich Ahren erjten Brief, dejjen 
Beantwortung id) auffehiebe, da der. zweite, welcher 
diefer Tage anlangte, zunächit "eine Beantwortung 
nothwendig macht. Mein Bruber ift geftern Morgen 
von hier abgereijt und wird Ihnen alfo in einigen 
Zagen mein Manuffript einhändigen. Das Erite, 
was Sie zu tdum Haben, ift, daß Sie bie ganze 
dritte Abtheilung Des Buches, welches „Hebrätiche 
Melodien‘ betitelt ift, von fiherer Hand “abjcehreiben 
fafjen, um iim Palle eines Miltgeihids in der 
Druderet eine Kopie behalten zu haben; denn dieje 
ganze Partie exiftiert mr im biefem Driginat- 
Manuffript, ich) Habe feine Zeile davon in Parig, 

Durch) die Antwejenheit meines Bruders ift mein. 
Kopf jchr fatal aufgeregt, und c8 wird grade, md 
leider in biefem Augenblic, umter meinem Venjter 

Heine's Werke, Bd. XXI. 13
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von Tijhfern geffopft und gehänmert, baj3 meine 

Nerven in furchtbarften Zuftand geraten, und ich 

nicht weiß, ob ih im Stande bin, in Ffurzer Srift 

ten Edhluf3 meines Dlanuffriptes zu fertigen. Ich 

habe nod) einen ganzen Drudbogen des wichtigjten 

Inhalts zu jchreiben, muß die früheren Erläute- 

vumgen, die in der That jehr amüfant jind, ganz 

umarbeiten, id) mul das Ganze unter meinen Augen 

hier abjchreiben Yafjen, und da können wohl 3 Wochen 

darauf hingehen, che ic) des Ganzen entbunden bir. 

Nur eine jehr Furze Borrede werde ich geben, obe 

gleich ich doch jo Manches im Intereffe des Autors 

zu jagen hätte. Das Gedicht, welches „Disputation“ 

überjchrieben, machte ich nach Ihrer Abreije in großer 

Eile; das. vorhergehende ijt eigentlich nur ein Frags 

ment, — 8 fehlte mir die Mufe zu Seile und 
Ergänzung — doc) ich Habe eingefehen, dafs ic) durch 

Yanges Zögern Ihre Interejfen gefährden Fünnte. 

Die Mängel, welche einem Buche durch jolhe Eil- 

fertigfeit anhaften, bemerkt nicht die große Menge, 

aber jie jind darum nicht minder vorhanden und 

quälen manchmal das Gewiffen des Autors. 

, Meinen Bruder habe ich gar feinen anderen 

. Auftrag gegeben, ald daj3 ev Ihnen das Padet ein- 

Händige; die Ankunft meines Bruders war mir jehr 

erfreulich, aber ic) litt jehr dadurch, daj3 er während 
feines AnfentHafts in ber peinlichten Derjtimmung 

?
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war, weil er cemestheild beängjtigende, feing Ir 

terejfen bedrohliche Nachrichten aus Wien erhielt; 

anberenthell8 weil er eine todfranfe, von ben fhred- 

fichjten Nervenleiden geplagte Frau mit fid führte... 

Dazu fommt, dai3 die Verfchiedenheit der ‚politiichen‘ 

Anfichten dennoch jogar unter Brüdern einen fatalen 

Einfluld ausübt. Ich Habe Manches nicht berühren 

können, und Das ftörte jeden freimüthigen Ergufk. 

8 ift Doch eine jehredfiche Sache mit ver Politik; 
man fan fi) über diefen Aberglauben nicht ganz 

Dinausjegen. Ich Hoffe, dal$ mein Bruver feine 

franfe Frau, mit welher c8 beider Abreife jehr 

bedenklich ausjah, glüdlih nach Hamburg gebracht 

hat, und id) bitte Sie, mir unverzüglid) zu fchrei- 

ben, jobald IHnen das Manujfript behändigt ijt 
— Shändlicher Egoismus! mein Manujfript be 

ängjtigt mic) mehr, ald meine Schwägerin! Schreis- 

ben Sie mir nur gleich einige Zeilen. Meine Über: 
fiedfung nad) Hamburg war das Hauptthena meiner 

Unterhaltungen mit meinem Bruder. Ich muf3 frei- 

Ich nod überwintern hier in Paris, aber im Früh: 

jahr rutjche ich fort. 

Sreundlide Grüße au alfe Roßfwolfente! 
hr Fremd 

‚Heinrih Heine 

13*
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289, An Inlins Campe. 

Paris, den 7. September 1851. 

Liebfter Campe! 

Den Brief, worin Sie mir den Empfang meines 

Manujkriptes anzeigen, habe ich richtig. empfangen, 

und id) danke Ihnen für die gute Aufnahme, welche 

meine jüngften Geiftesfinder bei Ihnen gefunden. 

3 bin eier nicht jo blind, wie Väter c8 ge 
wöhnlic find für Die gelichten Kleinen. Sch ferne 

ihre Echwäche Teiver zu .gut. Meine neuen Gedichte 

haben weder die fünftlerijche Vollendung, nod) die 

innere Geiftigfeit, noch Die jhwelfende Kraft meiner 

früheren Gedichte, aber die Stoffe find anziehender, 

foforierter, und vielleicht auch die Behandlung macht 

fie der großen Menge zugänglicher, und Das kann 

Shuen wohl einen Succej$ und nachhaltige Popu= 

larität verichaffen. Sedenfalls aber weiß ich, dajs 

ih Sie niht mit Schund angeführt Habe Mit 

großem Eifer habe ich die Erörterungen über Fauft 

umgearbeitet, bin heute erft damit fertig geworben 

und werde Ihnen diefes ehrliche Stüd Arbeit viel: 

feiht ion morgen oder übermorgen zufchiefen. Sie 

werben Ihre, Freude daran haben und begreifen, 

dais ich für daS Buch wirklich etwas Bodeutendeg 

2
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thue Durch dieje Zuthat, die vielleicht über vier 

Bogen beträgt und das Buch um joldye verjtärkt 

Ich hatte Anfangs die Joee, fie, mit den gehörigen, 

nur von mir aufgegabelten Citationen vermeßtt, 

überhaupt erweitert, alS ein bejonderes Buch herz 

auszugeben. Dieje Ibee bringe ic) wirklich ven 

„omancero” zum Opfer. . 

Außer diefer Arbeit jchreibe ich aber für das. 

“ Balfett ned eine bejonvere Einleitung von etwa 

jch8 618 fieben Eeiten, die noch) vor dem Ballett, 

das Sie bereit3 in Händen haben, gedrudt wer 

den muß. 

Eine Borrede werde ic) auch zum ganzen Buche 

ihreiben, die aber nicht groß werben fell, und 
vielleicht 6—7 Seiten betragen wird. Dei Diejer 

Gelegenheit bitte ih Sie, Tichjter Campe, tır der, 

Adtheilung meines Buches, welche „Hebräifche Mes 

lodien" betitelt it, einen Irrthum zu berichtigen, 

den id) mir dort, twie nr jegt einfültt, zweimal zur ' 

Schulden fommen Tief. Sowohl in ter erften 

Nummer des „Sehuda Ben Haleni”, al aud in 
ver „Disputation”, wird der Tag der Zerjtöriumg 

 Serufalem’3 als ver zehnte Tag des Monats Ab 
angegeben, Das ift aber ein Irrthum: c8 mus. 

dafür der neunte Tag Des Monats Ab gejett 

werben.
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Den erjten Korrefturbogen meines Buches habe 
ic Heute in der Frühe erhalten. 

Und mn Ieben Sie wohl, und bleiben Sie 
freimdjchaftlich gewvogen 

Ihrem getreu ergebenen 

Heinrig Heine®), 

Mein jegiger Sekretär ift ein dummer Teufel, 
der nicht orthographifch fchreist und faljch Hört; — 
da ich feinen Brief nicht durchlefen ann, jo mag 
Sott wifjen, was er jchrieb. Dod) die Hauptfache 
werden Sie wohl verftchen. — Soeben erhalte id) 
den zweiten Korrefturbogen, fah ihn felbjt flüchtig 
durch, und um Feine Zeit zu verlieren, [dhice ic) Ihnen 
nur die Hauptforrefturen. Ich Bitte dem Seter zu 
jagen, daj3 ic) das i am Ende der Silbe ımb des 
Wortes immer mit einem Ypfilon (y) gedruckt haben 
will. Das jeym fchreibe ic) als Fürwort mit einem 
blogen i, al8 Zeitwort mit einem y, zum Beijpiel: 

“ Sott mag bey ihm jeyn. Ich verlange überall 
diefe Unterjcheidung von i und Y, wie auch in meinen 
Büchern immer zu jehen. 

Ic) Yege Ihnen alfo die Blätter hier Bei worauf 
bie Hauptforrekturen. 

*) Das nachfolgende Poftjfript ift von Heine felsjt mit 
ereitift sefarieben.
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Bin ehr kranf. Diefer Tage mehr. Mein 

Kopf ift fhwach und meine Frau beivumdert mein 

Arbeiten in diefem Zuftand. Aber mar Fann fich 

auf mic) biS zum Tegten Athemzuge verlafjen. 

Ihr Fremd 

9. Heine 

290, An Inlins Campe, 

Paris, den 10. September 1851. 

Siebjter Campe! 

Beiliegend erhalten Sie das angefünbigte Mia: 

nujfript, welches den Schlujs des Buches bildet; 

die Umarbeitung und Verkürzung diejes Manujripts 

Hat mie mehr Anftvengung gefojtet, ald wenn ich 

8 ganz aufs Neue gejchrichen hätte. Übermorgen 
ichiefe ic) Ihnen das einfeitende Wort, welches vor. 

dem Ballette gedruckt wird, und welches ich deishalb 

 jehreiße, weil id) in der DBorrede ded Buches gar 

nicht von dem Ballett und Anhang fpreden will, 

damit Sie beide jpäterhin nach Belieben von den 

Gedichten ablöfen fünnen, je nachdem 8 Ihren Bes 

“ bürfniffen pafjend. Die Gedichte würden in einem 

iofhen Sale Hinlänglic) fein, den Band zu füllen. 

Id bin in diefem Augenblid unenblid) Teivend, bes 

fonders meine Augen find fehr frank, und bejshalt 
x
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fan ic) Ihnen Die VBorvede zum Buche erjt gegen 
Ende des Monats jchiden; fi) will meinen Kopf | 
14 Zage ausruhen Tajjen und die Tagesgefchäfte 
allmählich abthun. Sie haben feinen Begriff davon, 
wel ein! geplagter Men ich Bin md wie wenig 
die Menfchen auf meine, Lage Nücficht nehmen. 
Werde von allen Seiten in Anfpruc) genommen. 
— Meines Bruders Verfahren in Dezug auf Sie 
dat mich ehr verftimmt, umd ich werde ihn Inie 
mehr, weder bei Lebzeiten, noch polthun, einen Auf 
trag für Sie geben. Cs ift mir davan gelegen, da}3 
ih auch nach meinem Tode bet Ihnen in freund: 
[chaftlichem Andenfen bleibe. — Daß in meinem 
Buche nicht Alles Blume ift, fondern au mitunter 
das Fiebe Gras Herworgrünt, ift mix wohl bevnfit, 
aber ich twolfte diejes nicht ausreuten, da ich bas 
Bud) als einen Naclaj8 betrachtete. Tegt aber will 
ih doc) Einiges ausrupfen, und- ich Bitte Sie, fol 
gende jech8 Heine Gedichte in der Abtheilung, welche 
„Zamentationen” betitelt ift, ungebrudt zit Tajjen; 
fie find wahriceinfich jchon gejeßt, aber jie müjfen 
nichtsdejtotveniger hinausgefehmifjen werben. Es jind 
folgende, und betitelt: 

FMEES Kaminjtücd, 
"Diesjeits und Senjeits, 
LebewoHl (diefes Gedicht fängt am mit dei 

Worten: Habe wie ein Pelikan ı. j. w.),
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Bandere! (e8 fängt an mitden Worten: Wen 
dich ein Weib ir. j. w.), 

Mluge Stevie, und endlich 
Morphine. 

Den dritten Drudbogen habe ich diefen Morgen 
erhalten und bei dem jehredlichen Zuftand meiner 
Augen nur flüchtig anfehen Können. 

Diefe Nacht, Tichjter Campe, fiel e8 mix ein 
Sie zu bitten, Ihrem VBerjprechen gemäß mir den 
bewufiten Brief meines DVetters umd das daraıf 
„arate Bervnjjte zu jhiden; ich Bin überzeugt, 
daj3 Sie c3 mir in. der Weife jchiden, wie Sie 
e8 mir berfprachen, indem wir eines gelichten Haups 
£08 dabei erwähnten, der mir Bürge fein follte, 
— Ih lafje meinen künftigen Verleger, ver jich 
hoffentlich wohl befindet, fremdlich grüßen, jowie 
auch feine Frau Mama. Wen Sie Ihrem Freunde - 
Hanenfchild fchreiben, jo jagen Sie ihm, wie jehr 
ich für jeine Tiebreiche Gefinnung dankbar verpflichtet 
bin. Sobald ich aus dem Gejchäftsftrudel ein bischen 
heraus bin, will ic) mich“ con amore mit ihm 
befchäftigen. 

Ihr Fremd 

Heinrich Heine.



291. An Iulins Campe, 

Paris, den 20. September 1851. 

Liehjter Campe! 

Obgleich Ihr Brief mir neue Sorgen auf den 

Hals jagt und meine Thätigfeit in einem Augen: 

blide in Anfprudy nimmt, wo ich jehr Yeidend Kin, 

jo hat er mir doc) großes DBergnügen bereitet, in= 

dem id) Daraus erjehen habe, dajs id Ihnen. zwei 

Bücher ftatt eines Buches geben faun, und ic) bin 

gerne bereit, Diejes zu th. Der Grund der Mo- 

- ralität, die leicht ausmerzbaren Anftößigfeiten in 

dem Brief an Yummley, find für mich nicht das Be= 

ittinnenve, aber diefe Arbeit ift zu groß, trokdem 

dal3 ich fie jchon verfürzt, um noch in ven „Roman 

cero” zu pafjen, umd ich Habe Diejes felber jchon 

gerügft. Hatte ich doch vom Anfang an den Ges 

danken, nur das Ballett und nicht den Brief 

hier mitzutheilen, und idy Tich mich jpäterhin Durch 

eine bejondere Schrulle, die mir dur) den Kopf 

fuhr, dazır bewegen. Ich hatte nämlid, früher die 

Abficht, diefe Arbeit zu einer Publikation zu bes 
nugen, wovon id nicht gern jprady, damit mix fein 
Anderer meine Ideen nehme: c8 war Diefeg — 

umd auch jet Bitte ich) c8 geheim zu halten — c8
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war Diefed eine Herausgabe des älteften Kauft 

Buchs, das gar nicht bekannt, fehr Furz und äuferft 

poetifch ijt, während dus vielhbefanmte Fauftbuch 

von Widmann ungeheuer voluminds md platt pro= 
jaifch ijt. 

Ich dachte, mit meinem Namen als Heraug- 

geber würde das Bud) fehr in Kurs kommen, und 
eine populäre Anerkennung gewinnen. Ich muf3 jett 
diefe Ioce aufgeben, jchon meines Hinfterbens wegen, 
und möchte fie gleichjfam bei Ihnen veponieren. 

Lejen Sie mal gelegentlich das Dücjlein in ber 
mwüjten Ausgabe bei Scheible, wo e8 in dem Wuft 
begraben ift; e8 beträgt kaum 150 Seiten. 

Sie jagen mir, daß Sie bei Ihrem bdieen 

Papier den „Nomancero“ mit den Gedichten ab- 
ihließen fönnten. Ich bin eg zufrieden, und ich habe 
Ihnen aljo nur noch eine VBorrede zu fehieten, die, : 
wie ich Ihnen bereits angefündigt, gegen acht Seiten 
betragen mag. Bft der Bogen, dejjen Korrektur ich 

Ihnen gejtern zurück [dicte, noch nicht in die PBreffe 

gegangen, jo fünnen Sie die beifolgenden Gedichte 
darin unterbringen; fie fönnen nämlic) gebruft wer- 
den gleich Hinter das Gedicht, welches „Blateniden“ 

betitelt ift, und zwar folfen fie in ber Neihenfolge 
gebrudt werben, iwie.ic fie die uud paginiert - 
habe. Leider fan ic) mich nicht entjchlichen, Ge- 
Dichte, die ic) für wahrhaft joa) Halte, zu druden,
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und da mir, außer jolchen jchwachen, nur anzügliche 

Gedichte übrig blieben, jo Fan ich Ihnen Teiter 
Nichts, als Fülhverk, jehiden. Ich Fünnte allenfalls, 

wenn Sie 08 wünfchen, der Vorrede den Namen: 

‚„Nachrece”, geben, und fie jomit ang Gnde des 

Buches druden. Sie fünnen and, wenn Sie wollen, 

ein Negifter am Ende geben. Nöthigenfalls fönnte 

ih aud ein paar Seiten Noten geben... Schreiben 

Sie mir darüber Antwort. — ' 

Was das N) betrifft, jo wünjche ich jedenfalls, 

das e8 in dem DBerbum jeyn gebruct werde, um 

dasjelge von dem gleichlautenden Fürworte zu unter= 

fheiben. Und nun zımm zweiten Buche, über dejjen Titel 

ich noch nicht einig mit mir bin. St Ihnen vielfeicht 

der Titel recht: „Der Doktor Johannes Fauft, ein 

ZanzePoem, nebjt furiöfen Erläuterungen von Heinrich 

Heine.” In der Borrede zum „Nomancero” will ich 

das gleichzeitige Erjcheinten diejeg Büchleins anfündigen, 

und Sie Fünnen beide Bücher gleichzeitig erjcheinen 

Tajjen. Schlägt der „Sauft“ ein, jo habe ich. die Freude, 

Ihnen ein hübfches Büchlein gegeben zu haben, das 

Ihnen, unbejhadet Des „Nomancero”, der für fich 

ftarf genug ift, Etwas einbringen wird, ohne extra 

HonorarsDepenjen verurfaht zu haben — e8 fei 

denn, dajs Ihre Generofität jich zu einer befonderen 
Sratififation entjehlöffe; Dod Diefes Habe ich in 
diejem Angenblide nicht im Auge, doch ijt c8 menjch- 

r
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fi, Dajs ic) Dergleichen erwähne. Der Menfd) ift 
jo ein Lump, dal er nicht Tange an das Interejje 
Anderer denken Fan, ohne nicht dabei zu erwägen, 
ob er. nicht Dadurch zu gleicher Zeit aud) jein eigenes 
Interejje fördern fünne. — 

. 3 wänjche, daj8 Sie ettvas die befondere Er- 
Iheinung meines „Bauftes" geheim hielten, damit 
etwaigen Gegnern, welche Dasjelbe gegen mid) be- 
nugen dürften, nicht Zeit gegeben wird, ih zu 
präparieren. Ihrer Samifie die heiterften Grüße. 
Mit meinem Wilfen ficht es gut aus, aber jchlecht 
mit meinen Kräften, und id) leide Tag und Nacht 
die Schauberhafteften Schmerzen. 

She Sreund 

Heinrid Heine 

292, An Iulins Campe. 

Paris, den 23. Septenber 1851. 

Liebjter Campe! 

Im diefem Augenblid erhalte ich den Korvekturz 
bogen, welcher 13 md 14 bezeichnet ijt, und von der - 
Fag. 193 Bis 216 geht. Ich bin aber durch den 
Anblid diefer Blätter in die Äußerfte Bejtürzung
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gerathen, indem ic) fah, daj3 Sie, um eine gehörige 

Bogenzafl zu erichwingen, in ver legten Adtheilung 

nur vier Strophen auf jede Zeile drudten. Dadurch 

wird mir mein ganzes Buch Ichimpfiert, wahrhaft 

verleidet; nicht fowwohl, weil mir felber ein Horror 

vacnj, ein Schauber vor weißem Papier, angeboren 
ift, jondern aud) weil id) dadurch dem Publikum 

gegenüber ganz eigentlich) eine Blöße. gebe. Ich, 

nicht Sie, ic habe das Buch vor dem Publifum 

geijtig zur vertreten, und der fatale Eindrud, welcher 

durch jene Ungleichartigfeit des Drudes entjteht, 

fällt auf meine Gedichte zurüd und jchadet nfr 

moraliih. Kurz, ic fan und will Das nicht bul- 

den, und wie frank ich auch bin in Diefen Augen- 

bfid, jo will id doch Tieber das Mögliche than, 

um die Seitenzahl herborzubringen, die gebührend 

ift, ohne dal? Sie nöthig Haben, zu einem fo jchaus 

derhaften Mittel, zu einer thpographiicen Maul 
iperre, Ihre Zuflucht zu nehmen. Druden Sie nur 

das Bud) weiter ganz wie die torigen Bogen, und 

fo jehwer e8 auch jetst ijt, glaube ich bed) auf fol- 

gende Reife das Deficit deden zu Fünnen. AS ich 

das Buch jhier für zur Diet Hielt, glaubte ich mich 

nöthigenfall® auf einige wenige Seiten Vorwort 

- beichränfen zu fünnen, um jo mehr da mirdas Schrei= 

ben jeßt jehr jauer, und ich nur ber Symmetrie 

wegen ein Vorwort projektierte. Setzt will ich aber
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ein VBorivort von chva einem Drucdbogen jhreiben. 

Außerdem beträgt das. Negijter, das Inhaltsver= 

zeihnis, das Sie ohne mic anfertigen Fönnen, 

ebenfall8 vier Seiten, und id) will zufehen, ob ich 
zum Schlufje noch) einige Seiten Noten geben Kann, 
mwahricheinlich vier bis fünf Seiten. Ende diejer 
Wode hide ich Ihnen diefe Borreve. Schreiben 
Sie mir nur gleid) Antwort, ob es nicht für Sie 
pajjender wäre, dai3 Ddieje Borrede am Ende bes 
Yuhes als „Nachrede” gebruct werde. Schreiben 
Sie mir au gleich, ob diefe Vorrede und das 

‚Inhaltsverzeihnis Sie hinlänglic deeft. Und jeden: 
falls Tafjen Sie wohl glei) den Satz wieder ändern, 
fünf Strophen ftatt vier Strophen auf jeve Seite 
zu bruden befehlend. Cs ift zu dunkel, als dals 

‚id noch Heute den Korvefturhogen durchgehe. Ich 
armer Teufel glaubte am Ende meiner Nöthen zu 
jeim, und jehe jet Teider, dafs id) nod) in der Mitte 
jtede; doch Alles, was ich thue, geidicht gewifien: 
haft, und ich will immer Honett und proper in jedem 
neuen Buche vor dem Publifum erjeheinen. Da 
barf Fein Knopf fehlen, aber bei dem vierjtrophigen 
Drnd der Teßten Abtheilung meines Buches fallen 
mir gleichfam die Hofen herunter vor aller Welt. 
Schreiben Sie mir nur gleich Antwort auf Das, 
was ic Ihnen Heute jchrieb, und aud) auf meinen 
legten Brief in Bezug des Drudes des „Bauft’s“. 

;
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— Bon meinem Bruder habe ich jeit jeiner Abreije 

noch Feine Nachricht, obgleich er wichtige Dinge für 

nich zur beforgen hat. Ich venfe ihm jo bald als 

möglich bis zum Testen Sous zurüd zu bezahlen, was 

er mir vorgefchoffen. Er ijt bei alfer brüderlichen 

Liebe jeines Erafehligen Charakters wegen nicht die 

geeignete Perjon, der ich eine Einmildung in nei 

nen Yiterärifchen Angelegenheiten vertrauen bürfte. 

Was Sie mir in Bezug auf Chriftiani jagen, tft 

richtig, Doch Hoffe ich Alles. jelbft beforgen zu 

fünnen, was für meine armen Bücher doch immer 

das Beite wäre. im fremder Herausgeber ijt Doc, 

immer ein Stiefpater. Da ijt manches Kindlein, 

dem das Notnäschen gehörig abgewijcht werben 

nu. Bleibe ich am Leben md bei einiger Kraft, 

jo werde ih mid Allen mit dem größten Eifer 

jelbjt unterziehen, und mander BortHeil wird für 

Cie daraus erwachjen, den ich Ihnen jpäter be 

zeichnen werde Was den zweiten Band meiner 

Gedichte betrifft, jo fehe ich vor der Hand gar 

fein anderes Ausfunftsmittel, als daß ich bas 

Sehlende nen. hinzudichte. Doch) ic) kann ‚noch nicht 
mich beftimmmt darüber ausiprechen. Ich Hätte'Ihnen 

nod) Manches zu fagen, aber ich habe in biejem 

Moment Bifiten zu erwarten, die meine wenigen 

Kräfte in Anfprucd nehmen. Bon Schiff habe ic) 

Brief erhalten, aber feine Bücher, Die er auf 

>
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der Adrejje anfündigt. Sagen. Sie ihm gefälligit, - 
Da ich ihm: fchreiber werde, jobald ich einige 
Diufe habe. 

Ihr freundichaftlic, ergebener 

Heinrich Heine 

293. An Inlins Campe. 

! Paris, den 1. Oftober 1851. 

Liebjter Campe! 

IHren Iekten Brief — den Brief, worin Sie 
mir die auf Buchdruderei angewendete Bier-Thev- 
vie*) mittheilen, — jotvie and) den vorlegen Brief, 
habe ich richtig erhalten. Geftern fehickte ich Ihnen 
den Testen Korrelturbogen des „Nomancero”, jorie 
auch das für biefen betimmte Nachwort, das ic) 
unter ben furchtbariten Schmerzen und in bumpfer 

*) Campe hatte gejhrieben: Wie der Schänkwirth, wenn 
fein Viervorrath nicht auszureichen idrohe, durch gefchiekte 
Handhabung des; Spundhahns die Gläfer zur Hälfte mit 
Schaum ftatt mit Vier fülle, jo wilfe aud ber Buddruder , 

bie mangelnde Bogenzahl des Danuftriptes zur Noth durd) 
ein joldes Schaummandver, dur meitläuftigeren Sa, zahl- 
reihe Schmußtitel 2c., zu erfegen. 

Heine's Verke, Bd. XXL “ 14
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Betäubnis gejchrieben, für welshe Anftrengung ich 

vielfeiht Tange büßen muß. Ich Habe Sie nicht 

ftedfen Yajfen wollen, um feinen Preis, gleichviel ob 

Sie e8 anerkennen ober nit. Sch habe unterdefjen 

wichtigere Interefien vertagt, al3 Sie mir glauben 

würden. Doch ich will nicht von meiner Methode 

abweichen und bejchränfe mid) darauf, Ihnen heute 

das Nächitliegende zu jhreiben und Solches abzuthun. 

. I) Schiden Sie doch gleich in die Buchoruderei 

und fajjen Sie gefälligit die vorlegte Strophe im 

Gedichte: „Disputation‘, welches das Leite im.Buche 

ijt, folgendermaßen ändern: „' 

Donna Blanfa [haut ihn au, 

Und wie fümend ihre Hänbe 

Mit verihränkten Fingern drüdt fie 

An die Stiin md jpriht am Ende: 

2) Schiden Sie mir gleich, was mein Bruder 
in feinem Dlatte über mich gejchrieben' Hat; auch) 

er jchreibt mir davon, und ich möchte c8 wohl 

Yefen. " 

3) Sobald e8 Ihnen nur irgend möglich ijt, 
Ihieen Sie, no) ehe Sie den „Nomancero" auge 

. geben, ei: Gremplar unter Strenzfouvert an den 

. ‚Dr. Beichel in Augsburg, abzugeben in ver Redaktion 

der „Allgemeinen Zeitung“. Diefer verfpricht, gleich 

davon eine Anzeige zu verfertigen.
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4) Schiden Sie mir die Briefe, die Karl Heine 
betreffen, unter gewöhnlidem Brieffouvert hierher, 
da Sie diefelben in feinem Falle, wie Sie mir 

angefündigt, mit den Grempfaren fchiefen dürfen. 

Die Erempfare nämlich, wie alle Bücher, die mir 

von borther Fommen, werben Hier zuvor im Mini- 
Tterium des Innern deponiert, two fie geöffnet werden; 
ta ich bei folder Öffnung nicht perjönlich gegen- 
wärtig fein fan, jo habe ich meine Gründe, zu 
wünjcen, dal nie Papiere in folchen Padeten fie 
befinden. Merken Sie fi Diejes gefälligft für 
vorfommende Zälfe. 

5) Apropos, wenn Cie mir die Erempfare 

ihieen, jeden Sie doc zu, od Sie mir den Nonan 

„St. Rode" von Frau von Paakzow mitjchiefen 

fönnen, indem Sie venjelben einer dortigen Leih- 
bibliothek entfchnen; ich jchide Ihnen danıı denfelben . 
nach vierzehn Tagen zurüd. 

6) Ar die Korrektur des „Kauftes” mache id) 

mic) gleich, forwie ic) nur etwas jappen far. 
7) IH gebe Ihnen hiermit au Advis über 

2600 Park Banko, die ich einen Monat nad) dato 

an bie Orbre von Herrn Hamberg & Co. auf Sie 
trafliere. 

8) Melde ich Ihnen in Bezug auf meine Finanz ; 
zen, baj3 mein Bruder in Prag ivar, umd fi) mit 
dem dortigen Direktor der Gaskompagnte abgefunden 

14*
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hat, und id) Iaut diefen Abfinden für eine Forbes 

tung von 16,000 Franke, die ich dort hatte, nur 

5000 Franfs befomme, und zwar in Wechjefn, welche 
im Einftigen Sul fällig. 

Sie fehen, welche gute Gejchäfte ic) made. 
Das bleibt aber unter ung. Ich melde e8 Ihnen 
auch nur in Bezug einer Anfrage, die ic) Ihnen 
freimüthig machen möchte. Ste find ein. Kröjus, 

haben manchmal mehr baares Geld, al3 Sie noth- 

wendig brauchen, und im Falle Sie mir, mit Abzug 

ded gegenwärtigen Disfontos, das Honorar-Quotum 

08 „Nomancero“, das cerjt im fünftigen Sul fällig 

ift, noch in diefem Sabre zu erheben gejtatter, fo 

würde mir Diefes äuferft angenehm fein, und. ich 

erjteng mit meinem Bruver nichts Geloliches mehr 

zu jehaffen haben, und zweitens feine zu große Pros 
vijion Durch eine Anleihe einbüßen. Aber ich wieder: 
hole, dal ich diefe Gefälfigfeit durchaus nicht an= 
uchme, wenn Sie miv nicht die Differenz. des Dis- 

. fontos abrechnen. Sagen Sie nur furziveg, ob c8 

Ihren pafjt oder nicht. Sotwie ih mit meinen 

Büchern fertig bin, befaije ich mich mit der vefinie 
tiven Ordnung meiner weltlichen Gefchäfte, und die 
Iette Zeile meiner Nachrede ijt feine Phrafe 

9) Über die „Neuen Gedichte” Habe ic) noch 
nichts Definitives Herausgeflügelt. Wollen Sie wirfe 
fih den ganzen poetifchen Heine in vier Bänden
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geben, das „Wintermärchen” mit dem „Atta Troll“ 
sufannmendrudend, jo vathe ich Ihnen, jtatt Des 
Wintermärdens in den „Neuen Gedichten” ven 
„Biltean Nateliff” aus meinen „Zragddien"” zu 
drudden; denn Diejes Stüd ift ein Gedicht, welches 
in Getjt und Ton zu ben andern Gedichten palit 
und fie ergänt. 

10) Sie Hätten mid in eine jhöne Verlegen- 
heit gejegt, wenn Sie meinen Anjprücen auf eine 
Öratififation in Bezug des Fauftbuches badurd) be 
gegnet hätten, dajd Sie mid, frügen: wie Biel ic) 
begehrte? Ich Hätte verbrieflich die Zipfelmüge in 
ber Hand herumgebreht und etwas Umerftändliches 
gebrümmelt, wie arme ehrjame Bürgersleute, denen 

‚ man nad) einer großen Hilfsleifting die Brage 
ftellt: was unjere Schufoigfeit jei? 8 verfteht fich, 
daj3 Sie mir den „Nomancero“ fehr anftändig 
honoriert Haben, aber ber „danft” ijt ein ganz 
anderes Bud), das Sie fi) auch von Ihrem Publ 
fum ganz extra bezahlen Yajjen. Und ber Himmel. 
weiß, das ic) mit großem Vergnügen die Cache jo 
einvichtete und mein eigenes Inteveffe gern jafti= 

ficierte. Id) begnüge mich mit der Avantage, die 
Diejeg mir Ihnen gegenüber bietet, für einen etiva 
jräteren Ball, wo Sie mid) nicht der Kleinlichfeit - 
bezichtigen bürfen, wenn ich mein eigenes Interejje 
dem Ihrigen vorziehe. Aber diefer Fall trifft Biel=



leicht nicht ein, da ich jehr Frank bin und vielleicht 

nicht jo bald daran denfen Fan, mic) für eine große 

literarifche Arbeit anjtrengen zu dürfen. Mein Ab- 

Ihied vom Publilum in der Nachrede ijt beveuts 

jamer, al Sie glauben. 

11) Haben Sie doch die Güte, zu meiner armen 
Mutter zu jhiken und ihr jagen zu Tajjern, dafs 

ich mich wohl befünbe, aber zu jehr, beihäftigt fei, 

um jchreiben zu fünnen. CS wäre nicht übel, wenn 

in dem „Nomancero"- Eremplar, welches meine 

alte Deutter Befönmt, die Nachrede ausgefchieden 
würde. Und 

12) Grüßen Sie mir freumdfchaftlichjt Ihre 
ieben. - 

Ihr jchr müber Freund 

Heinrih Heine 

294, An Iulins Campe, x 

Baris, den 8. Oftober 1851. 

Lichiter Campe! 

Ich erhielt gejtern Nachmittag die Korrektur der 
Dorrede, md nachvem fie flüchtig Durchgegangen, 
gab ich. fie-unverzüglich auf die Poit. Da es jpät 
war, fonnte ich feine Zeile Hinzufügen, und ich eife,
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Shuen heute nachträglich zu bemerfen, bajs ber Titel 

„Nachwort“ nicht oberhalb des Textes gebrudt 
werden darf, jondern daß ihm ein ganzes Blatt, 

nämlich zwei Eeiten, ganz wie dem Titel eines bee 

ionderen Abjchnittes, gewidmet werben muß. Das 

ift nicht bloß topographifch nöthig, jonbern fchütt 

and) vor. dem Irrtum, als bezöge fd) das Nach; 
wort auf die Tetten Gedichte des Buches. Ya, 

aus diefem Grunde wiünjhe ich, daj3 der Titel 

„Nachwort zum Nomancero” Hefe Ich bitte 

Diefes nicht zu vergejfen; wir gewinnen auc da- 

durdy zwei Seiten. 

Die Verzierungen von Hauenjhild find wun- 

derjchön, und werben fic) fehr gut machen*). 

Ihren jüngften Brief, nebjt der Einlage alter 
Schreibefünden, habe ich diefen Morgen empfangen, 

dod ift es noch zu dunfel, als dal ic} ihn Iefen 

fönnte; it etwas Dringendes darin enthalten, jo 

joll e8 morgen beantwortet werden. Doch glaube 

ih, die Hauptjachen find jchriftlich erledigt. Ich 

jehe, Sie jhicen mir heute nicht den Artifel meines 

Bruders; im Fall Sie ihn nicht befiken, io lafjen 

Sie doc meiner Echwefter wifjen, daj3 fie mir ihn 

umerzüglich jchiden folle; venn Madame Embven 

*) Hauenjhild Hatte die Zeichnungen zu den Umfclags- 

vignetten des „NRomancero” und „Kauft“ entworfen.
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befigt ihn fiher, und da vielleicht Etwas darin jtebt, 
was meine Mutter nicht Iefen foll, jo will ich jelber 
feine Anfrage biveft machen. 

Seftern habe ich meine Bücher aug der Hant- 
burger Lejebibliothef, die .mein Bruder nicht mit- 
nehmen wolfte, an meine Mutter zurücgejchieft, umd 
ih will e8 jo einrichten, bais bie neue Sendung 
jofcher Bücher mir zugleich mit ben Exemplaren des 
„Nomancero” und Des „vaufts" zugefchiet werben 
fnne. Die von Schiff angekündigten Bücher find 

. mir bi8 zu Diefer Stunde nod) nicht zugefommen. 
‚So eben erhalte ich auch Brief von Here 

Beerth und bitte Sie, ihn vorläufig recht heiter 
und liebreich vom mir zu grüßen. 

IH liege in großen Schmerzen und fange iwie- 
der am viel zu beten, was immer ein tchlechtes 
Zeichen ijt. 

Ihr Freund u. 
9. Deine, 

Dr. Juris. 

2). Ar Inlins Campe, 

Paris, den 13. Oftober 1851. 

Liebfter Campe! | 
Obgleich ich Heute jehr von Migräne geplagt 

und folglich jehr.-umvirfch bin, will id) doch Ihren
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Anfragen in Bezug auf die „Neuen Gedichte” mit 
einer bejtimmten Antwort entgegen, und Ihnen 
meinen bejtinumten Bejcheid melden, Obgleich ungern, 
doch nothgedrungen, entjchliehe ic) mich, anftatt des 
„Wintermärchens" dorthin ven „Natchff“ zu gebeir;- 
Ihre Gründe find ganz richtig, und damit Sie keine 

“ Stumde länger zu warten brauchen, habe ich ven 
„Natcliff” bereits durchgejehen md jchiefe Ihren 
beiliegend die Verändermgen für ben neuen Drud. 
Merken Sie ji gefälfigit, das die Auffhriften: 
„Erjter, Zweiter ur. j. w. Auftritt" überall wegfallen. 
Da das „Bintermärchen” jest in den „Neuen 
Gedichten" fehlen wird, fo mu dort auch Die alte 
DBorrede De Bırdes gänzlich unterdrückt werben; 
es ijt auch nicht Viel dran verloren, und die Bor 
rede, Die eigens für dag „Bintermärchen" gejchrie- 
ben it, findet alsbann fpäter bei legterm jeinen 
Pat. Ich jche mich genöthigt, jet einige ‚neue 
Zeilen Borrede zu den „Neuen Gedichten" zu jehrei- 
ben, bie ich Ihnen fpäter cinjchice, Alles, was Sie 
jagen, liebfter Campe, in Bezug auf Ihre- buch 
händlerifchen Interefjei, ijt ganz richtig. Der „Atta 
Troll" it in der That zu dinnbeinig, um einen 
Band zu füllen. Abgr ich habe jchon bei der Texten 
Herausgabe das Möglichite gethan, durch Umarbei=. 
fung, dur Hinzufügung von jechs neuen Stüden, 
einer Vorrede insgleichen, wozu ich mich feineswegs



verpflichtet Gatte, was ich ganz der Sache wegen 

that, ganz umeigenmüßig, indent ich aud) wirklich Fein 

einziges Wort ver Anerfenntnis von Ihnen dafür 

empfing. Später, als ich in Ihöner Mufe zu Mont- 

morench Iebte, hatte ich die Abficht, den „Alta Troll” 

um wenigfteng ein Drittel zu vermehren, und ic) 

jfizzitte beveits die föftlichiten Partien; Doch auf 

meine Anfrage bei Ihnen, ob ich diefen Plan aus- 

führen jollte und gewärtig fein Tünne, dals id) für 

Dieje neue große Arbeit honoriert werte, empfing ic) 

von Ihnen Feine Antwort. Bei epifchen Gedichten . 

fanın man nicht das Ganze gleich geben, und jo ein 

Opus wäct mit den Sahren. Sett, wo bie Heiter- 

feit meines Geijtes gebrochen, ijt mun au die Boll 

endung Des „Atta Troll” gar nicht mehr zu denken, 

zu meinem und zu Ihrem Schaben. "So hat Ihr 

langjähriges Stilljegiweigen mißlih gewirkt; durch) 

beiprechendes Berjtändnis Hingegen, wie Sie in der 

jüngjten Zeit geichen haben werben, gelangen wir 

beiderjeitig zu größerm Vortheil. Ein freudiger Ge: 

danke ijt c8 mir, daß ich Sie nächjtes Jahr vielleicht 

"wieder hier in Paris jche. Msdann will ih Ihnen 

auch meine großen jhematifierten Trolliaden zeigen, 

die ‚jet verloren gegangen. Die Spanne Leben, die 

‚ich noch Habe, will ich für wichtigere Dinge, als für 

Altflickerei, anwenden; au fann id nur eine Sache 

anf einmal -thum. . Geftern Abend bejuchten mic)
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Herr Gottihall und Cornet; Lekterer brachte mir 

den gehefteten „Nomancero“. Sie fündigten. mir 

nocd) einige andere folhe Exemplare an, die ich aber, 

da Kopf und Schwanz fehlen, nicht den Perfonen 

geben Fann, die von mir ein Gremplar erwarten. 

Benn fie mir Gottjehall bringt, werde ic) fie hier 

zu Ihrer Verfügung Halten. Ich Habe wentgiteng 

7 Exemplare De8 „Nomancero” hier nothiwendig, 

358. 2 für meine beiden IÜrzte, 1 für den Schreiber 

diefer Zeilen, 1 für die Revue des deux Mondes 

u. j. mw, furz Sie thäten gut, mir ein Dutend 

Eremplare her zu jchiden. In Hamburg twünjce id) 

über 5 Cremplare zıt verfügen, md ich Bitte Sie 

jelbft, jchiden Sie ein Exemplar an meine Meutter, 

ein; zweites an meine Schweiter und ein drittes an 

Karl Heine, mit einigen bejonders Hinzugefügten 
Zeilen, dajs dieje Zufendung in meinem Namen ge- 
ihieht; ich bitte Sie, Diefes nicht zu vergeflen, das 
mit mein Better mic, Feiner Bernachläffigung zeihen 

fan. Zu jevem Gremplar des „Nomancero” fügen 

Sie einen „gauft". Gndfic) Bitte ich Sie, ein Eren= 

pfar von jedem Buche an meinen Bruder Guftav 

nad) Wien, und ein anderes Exemplar des „Noman- 

cero" zebit „Dauft” an meinen Bruder Max nad) 

Petersburg durch gute Gelegenheit zu fdhiden. - _ 

Ih habe Ihnen bereits bemerkt, daß Sie jo 
bald als möglich an Herrn Doktor Refchel in Auge:
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Burg, der für die „Allgemeine Zeitung” einen Artikel 
jhreiben wird, ein Eremplar des „Nomancero" und 
des „Dauft“" umter Sreuzfouvert fchieen, Das it 
Ihr eigenes Intereffe. CS gehört, glaube id), aud) 
zu Ihrem eigenen Interejje, daß Sie ein Gremplar 
an Barndagen von Enfe in Berlin umd ein Sremplar 
„Romancero" und „Saul an Detmold in Hans 
noder jehiden. Unfern lieben Freund Heren Veexth 
brauche ich Ihnen nicht zu empfehlen. Apropos, da 
fällt mir ein, dal Sie aud ein Grenmplar vom 
„Nomancero" und vom „Kauft“ unverzüglich an 

“ Herin Ferdinand Friedland, Direktor der Gashe- 
Teuchtungsanjtalt in Prag fchieen; es liegt mir Etwas 
daran. Den Artikel von meinem Bruder habe ich 
no nicht erhalten, und habe ihm uch noch nicht 
gefchricben. 

Ich danke IHnen für Honorierung meiner Tratte. 
Ben ich für ven Fall meines Abjterbens mit 

den Gejchäften meiner Tran betranen werde, weiß 
ih noch nicht, da ich eingejehen habe, wie der Fra= 
fehlige Charakter meines Bruders zu jolchen Dingen 
nicht pajjt. Glauben Sie mir, ich Bin wirklich übel 
dran, wenn ich all’ meinen Pflichten genügen joll, 
vie e3- jeder Mann von Gefühl umd Ehre thun mu. 

Dad ih mich zu einem Disfonto erbot, ift 
wirffich mein Ernft, obgleich ich wohl weiß, dajs 
Soldjes Ihrem Ohre nicht noßel genug Hingt. Aber
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das Nechnen ift dody einmal in diefer Melt eine 
notwendige Sache, nd jo hoch Kann der Hamburger 
Tisfonto nicht fein, dajs ic) nicht dennoch dabei 
profitiere, wenn id mich dem hiefigen Disfonto 
entziehen fan. Thun Cie, wie Sie wollen, aber 
vergefjen Sie nicht, da mir viel damit gedient ift, 
wenn ich meine Gefdhäfte in Oronung bringe und 
mich ganz meinen Arbeiten überlafjen ka. 

Ihr Freund 

9. Heine 

296. An Inlins Cnmpe, 

Paris, den 15. Dftober 1851. - , 

Liebjter Campe! 

Sett erit jehe ich, twie jchön mein „Nomancero” 
gedrnedt ijt, nachdem ich ihn mit den „Neuen Ger 
dichten” verglichen, die ich zur Hand genommten, 
um das Defieit zu Tolfationteren. Im den „Neuen 

Gedichten” (die wir jet den zweiten Band nennen 
wollen) ijt nur das „Wintermärchen" fünfjtrophig 
eng gebrudt, md wenn id) auch mm biejes mit- 
fammt der Borrede ausfcheive und durch den „Rate 

ciff” erjege, fo bleibt c8 Doch ein fehr magerer 
Yand, md ich fürchte, Das wird fehr dürftig auge
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jehen. Ih will zujehn, als Füllwerf einen ober 

anberthalb Bogen Hinzuzufügen, indem ich einen 

Theil der Gedichte, Die ich nicht für Den „Nomancero“ 

geeignet fand, hier und da einfchiebe. Sch bin aber 

in diefem Augenblid jehr fopfbetäubt nd habe in 

diefem Augenblid ion jo viel Opium im Leibe, 
dafs ich Faum weiß, was ich diftiere. Gejtern war 

Öottjchalf bei mir; er fand mid) aber in den größten 

Leiden. Bon einem Hambıirger erfahre id, dais 

Stüde des „Nomancero” dort jehon in vieler Leute 

Mund find. Ich Habe Eornet, welcher ihır ganz ges 

lejen md von Gottihall erhalten Hatte, um des 

Himmels willen gebeten, Nichts davon mitzutheilen. 

Opne diefe Borficht hätte er bereits an Dingeljtebt 

da3 Gedicht, das an feine Aorefje ift, Topiert über- 

hit. Ich Hoffe, dad auch Gottichall Wort Hält, 

den hiefigen Literaten Nichts von „Nomancero" mit 

zutheifen, fonjt füllen Die ihre Korrejpondenzen nit 

verftümmelten Auszügen. Cs wäre gut, went ber 

„Nomancero" nad) Paris am fpäteften Füme; ich 

traue meinem Freund DB. nicht, welcher, wie ich weiß, 

jehr belgifche Gedanken hat. Dagegen babe ich deri- 
noch geforgt, daß von Hier aus für unfer Buch 

eine bebeutende Pteffame ausgeht; ich habe nämlich 

der Revue des deux Mondes gejtattet, in einer 
jchönen Anzeige die franzöfifche Überjegung von eva 

6 Biecen zu. interfafieren. Dadurch werden jolche
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Piecen umverftümmelt befannt, one dajs man ben- 

no das Driginal hätte. Gejtern war Herr Taillans 

dier bei mir, fah das „Nomancero"-Eremplar auf 

meinem Tijche, und da ich ihn jagte, dajs in Diefen 

Tagen das Bud) in Hamburg ausgegeben wird, jo 

wird er wohl Gorge tragen, da die erwähnten 

Gedichte mit einer jchönen Einleitung von ihm um- 

verzüglich in der Nenue ericheinen; c8 find: „Der 

Schatz DS NHampfenit“, „Nudel md Melifande”, 
„Karl 1. (iefe beiden Gedichte waren bereits früher 

im Deutjchen gebrudt), fo wie auch „Schlacht bei 

- Haftings”" und „Der weiße Elephant“, welcher ein 

Spaßgediht auf eine wohlbefannte Dame bes hier 

figen Hofes ijt, nämlich auf die Gräfin Salergi, 

und gewils hier viel Auffehn machen wird. Gie 
haben feinen Begriff bavon, mit welder Stand- 
haftigfeit ich den Deutjchen jede Mittheilung diejer 
Art abjhlug. Auch Cotta Habe ich nichts fenden 
wollen, und habe auch meinem Bruder, jo hartnädig 
er aud) forderte, ein Gedicht für fein Blatt ver- 
weigert. Sorgen Sie aber dafür, dajs die „Alge- 
meine Zeitung“ jo rajch als möglich ein Eremplar 
befömmt, unter der jchon bemeldeten Adrefie. Ich 
Habe vergejfen, Sie auch zu erjuchen, ein Eremplar 
des „Nomancero‘" ıumb des „Bauft“” an Alfred 
Meißner nach Prag zu fchiden. 

Meine fiterärifchen Sorgen haben fo jehr meinen
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Kopf im ben Teßten act Tagen in Anfpruch ge= 
nommen, baj ich ganz vergaf, dafß Beute ber Tag 
jet, wo die. Miete bezahlt wird, und nachdem 
Dindemoijelle Pauline in meinem Seftetair nachjah, 
wie viel Geld noch vorräthig, fand fi) zum Glüg, 
daj3 68 zur Zahlung ver Vüicthe ausreichte, und dafs 
mir no 33 Cons übrig bleiben. Da fage mir 
mm Semand, ich jei Fein Dichter! 

Und num Yeben Sie wohl, und grüßen Sie mir 
fremdlic) Frau und Kinber. 

Mit Sreundichaft und Ergebenheit 

Heinrih Heine, 

297. An Inlins Campe, 

. Baris, den 21. Oktober 1851. 

Lebjter Campe! 

Ceit drei Tagen jtöbere ic) vergebens nad) 
einigen Blättern herum, die ich no) vor drei Wochen 
zur Hand hatte, und tweldhe Gedichte enthielten, die 
ich für den zweiten Gedichteband gern benukt. hätte; 
aber ich finde fie nicht, und fie find gewiß, wie 
manches Andere, dur; meine Weiber verzettelt wor= 
den. Ich muß mich vaher begnügen, Ihnen für den
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zweiten Gedichteband ten beifolgenven CHElus_ zu 
ihiden, ver „Dllca" überfchrieben it, und zwifchen 
den Nomanzen und ven Zeitgebichten gedrudft werben 
fol. Er bejteht zum größten Theil aus Gedichten, 
die ih im „Nomancero“ nicht. aufgenommen habe. ' 
Ih füge auch anbei ein Gedicht, welches Sie zu den 
„Schöpfungsliedern" im äweiten Gebichteband 
druden können. Im erften Theile des „Salons“ 
(Pag. 178, 179 md 180), ift- ein Gedicht, welches 
„Diana“ überichricben fft; diefes aus drei Nımmmern 
bejtehende Gedicht ijt in den „Neuen Gedichten” 
nicht aufgenommen worden, und c8 Kann jest im 
zweiten Gedichtbande, in derjelben Dronung wie im 
„Salon“, interfaliert werden. 

Ein Lump giebt mehr, als ex hat! Und fomit 
betrachte id) Ihre Wünjche im Betreff der „Neuen 
Gedichte” erledigt. 
9 habe ned) feine befondere Stunde schabt, 
um mic aus Hauenicilo’s Buch?) vorkefen zu 
lajjen; ich will ihm nicht eher jchreiben, che ich dag 
Buch nicht gründlich in mir aufgenommen habe. 

Meinen herzlichiten Dank melden Sie ihm ges 
fälfigft; er überhäuft mich wirffid mit Güte, wie 
ic) Defjen nicht in ber jüngjten Zeit gewohnt bin. 

Yeider Diejenigen, die c8 freumdfih und lieh= * 
reich mit mir meinen und dabei bereutende Natuven 

*) „Rad; der Natur.” ” 
Heine'3 Werke. Bd. XXIL 15 

 



find, leben fern von mir, während id) in meiner 
nächjten Umgebung mır Schraffel fehe, die mich nei- 
dijh anfeinben, wen fie merken, da ich mich nicht 
ansbeuten lafje. Ich Habe fchredliche Liedchen hier- 
über zu fingen. Vickfeicht erzähfe ih Ihnen fpäter 
Davon. Ich twieverhofe Ihnen aud) meinen wohl 
motivierten Wunfd, den „Nomancero“ nur jpät an 
die Parifer Buchhandlungen abgehen zu Tajjer. Ich 
finde, das Sie mein Bild jehr thener angejett 
haben. Für eine Lithographie it 68 etwas zu theuer. 
Schiden Sie mir do fo bald als möglich einen 
Aborud unter Brieffonvert; falten Sie ihn jo, bals 
das Geficht nicht ganz verfnieft wird. Ich till bloß 
jehen, wie die Lithographie ausfältt. 

Herr Gottfhall und Cornet. [einen ji in 
Paris fehr zu amujieren. 

Ihr Freund 

Heinrich Heine. 

2%. An Inlins Campe, 

Paris, den 27. October 1851. 

Lichter Campe! 
3) habe nachträglich zu meinem Tekten Briefe 

Ihnen zu ‚bemerfen, daf8, im Fall Ihnen der zweite 
Sedichtband, trot dem Hinzugefügten, dennod) ein 
zu magres Ausfchen zu haben bebiinkt, ich Ihnen
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den Borjchlag mache, das Fragment aus „Manfred 
von Byron, welches in meinen bei Maurer erigie- 
nenen Gedichten enthalten üft, jet in dem zweiten 
Gedichtbande aufzunehmen, jo dafs diejeg Fragment 
gleich Hinter dem „Ratciff" abgedruckt würte. Aber 
nur das „Manfred“-Fragment bitte ih zu druden, 
nicht aber die wenigen andern Gedichte von Byron, 
welde ich Hinzugefügt. 

Ich glaube, c8 gehört zu meinen {chönen Gigen- 
haften, daj8 man immer weiß, wie man mit mir 
dran ift. Wo ich cin Gleiches nicht finde, überkömmt 
mid) eine gewijfe Unbehaglichkeit, deren ich mich 
nicht erwehren fan. So Etwas, unter ung gefagt, 
paffiert mir in Bezug auf Sathy; ich will mich, 
nicht Über ihn beklagen, aber c8 ift nicht bloß eine 
natürliche ÜÄngtlichteit bei ihn, fondern etwas felt- 
jam Berftedtes, was mich bei ihm immer gewifjer- 
mapßen unheimlich berührte. Meine Sühlhörner ziehen 
fih zurüd, ohne daß ich recht weiß, warum. Ich 
jage Das, damit Sie voraus wifjen, wie wenig ic) 
in Bezug auf bejprodene Projekte auf ihn rechnen 
darf. Er ift gewijs ein braver Menfe, aber ex ift 
nicht mein Mann. Mit Freude würde ich ihm Alles 
zu Liche tun; jedenfalfs möchte id ihm nicht aud« 
beuten, und in diefer Bezichung wünjdhe ich auc), 
Daß Sie die Arbeiten und Bemühungen, die ic) 
ihm namentlich bei der Nebaftion meineg Fanjte 

15*
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Buches gemacht habe, anftändig vetributeren. Sagen 

Sie mir gefälligit, tie Viel ich ihn in Ihrem 

Namen geben joll. Da Diejes gewils nicht unter 
hundert Sranfs jein Fan, jo werde ich ihm folche 
vieffeicht fon, che ich Nachricht von Ihnen habe, 
auf die ich oft warten mu, wenn jie fein bringen- 
des Gejhäjtsintereffe betrifft, zu behändigen wiffen. 
IH fand ihm in Geldangelegenheiten immer jehr 
deltfat; ex würde gewijß nicht Davon fprechen, aber 
e8 ijt dejto mehr meine Pflicht, dafür zu forgen, 
DajS jeder Arbeiter jeiner Mühe nad) belohnt werde. 
Ich würde Ihnen gar nicht vorher darüber jhreiben, 
werm ic nicht jüngft. nachgerechnet Hätte, dajs mir 
das Fauftbudh, wofür ich mir einen Magregen von 
englijchen Guincen verfprach, bereits über 550 Frants 
aus meiner eigenen Kaffe gefoftet hat, die ich Ihnen 
an den Fingern vorrechnen Tann: über 

150 58. gab ich meinem ‚alten Abjchreiber für Fal- 
Tigraphiiche Abjchrift von 2 Balfett-Exrem- 

plaren md einem Gremplar des Bricfes 

an Lumleh in dentjcher Sprache md eines 

andern in franzöfifcher Überfegung und 
noc einer Abjchrift Des Dallettes in franz 
zöfifher Sprade; " 

200 „gab ich an Gathh, das erjte Mal 100 FEs. für 
Überjegung des Balletts, und fpäter 100 Ste. 
für Überjegung des Lumlei-Briefes; über
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100 888. zapfte ich für Drudkoften md einige andre - 
Ausgaben, um einige gedrudte Eremplare 
de8 „nauftes", zur Sicherung meiner Eigen- 
thinsrechte, bei den berfchiedenen Behörden 
zu deponieren: wenigiteng 

100 „ foftete mir der Ankauf der 3 Bände von 
Egeible'3 Kompilationen und ähnficher Pie- 
cen über Paufttiteratur. 8 tur, wenigftens 

550 Fils. Fit. babe ih aus meiner Privat-Armen:$ Lafje 
bereit3 für das Buch ausgegeben, und e8 ijt mir 
nicht zu verdenken, wenn ich jett, wo ich allein in 
Ihrem Interefje handelte, nicht noch andre 100 Ze. 
opfern möchte, die aber doc; unter jeder Bedingung 
entrichtet werben müjjen, da, wie gefagt, jeder Arz. 
beiter jeines Lohnes werth ift. Sie jehen, ich bin 
nicht umjonft Bibelfeit. \ 

Das CS chriftchen über Jauft, weldhes ich der 
Güte des Heven Hauenjehild verbanfe, habe ich mit - 
großen Vergnügen gefefen, da cs jehr ihlecht ift 
und ih Daraus erjehe, daj3 mein Büchlein nicht 
überflüffig ift. Die Mafje der Sanftliteratur zeigt, 
dajs die Deutjehen noch immer für diejen Stoff 
‚empfänglich find; mag immerhin Dev umd Sener 
ein neues Buch über den alten Zauberer oder das 
alte Bud i in erneuter unbezaubernder Form beraus- 
geben, wie Simrod Diefes thun wird oder gethan 
hat: immerhin, in biefen Büchern wird Etwas nicht
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. enthalten jein, was mein Buch jbon auf dem Titel- 
Blatt bietet, oder wem id) bag alte Buch felbft her 
ausgebe, bieten wird, nämlich mein Name. Mein 
Publikum wird fich dadurch angezogen fühlen, Andern 
twird ber Name als Garantie gelten, dais ich etwas 
Sehenswertes bringe, umd man wird auch einer 
bloßen Edition von mir einen Vorrang vor unbe= 
fannten iompilatoren gewähren. Diesmal aber gebe 
ich in wenigen Bogen nicht Kloß viel Belehrung, 
jonbern auch eine literariiche Kuriofität, Die geivijs 
nicht umbeachtet bleiben wird, wenn wir aud) jett 
noch nicht wiffen, welchen Schiejalen das tolfe Kind 
entgegenläuft. 

Sreumdjchaftlic grüßt Sie 

Ihr treu ergebener 

9. Heine. 

299. Au St. Rene Eaillandier, 

Liehfter Herr Zaillandier! 

sh job cs etwas auf, Ihnen zu jchreiben, 
weil ich den Artikel von Chasles*) nicht auffinden 

*) Herr Buloz, Nedakteur der Revue des deux Mondes, 
hatte Herrn Taillandier um einen Auffag über 9. Heines :
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fonnte; endlich Habe ich eine Art Korrefturabzug 
gefunden, umd beeile mich, Ihnen denjelben zufon= 
men zu Iafjen. Gfeichzeitig fende ich Ihnen eine 
Notiz, die einer meiner Freunde vor jichen Sahren 
verfafjt hat, umd die nicht gedrudt worben ift. 

Mein Kopf ift zur zerrüttet, als dafs ich im 
Stande wäre, neue Noten zu diftieren. Ich bes 
ihränfe mic darauf, Ihnen zu fagen, dafs das 
Datum meiner Geburt in den mid) betreffenden 
Biographiichen Notizen nicht eben genau angegeben 
ift. Diefe Ungenauigfeit mag die Folge eines ab- 
jihtlicjen Srrthumes fein, den man zu meinen Gun 
jten während ber preußifchen Invafion beging, um 
mid dem Dienjte Sr. Majeftät des Königs von 
Prenfen zu entziehen. Seitdem find al unfre Za- 
milien-Arhive durch wiederholte Veuersbrünfte in 
Hamburg vernichtet worden. Indem ich meinen Tauf- 
ihein zu Nathe ziche, finde ich den 13. December 
1799 als mein Geburtsdatum verzeichnet. Das 
Wictigfte ift, daS ich geboren, und an den Ufern 

Tämmtliche Werke erfudt, der aud; im Hefte vom 1. April 
1852 erfienen ift. Der in Rebe ftehende Artikel von Phi- 
larete Chaäles wurde zuecft 1835 in der Revue de Paris 
abgebrudt, und findet fid, aud) in Deifen Ktudes sur l’Alle- 
magne au XIX. sitcle (Paris, Anyot, 1861), Val. 9. Heine’3 
„Autobiographifche Skizze”. — Sämmtl, Werke, Bp. XIL, 
©. 3 jf.
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des Nheines geboren bin, wo ich Ihon mit jechzehn 
Sahren ein Gedicht auf Napoleon ihrieb. Sie fin- 
den dasjefbe in meinem „Buch der Lieder“ unter 
dem Titel „Die beiden Grenadiere”, umd eg wird 
Ihnen beweijen, daf3 mein ganzer Kultus damals 
der Kaifer war. Meine Vorfahren gehörten der jüdie 
ihen Neligion an; ich war niemals eitel auf Diefe 
Akunft — fühlte ich mich doc) chen Hinlängfich 
gedemüthigt, wenn man mich für ein jchlichtiveg 
menjchliches Gejchöpf nahm, während Hegel mich 
Haube gemacht Hatte, dajs ich ein Gott jeil Ich 
war jo jtol; auf meine Göttlichfeit, ic) hielt mich 
für fo groß, dajs ic), fo oft ich unter ber Porte 
St. Martin oder St. Denis hindurch, ging, umwille 
fürlih das Haupt fenkte, um mich nicht an beim 
Bogen zur ftoßen — Das war eine: Ihöne Zeit! 
jie ift jeit Tange entjchwunden, und nur mit Trauer 
fann ich Derfelben jett gebenfen, wo ich elend auf 
dem Nücen Tiege. Meine Krankpeit macht entjetzfiche 
Vortfehritte. .- 

IH Habe meinen „Bauft“ noch nicht erhalten. 
Sobald er eintrifft, jchide ic) Ihnen denfelben um= 
ter Kreuzband. 2 

Ich danfe Innen für alfe Tpeilnafme, die Sie 
mir beweifen, und Kan Ihnen nicht genug aus- 
Ipredden, wie jehr ih Ihnen zugethan bin mb tie
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Hoc ich Sie jhäge. Empfangen Sie dieje aufrich- 
tige Verficherung 

Ihres ergebeniten 

Henri Heine. 

Paris, den 3. November 1851. 

PS. Ih Habe durch ein paar Veberitriche 
eine Stelfe diejes Briefes*) bezeichnet, die Sie gerit 
Ihrem Auffag einfügen mögen, wenn Sie e8 thın 
fönnen, one da ich Theil daran zur haben heine; 
ich brauche Ihnen das Schieliche nicht zu empfehlen, 
— ‚Ihnen, der fo viel Takt beiwiejen hat und alfe 

 Gemandtheit eines Diplomaten befikt, obichen Sie 
von transrhenanijchen Geifte durchhaucht find. 

300. Au Georg Weerth,. 

Paris, den 5. November 1851. 

- Lebjter Herr Weerth! 
Sie werden gewijs jelber jhon mal die Be 

merkung gemacht haben, dajS wir öfter an Diejenigen 
denfen, denen wir aus Saumfeligfeit eine Antwort 
Ihuldig geblieben, als an Denjenigen, dem wir 

“*) Die biographifchen Notizen des zweiten Abjakes, 
welde Taillandier in feinen Nufjak auftahm. -
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immer glei) einen nothbürftigen Höflichkeitsbrief 
jhreiben umd mit foldhem gleihfam fo bald als 
möglich abzufertigen juchen. So geichieht es aud, 
das Eie, licher Weerth, Ti) täglich im meinem Ge- 
bächtniffe immer tiefer eimwunzefn, während ich mir 
bejtändig den Vorwurf mache, pafs ih Ihnen für 
die vielen freundlichen Zeilen, die Sie au mich ges 
richtet, und bejonders für Ihr Icktes erheiterndes 
Schreiben nod) nicht meinen Dank ausgejprochen 
habe. Aber ic) wartete immer auf eine gefunde 
Stunde, die nie fam, und heute endlich entjchließe - 
id) mich dazu, ich weiß nicht warum, da ich Doch 
eben mehr als je in diefen Augenblide Yeidend und 
jauertöpfifch geftimmt bin. Seit einigen Wochen ift 
mein Zuftand viel fchlimmer geworben, ih Tann 
nicht mehr mit dem gewöhnlichen Leichtfinn auf 
Befjerung hoffen, mb auf den äÄrgjten Fall mich 
borbereitend fuche ich twenigjteng meine Briefjchulden 
zu zahlen. Aber aud, meine anderen Schufvden tilge 
ic) gewifjenhaft, und eg ift vielfeicht noch Fein Dichter 
jo philijterhaft vejpeftabel geftorben, tvie id) es fein 
werde, wenn mich der Herr zu fi rufen wird zum 
ewigen Leben, tvie die Frommen fagen. 8 freut 
mich, das Ihnen meine Vorrede*) gefallen Hat; 
leider Habe: ich weder Zeit noch Stimmung gehabt, 

*) 63 ift dad Nadıwort zum „Nomancero” gemeint.
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darin auszufprechen, was. ich eben barthun wolfte, 
nämlich, daj3 ich als Dichter fterbe, der weder Ne- 
ligion nocy Philofophie braucht und mit beiden Nichts 
zu Ihaffen hat. Der Dichter verjteht jehr gut das 
Iymboltihe Idiom der Religion und das abftrafte 
Derftandesfauderwelich der PHilofophie, aber weder - 
die Herren der Neligion noch die der PHilofophie 

‚werben jemals den Dichter vertehen, dejjen Sprade 
ihnen immer jpanifch vorkommen wird, wie dem 
Malsmann das Latein. Durd) dieje Finguiftifche Une 
fenntnig gejchah e8, daß diefe und jene Herren fich 
einbilveten, ich fei ein Bethruber geworben. Gie 
begreifen nur die Miftgefehöpfe, venen fie gleichen, 
wie Goethe fagt, den ich um feinen göttlichen Namen 
beneide. Apropos Goethe. Ich, habe vor einiger 
Zeit wieder Cofermann’g Gejpräche mit Goethe ge- 
fefen mb ein wahrhaft pomadiges, befünftigendes 
Vergnügen daran gefunden. Lefen Sie doch diefe 
zwei Bände, im Fall Sie fie noch nicht Fennen, 
und im Tall Sie vielleicht den fpäter erjichierenen 
dritten Theil Diefer Gejpräghe auftreiben Tönnen, 
Juden Sie mir denfelben gelegentlich zufommten zu 
lafjen. Ich bejchäftige mich gern zu meiner Ceiftes- 
abjpannung mit folder Lektüre; meijtens Teje id) 
jet Neijebefchreibungen, und jeit ziwer Monaten bi : 
ich nicht aus Senegambien und Guinea herausge- 
fommen. Der Überdruß, den mir die Weigen. ein-
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flögen, it wohl Echufd daran, dajs ich mich it diefe 
ihwarze Welt verjenfe, die wirklich jehr amüfant 
ift. Diefe jhwarzen Negerkönige machen mir mehr 
Vergnügen, als unjere heimifchen Lanbesväter, ob= 

“gleich fie ebenfalls von Menfchenrechten wenig wifjen 
und die Sklaverei ald etwas Naturwüchfiges be- 
trashten. ' \ 
8 Hoffe, Das Ihnen mein „Nomancero", be- 
jonders ‚aber mein „Yauft“ gefallen wird. Gott 
weiß, daj3 ich auf dieje Bücher feinen grofen Werth 
lege, md dafs fie nicht fo Bald das Tageslicht ge 
jehen hätten, wenn Campe mir nicht die Daum 
Ihrauben angelegt. Ich Fomme zu diefer Pırblifation 
wie die Magd zum Sinde, ja zn zwei Kindern. 
Campe Fan Ihnen erörtern, wie id) Das meine*). 
Über das Schidjal meiner Bücher bin id ganz in 
Unviffenheit, da Campe, jeit ev Alles hat, was er 
braucht, mir feine jernere Nachricht darüber giebt. 
Zrifft diefer Brief Sie in Hamburg, jo erfahre ic) 
vielleicht Etwas darüber von Ihnen, wenn Sie mid 
ferner mit einer Zujchrift erfreuen. 

Sch bin jo betäubt von Opimm, das ich zu 
wiederholten Dealen eingenommen, um meine Schmer: 

*) Der „Doktor Fauft“ follte nad) Heine’s urfprünglicher 
Asfiht als „Biertes Buch” des „Rontancero” erfheinen, wurde 
aber, auf Campe’3 Rath, von diefer Sedihtfanmtlung ges 
“trennt md al3 bejoirderes Buch herausgegeben,
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zen zu betäuben, da ich Farm weiß, was ich diftiere, 
Dazu fommt, dajs jhon diefen Morgen ein dummer 
Teufel von Landsmann bei mir war, der in einer 
langen und langweiligen Unterredung Ideen mit mir 
austafchte; durch diefen Austaujch von Sdcen habe 
ic) vielleicht: feine dummen Socen im Kopfe behalten, 
und ich Habe vielleicht einige Tage nöthig, che ich 
mich derfelben ganz entäußern umd wieder einen ber 
nünftigen Gevanfen fajjen kann. Der Manıı jad 
Alles grau in Grau, was aud) feine eigne Narbe 
ijt; ev fagte, Dentfchland ftände an einem Abgrunde 
— num, ba it es gut, das Deutjchland Fein wildes 
Roi3 ift, fondern ein geicheites Yangohr, dem e3 vor 
dem Abgrund nicht fehwindelt, und das an dem Nand 

. besjelben ruhig himvandeln kann. — 
Herr Neinhardt, der mir die Fever letht zum 

heutigen Briefe, Täjjt Sie freundlich grüßen. 
Hier ift Alles ruhig, nur daiß der Polizeipräfeft 

jüngft, ei ziweiter Hevodes, gegen unfere unjchuldigen 
Landsleute einen ungeheuven Kindermorb beabichtigte 
und die armen Steinen fehr ängftigte. Sie mujjten 
ih Alle auf die Polizei verfügen, am ihre hiefige 
Criftenz zur beweifen, was Manchem fehr ichwer wird, 
der weber Griftenz noch Eriftenzmittel befigt. Sener 
Herodes meinte, dafs fich ein politifcher Heiland unter 
und befände, und die Denunciation rührt Yeider von 
einer Perfon Her, der c8 nicht an Bildung fehlt,
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und die fogar ein Piterat if. — Das find verteufelt 
[hauderhafte umd wiverwärtige Dinge Wenn id) 
denke, daß jolche Perfonen fi) Sahre Yang mir naben 
fonnten, jo wird mir grauenhaft zu Muthe. Welche 
ihredliche Sache ift das Exil! Zu den traurigjten 
Widerivärtigfeiten desjelben gehört auch, dajd wir 
dadurch in jchlechte Gejeftichaft gerathen, die wir 
nicht vermeiden Fünnen, wenn wir ung nit einer 
Koakifation aller Schufte ausfeßen wollen. Wie 

 rührend fchmerzlich und zugleich ingrimmig find über 
diefes Thema die Klagen des Dante in der göttz 
fihen Komöbie! 

Leben Sie wohl, theurer Freund! und Bleiben 
Sie heiter zugethan 

Ihrem herzlich ergebenen 

Heinrich Heine. 

301. An Inlins Campe, 

Paris, den 17. November 1851. 

Liebjter Campe! 

I bin in biefem Augenblid jo Frant, jo ent- 
jeklih frank, daß. ich Ihren Brief nur nod) ober= 
flächlich lefen Fonnte, und Heute nicht zu Beantivorten \



vermag. Was das öftreichifche Verbot betrifft, jo 
haben Sie «8 fich jelbit wegen früherer Sünden 
zuzufchreiben, wie ich aus authentifcher Quelle wein. 
Sottfhalf, den Sie bald jehen werben, wird Ihnen 
berichten, daj3 ich ihm jhon vor vierzehn Tagen 
davon erzählt, tie ich einen Buchhändferbrief er- 
halten Habe, der, aus Animofität gegen Sie gejchrie- 

‚ben, voller faljcher Anmahıden it, ungereht im 
höchften Grade, aber mir doc) zeigte, dajs fchon 
gleichzeitig mit dem Erjcheinen meines Buches das - 
gegen gejchmierailfifiert iwerbe. Ich Habe es mit ganz 
andern Kritifen su thum, als mit jenen erjten Vor: 
pojten des Enthufiasmus und der abgejagten Feind- 
Ihaft; beide Haben nicht Biel zu beveuten, eben 
wegen ihrer voreiligen Hige, 

Habe ich diefer Tage eine gejunde Stunde, jo 
ichreibe ich ein Vorwort zu den „Neuen Gedichten“, , 
die feinen andern Titel Haben fönnen. In Parenthefe 
Tünnen Sie auf dem Titelblatt: „Zweiter Theil 
der poetijhen Werke" druden. 

Die Berje, die IHnen Chriftiani mittheilt*), 
find ein alter Wafchlappen, und in der äiveiten 
Zeile ijt jogar ein Fuß zu viel, nämlich dag Wort 
„Dunkeln“, 
-_—____ 

*) Abgebrudt in 9. Heine’s Sämmtliden Werfen, Bd. XVI, S. 100.
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IH vathe nicht, die „Harzreife” bejonders herz 
auszugeben, da fie in der Gefammtausgabe gleich im 
erjten Band ericheinen wird. Sie fühlen, ich habe 
Jecht. y 

E38 grüßt Sie Ihr Teivender Freund 

Heinrid) Heine. 

302, An St Nene Taillandier, 

Paris, den 21. November 1851. 

Liebjter Herr Zaillandier! 

I Hatte geftern einen Bejuch von Herrn de 
Mars, welcher mir Nachricht von Ihnen gab. Er 
jgte mir, bal3 die von Ihnen überjekten Etüde mit 
ven großen Artikel, den Sie über mid) ichreiben *), 
eriheinen und muthmaßlich demjelben eingefügt 
werben jolfen. Herr de Mars bat mich zugleich, 
Ihnen bafomöglichit meine Arbeit über Vauft nebft 
der franzöfiichen Verfion zu jenden, von der ich Ihnen 
gejprochen. Ich fagte ihm, daS diefe Überjegung 
Thwerfällig, dafd der Geift des Originals darkır. 

„‚völfig veniwifcht, dafs fie in jeder Hinficht ftillog jei, 
und bajs fie nur als Kommentar dienen fönne, da 
  

* Eiche die Anm. auf ©. 230 diefes Bandes.
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der Überjeßer mindefteng ben Borzug eines gründ- 
fichen Verftändniffes für das Sujet befaß, das immer 
einem Deutichen näher Yiegt, als einem Sranzofer, 
wie gebildet und geiftreich er aud) jei. Ich fagte 
außerdem Herrit be Mars, dais ich meine Arbeit 
ganz exprelS für die Revue eingerichtet habe; ich 
denke jedoch, baf3 wir die einzige Änderung treffen, 
Das, was in meinen Buche die Einleitung ift, ans 
Ende der Arbeit zu ftelfen, und nur eine Notiz vor 
anszufenden, welche die Berichte enthält, Die ich auf 
den erjten Seiten biefer Einleitung gebe. Die Haupt- 

‚ Tache ift, Dajs dies Werfchen fich fehr gut für die Revue 
eignen und ben Anforderungen bes Herrn Buloz 
entfpredjen wird, der fein Bublifum in unterhaltender 
Reife belehren will. IH jchmeichle mir, ganz neue 
deutfche Legenden geboten umd gleichzeitig jehr ernit= 
dafte Kumft- und Literaturfragen behandelt zır haben. 
Ih jchide Ihnen aljo heut unter Kreuzband das 
fleine Buch, und ich Ihliefe. ‚diefem Briefe das 
NManuffript der bewufiten Überfegung bei, dag 
Ihnen vielleicht von einigem Nusen ift, aber von 
dem Sie gewif Feine Zeile gebrauchen Fünnen. Ges 
würde mich herzlich freuten, wenn Sie fi) mit einer 
neuen Berfion befafjen wollten, die, wie Gie jehen 
werben, micht leicht ijt, aber, wie ich hoffe, einigert 
Reiz für Sie haben und Ihren romantifhen Nei- 
gungen einigermaßen entjprechen wird. Gie erweifen 

Heine'z Werke. Bd. KXIT . 16
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mr baburd) einen großen Dienft, und ic) glaube, 

daß Sie gleichzeitig der Revue Damit erheblich nügen 
werben*). 

Dein „Momancero" bahnt fich in Deutjchland 

jeinen Weg mit großem Geräufh; umd objhen 

meine Poeteneitelfeit dabei ihre Nechnung findet, ift 

e8 befjer für meinen Zuftand als Kranker, dafs ich 
von dem Schauplag diefer Erfolge etwas entfernt 

bin. - Selbjt chebem, als ich gefund war, hatte die 

Begeifterung der Deutjchen für mid) etwas Er- 

ihredendes, Tas jhlecht zu. einer gewijfen träus 

merifchen Grandezza pafjte, die in meiner Natur Viegt. 

Ich Hätte Ihnen viel? jchmeichelfafte Dinge zu 

jagen, wenn ich nicht in Frankreich fchen Taft gemg 

erworben hätte, c8 nicht in einem Augenblice zu 

thun, wo Sie einen Aufjag über mich unter der 

Seber haben. Ich Hoffe, dafs id) Ihnen genug Notizen 
für Diefe Arbeit gefandt Habe. Ich meine, Sie 
könnten darin meinen Brief an Chagles**) wieder 
abdruden, objchon er bereits jehr alt ift umd feine 
Hanptpunfte Teinen direkten Bezug auf die gegen= 

*) Zaillandier fertigte in der That die gewinfchte TÜber- 
fegung an, welde Seine fehr gefiel und in der Revüe des 
deux Mondes vom 4. Februar 1852 unter dem Titel: „Me- 
phistophela et la legende de Faust“ gedrudt wurde. 

**) Abgedrudt in GH. Heine’s Sänmtligen Merken, 
3. XII, ©. 3 ff.
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wärtige Zeit meßr Haben. Der Brief ift zu einer 
Zeit gefehrieben, wo ich die Zieljcheibe der Berfol- 
gungen des deutjchen Bundestags war, der jeine 
Derete wider dag junge Deutjchland richtete, zu 
tejjen Haupt er mic) erklärte, Zu jener Zeit belfte 
voll Franzofenangft wider ung die Bulldogge Menzel 
und bemumeirte dag junge Deutjchland als eine 
Höfe Verbindung, welde ES imagogen=Iutereffen 
verfolge und Deutichland an Sranfreidh verrathe. 
Die fogenannte nationale Partei Heiste durd) eben 
jo perfide wie. alberne Infinnationen Die Mienge 
wider ung auf; man bejhuldigte ung bes „Fran- 

“ gofenthums” und der „Unfittlichfeit". Ich Hatte guten 
Grund, damals zu verfichern, daS ic) der protejtan= 
tifchen Kirche angehöre, und Dies war, jo Eindijch 
e8 heute jcheinen mag, in ber Tagespolemik von 
einigem Nuten. Die Berfolgungen des bentjchen 
Bundestags haben mir viel geihadet, und fie har- 
monierten vollfommen mit bei Hals meiner unter 
geordneten Gegner. Ich ging als Sieger aus einer 
Epoche: Hervor, die eine der ihredlichften war, welche 
die deutfchen Schriftitelfer jemals zu erbulden gehabt. 
Die jegige Generation ift glüclicher, und ihr fran- 
söfffhen Schriftfteller wifjt euer Loos nicht genug 
zu jhäen. 2 : 

Yeben Sie wohl, Liebjter Tailfandier, Meine 
Schmerzen geftatten mir heute nicht, mehr zu dif- 

16*
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tieren. Sein Sie überzeugt, daß ich Sie ungemein 

hochadite und Tiebe. 

She ergebenjter 

Henri Heine 

303. An Iulins Campe, 

Paris, den 24. November 1851. 

Liebfter Campe! 

Borftehend die Vorrede zu den „Neuen Ge= 

dichten”. Ich bin Frank und fann Ihnen exit diejer 

Tage jhreiben. — Unter mein Porträt brauchen Sie 

gar fein Autograph zu feßen; das Publikum braucht 

bie sitternde Handichrift eines Blinden nicht zu 

fennen, umd c8 würde einen umjchönen Ginbrud 

machen. Überhaupt finde ic} eine Handjchrift unter 

einem Porträt eine ehr barbarijhe Sache, habe 
die meinige immer verweigert und aud) heute. 

Ihr Freund
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304. An Inlins Campe. 

Paris, den 8. December 1851. 

Liebfter Campe! 

Obgleich ic) Heute fehr Yeivend Bin und mir 
der Kopf fon mit Opiumbuft betäubt it, will 
id) dody Ihren Tetten Brief mit einigen Zeilen bes 
antworten. ' 

In Betreff meines Porträts mögen Sie immer: 
hin das Teichtfertige Vort, wonit c8 mir aber ganz 
Ernft ift, nebjt einer nicht allzu fchlechten Nameng= 
unterfchrift, autographieren fajjen. Es ift mir Alles 
jo einerlei im ‚meiner jeßigen Leidensperiode, bie 
hoffentlich nicht dauern wird. Ein Pad Briefe liegt 
neben mir von der äuferften Witigfeit, die ich 
unbeantwortet Tajfen nu, was mir bei meiner 
angebornen Höflichkeit ein wahres Herzleidift. Sagen 
Sie Das auch) gefälligft Herrn von Hanenjchild, vor 
dem ich wahrlich beihämt bin, vais ich ihm noch 
nicht gefchrieben. Weerth hat mir vor 14 Zagen über 
bie Bignette des’ „Saufteg”" jo wunderlice Dinge 
gejagt, dajs ich fie Ihnen wohl mittheilen möchte. 
Sie haben feinen Begriff davon, was ih wegen 
der nadten Perjon auf dem Faufttitel auszuhalten 
habe. Hiermit beantivorte id indirekt, was Sie
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mir von der Klage wegen „Unfittlichfeit" berichtet 

haben. Mein Bruder fchreibt mir, dafs das äftrei- 

hie Berbot dur) das Gedicht „Maria Antot- 

.nette” motiviert fei, was ich nicht glaube, da er 

mir wegen feiner eignen Pofition Dabei intereffiert 

zu fein jcheint, daß ich Hinfüro Sftreich fchone. 

Bahrlich, den Öftveichern ift 8 nichts Neues, dafs 
Maria Antoinette geföpft worden, ımd jie haben 

jid, mit diefen Hiftorifchen Faktumı Fängft abgefun- 
ven. Daß Ihnen, Tiebjter Campe, in den Yetten 

vier Jahren fein Verlagsartifel in Oftreic) verboten 

wurde, ijt jehe natürlich, da es. chen die fetten 
Suhre ‚der repolutionären Bewegung waren, und 

jetst erjt bie magern Wieder anfangen. Ic weiß. 

nicht, ob es ein Buchhändler ijt, der mir oßne 

Kenntnis unver Verhältniffe Dinge fchrieb, die gar 

fein pofitives Intereije für mich hatten. Ich jchliege 

e8 jedoch aus Außerungen, die gleichlautend mit 
denen der Buchhändler, welche mic, mit Anträgen 
angingen Im Buchladen von Frand fagte man, 

223 das öftreichifche Verbot nicht gegen mich, jon= 

dern gegen Sie gerichtet jet, denn ich Hätte ja 

immer in öftreichiichem Solve geftanten. At diefer 

Äußerung exfenne ic} umfern jaubern Monfieir B. 
MS ich wor vier Sahren einmal im Srand’ien 

Buchladen ‚war, benußte jener Patron die Gelegen: 

heit,. mit mir zu fprecen, that al8 wäre ich feines



— 247 — 

Öleichen, und mit der ihm eigenen freden Faniltias 
vität fügte er mir ins Geficht: Cs dieße, dajs ich 
von den ftreichern bezahlt jei.. Diefer Banferotte 
und jeinen Wiener Schulden entlaufene Gejell Hatte 
wirkficd) die Frechheit, von einem deutichen Dichter . 
Dergleichen zu jagen; doc) bie Sade war der Art, 
Dajs fie. mich. gar nicht erhikte, und Ad ihm in 
meiner ruhigen Weife antwortete: „Mein Tieher 
Herr ‚D., Sie irven fid), ich werde eben jo wenig 
von ben Oftveichern Dezaflt, wie die Öftreicher von 
Ihnen bezahlt werben." Sein Geficht wurde fo voth 
wie jein Bart. Welh ein Glüd, da)3 Die Leute 

‚nichts Beljeres zu erfinden wwilfen und fo wenig 
die Ceite fennen, wo ic) wirklich verleglich wäre. 
Wahrlich, in Betreff des Geldes habe id) mir nie 
eine Blöße gegeben. Aber. die „Sittlichkeit” — aber 
da jicht 8 auch nicht jo Tchlimm aus, vie man 
meint. Ic Habe Ihnen bereits in Paris gejagt, 
wie mich der ehrliche B, einmaf bereven wolfte, ihn 

. den Kontrakt, den ich mit Ihnen abgejchlofjen, zu ' 
eigen, mir verfichernd, dafs er gewiis ein Bortheil- . 
hen zu meinem Nußen berauskfauben würde, ei 
Sion» Gebanfe, der mic) wahrhaft tief empörte, 

‚ da ich zu berjelben Zeit erfuhr, dajs Sie der Onkel 
de8 DB. jeien. Wenigjteng behauptete er eg, indent 
er in feiner philifterhaft wigsjeinsfolfenden Weije 
erzählte, das Sie, Tichjter Campe, einft die ge
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rührtejten Thränen der Dankbarkeit an jeinem Halje 

geweint hätten, weil er Ihre jelige Frau im Ge= 

jpräche feine Zante genannt hatte. Er bildete ji) 

Biel ein auf diefen Schabernad, und meinte, dajs 

- Sie ihm feitdem immer größere Liebe als jeinen 

jtolzern Brüdern, die von der Tante Nichts wifjen 

‚wollten, bezeugten. Dod) zu meinem Schreden jehe 

ih, dajs ih mich ins Statjchen einlafje, was ich 

gewils nicht thäte, wenn ich nicht Ihrer Diskretion 

überzeugt wäre; jedoch empfehle ich Ihnen tolche 

and dem ganz bejonderen Uimftande,. weil meine 

förperlihe Lage mir nicht erlaubt, mid in Dig- 

fuffionen einzulafjien. Ein Mann, ber feine Beine 

hat, mu3 fich von jedem B. ferne halten. Sonderbar, 

daj3 der Burjche Sie, Tiebjter Campe, von einer 

Seite ribifülifieren wollte, die mir bei Ihnen eben 

als die vejpeftabelfte immer vorgefommen und gezeigt 

hat, daj8 Sie ein Mann von Herz und fein Philifter 

find. — Ich fühle mich jo Fopfbetäubt, dafs ich mich 

. gewil3 fonfuje oben ausgedrüdt habe, und ic) glaube . 

berichtigen zu müfjen, dal e3 noch bei Xebzeiten 

Ihrer jeligen Frau war, als B., wie er mir fagte, 

Ihnen die Ehre anthat, fich nach dem Befinten jeiner 

Tante zu erkundigen. — 
Geftern war Gathy bei mir. Ich fehe, er ift 

Shen jehr attachiert, ift jedenfall® dankbar, - und 
fpricht zu meiner ‚Sreude von Ihnen mit jenem
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 Nefpekte, dejjen mur der gebifpete Men fähig tft. 
Der Pöbel ift weder dankbar, noch anerkemend. 
SH Habe an Gathhy vor geraumer Zeit, jobald ich 
Ihre Vernilfigung empfangen, in Ihrem Namen 
100 Franf3 ausgezahlt, welche Sie mir gefälligit 
gutjchreiben wollen. 

Ih danke Ipnen für die Vergünftigung, das 
id) mein Guthaben De8 Neftes meines „Nomancero"- 
Honorars bereit3 jet in ber bon Ihnen angeges 
benien Weije auf Sie trafjieren Fann. Die neue Auf- 
Tage der „Neuen Gedichte” Habe ich erhalten und 
bemerkt, wie Cie Ihre Bier-Theorie, die Benugung 

 de8 Schaumes, zur Anfertigung eines Snhaktver- 
zeichniffes angewendet. 

Diit ber „Harzreije” Fnnen Sie e8 machen nach 
Oclieben. Es ift mir freilich jhmerzhaft, Safß es 
die Umftände mir nicht erfauben, durch eine neue 
Einleitung das Büchlein der jegigen Generation vor: 
zuführen. Ich muS Zeit und Kräfte zu dringenbern 
Bepürfnijjen amvenden. 

In Bezug der Terminbeftimmung meiner Se= 
mejter-Benfion, jo ift die Cache ganz einfach); wenn 
Sie unfern Kontrakt nachjehen, jo finden Sie, dal 
meine Penfion von der Hubilat-Mejje des Sahres 
1848. an beginnt. Die Iubilat:Mefje ift aber im 
Monat Deai, und indem ich num den 1. Suni und 
den 1. December als die Termine der Zahlung be



jtimmt annchme, jo glaube ich, auf dem rechten Wege 

zır jeim Wolfen Ste diefelben einen Monat weiter 

hinausjtellen und ven erften Suli umd der. erjten 

Sannar als foldhe Termine fixieren, fo.ift diefe Dif- 

fevenz von jo geringer Bedeutung, bajd mir Nichts. 

daran läge; wenigjteng aber winjche ich, meines 

bevorftehenden Todes wegen, die Geldverhältniffe 

meiner Frau wohlgeorbnet zurüdzulaffen und immer 

Tiquive zu fein. Ich weiß, Sie refpeftieren diejeg 

Gefühl. Leider habe ich die Intereffen meiner Frau, 

niisleitet durch die Hoffnungen, die miv mein Obeim 

machte, in früherer Zeit jehr .vernachläffigt, und 

auch um den Frieden mit Karl zu haben, Habe ich 

Vünf eine gerade Zahl fein Yafjen. Nleine Frau wird 

nach meinem Zode bloß die Hälfte jener Penfton 

empfangen, die bod) im Grunde die Rente eines 

Kapitald war, welches mein Oheim für mid) ber 

jttnmte, wie aus allen Umftänden zu fchliefen tar, 

da er z.B. manchmal, wenn ich ihm eine Karotte 

ri, mid) bedrohte, mir die Summe von jenem 

Kapitale. abzuziehen. Ich Tann zwar über die Gene- 

rojität von Karl Heine nicht Hagen, er giebt mir 

mehr, al8 er zu geben braucht — aber die Dinge 

jind doch nicht, wie fie jein jolften. Ich Habe frei- 

Yid) meine eignie Dummheit zunächft anzuffagen. Aud) 

mein Bruder jcheint meine Gejchäfte, die ich ihm - 

aufgetragen, Teinestwegd georbnet zu habeı.. Ihm
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jelber Habe ich Alles, was ich ihm fehufoig war, 

zurücbezahlt. Sie begreifen, aus welchen wichtigen 

Gründen, und werden mir beiftimmen. 

Ih Habe, Ihnen j. 3. den Noman „Gobwie 
Cajtle” zurüdgejchiekt und Hoffe, das Sie dvenfelben 
erhalten. 

Sagen Sie mir genau, welde Bewandtnis es 

mit dem Verbote in Preußen Hat, ob e8 fehr ernft 

it, und od die Sache vom Minifter des Unterrichts 

und des Kuftus abhängt. Ich werde vielleicht eine 

Demarde machen, ‚die Ihnen zeigen wird, wie jehr 

mir Ihre Interefjen am Herzen liegen, ımdb wie ich 
mit Srenndjchaftseifer Alles appfanteren möchte, mas 

jpäterhin bei dev Gejammtausgabe Hinderlic) wirfen 

fünnte. Ein ander Mal mehr Hierüber. 

Empfehlen Sie mic, Ihrer Frau, Ihrer Tochter 

und dem jungen TIhronerben. Herrn Gottichall Lafje 

ich freundlich grüßen. Ich habe bis jett ven Artikel, 

den mein Bruder über mid) gejchrieben und worüber 

Schiff fi) bei mir beklagte, noch nicht exhalten; 
ich warb immer mit VBerjprechen an der Naje herz 

umgeführt. Über die Art, wie meinem „Nomans 
eero” Borjchub geleijtet werden fan, jpreche ic) 
nücjtens. \ 

Ihr Fremd 

9. Heine.



305. Au Sigmund Engländer. 

Paris, den 8. Zanıar 1852. 

Liebjter Herr Engländer! 

Ih befinde mid in diefem Augenblik minder 
feidend, als während den Ießten Tagen, und c8 

wäre mir fehr genehn, wenn Sie mir diefen Abend 

dag Dergnügen Ihres DBefuches fchenfen wollten, 

damit wir in der Gedichte unferes, Egoiften*), 

für welchen id) mic, troß feines Egoismus fehr in- 

terejjiere, weiter Fommen. Ich denfe jehr oft an 
einzelne Züge jener Gejchichte, die werth find des 
größten Pjychologs, oder Fifchelodh8, wie mein Kalfi- 
graph**) auszufprechen pflegt. 

Ihr freumdfchaftlich ergebener 

Heinrid Heine 

*) Herr Engländer Ia3 einen von ihm verfafiten, bis 

jest ungebrudten Roman: „Der Egoift”, an einer Neihen- 
folge von Abenden dem Tranfen Heine vor. 

**) Der damalige DVorlefer und Gelretär Heine’3 
Richard Neinhardt.



306. An Iulius Campe, 

Paris, den 28. Januar 1852. 

. Mein Kiebjter Campe! 

In demjelben Maße, wie die Revolution Niüd- 
[hritte macht, macht meine Stranffeit die ernftlichiten 
Sortiritte, und ich ehe bem Argenblice entgegen, 
io meine Augen gar Nichts mehr erblicen und 
jehen werben. Geftern Abend glaubte ich definitiv 
zu jterben, doch biefen Morgen will c8 mir vor- 
fommen, als fei ich ned) am Leben, und id) benuße 
diefe Gelegenheit, Ihnen zır melden, daj3 jeßt meine 
CS chweiter mir Bald eine Kite mit Büchern [chieden 
wird, und dais Sie, ebenfalls diefe Gelegenheit be 
mugend, mir die verlangten Bücher beipaden Tajfen 
fönnen. Schiden Sie mir nämlich einige Erempfare 
der Etereotyp- Ausgabe deg „Nomancero", etwa 3 
bi8 4 Stüd, fo wie ad noch) einige Erempflare 
des „Buchs ber Lieder” von derfelben Pracdtaus- 
gabe, ferner 6 Exemplare des Fauftbuchs, und endlich, 
wenn Sie wollen, noch ein Exemplar von Hauen= 
THid’S „Aus der Sunferwelt", welches ich Tefen wit, 
jobald ich mit dem Buche „Aus der Natur“ fertig 
bin. Lebteres gefälft mir immer bejjer und befier. 
Können Sie no ein „Schief-Revindhe” entbehren,
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jo Yafjen Sie e8 mitlaufen. Zugleich bitte ih Sie, 

mir einen Katalog der Bücher eines dortigen Antie 

quars zu fehieen; ich Brauche in diejen Augenblide 

ein altes Buch: Erfahrungs-Eeelenkfunde, von ven 

Hofrath P. Morig, weldes in den jiehziger oder 

achtziger Sahren zur Berlin herausgefommen fein 

muß. Sit es dort, jo verjhaffen Sie mir es. In 

tem Katalog von Somwien befinden fidh Teiter wenig! 

alte Bücher; ift Niemand dort, der jet dergleichen 

hat, wie früher Bernhardt? Der Transport ver 

Bücher durch die Eifenbahnen ift jchauderhaft theuer, 

weil in Köln unter dem Namen Kommijfionäre eine 

Kompagnie Diebe diefen Transport ausbeutet, indem 

fie fi) Dort als nothwendiger Vermittler Den Eijen- 

bahnbureamg aufprängt und imaginäre Epefen fich 

zahlen Yäljt. Wenn diefem Unfug geftenert wird, 

der dem NiHeinzolf der alter Naubritter gleicht, wers 

den die Transportkojten der Bücher jpottwohlfeil 
jeinz bis dahin find Die Eendungen unter Kreuz 

fonvert und Briefpoft immer no Die wohlfeifften. 

Ihr armer Fremd 

Heinrich Heine.
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307. An Benjamin Lumley, 

Paris, den 21. Sehruar 1832. 

Berther Herr Lumlcy! 
Um mein Herz zu erleichtern, fühle ich mich 

gedrungen, Ihnen von einer ärgerfichen Gejchichte 
zu fprechen, die für Sie nur wenig Interefje Haba - 
mag, die mich aber jehr empfindlich berührt. Ich 
hatte eine Überfekung meines Heinen Tauftbuches 
anfertigen Yafjen, dag zu einem größeren Werke, 
weldes ich in biefem Sahre herausgebe, gehören 
joll, und ic) Hatte fie der Revue des deux Mondes 
zu vorläufiger Benügung überfandt. "Bor etiva vier- 
sehn Tagen jpradh Herr de Viars, der Leiter diefer 
Zeitjhrift, bei mir vor; er fagte, dajs er das Werk, 
nad Bornahme einiger ftihftifchen Berbefjerungen, 
abdruden werde, und Bat mic, einige Partien zu 
ändern amd wegzulaffen. Ich teilte cs ihm völlig 
anheim, nad Gutbünfen zu handeln, unter der citt- 
sigen Nefervation, daB er den Titel des Werkes 
nicht ändern, nod) irgend eine Partie des an Sie 
gerichteten Briefeg ftreichen dürfe Denfen Sie fich 
meinen Ürger, als ich beim Exfheinen der Yetsten 
Nummer fofort bemerkte, dai3 mein in aller Form. 
ausgejprechenes Verlangen nicht erfüllt worden war.
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Ih ftehe mit Herru Buloz, dem Kebafteur der 

Revue des deux Mondes, auf freundlichem Fuße, 

und habe bisher feinen Grund gehabt, mid) über 

ihm zu beffagen. Im der That, ic) habe ihn ftets 

rechtlicher erfunden, al3 andere Nebafteure franzö- 

fijcher Sonrnale, die fehr wenig Achtung vor ber. 

Würde eines Ehriftitelfers Haben, und, während fie 

gropmäulig von der Freiheit der PBrefje deflamieren, 

- Einem die Gedanken bejchneiven und zerhaden, wie 

8 die Laune ihnen eingiebt, — wahre Dejpoten, 

die fie find. Um fo erjtaunter war id) daher über 

Das, was Buloz bei diefer Gelegenheit gethan. Ich 
werde mich bitter befchweren, und zweifle nicht, daS 

er fein Vergehen einräumen und bejonders in DBe- 

treff Ihrer fein Bedauern bet einer fünftigerr Ge- 

Tegenheit äußern wird. Ich bin gegenwärtig zu franf, 

um mich mit Derartigen Disfnjjionen zu befafjen, 

alfein Heute nöthigt meine Freundfchaft für Sie 

mich zum Neven. Ich weiß wohl, dajd c8 Sie nicht 

überrajchen wird, böfem Willen in der Parifer Breife 

zır begegnen, .aber e8 ift doch immer gut, zu wiffen, 

in welcher Geftalt derfelde zum Ansornd Font. 

Mein Ballett ift von Affen, die dag „Bauft”- 
Neanuffript gelefen, böchlich gepriefen worben, und 

Jedermann ift erjtaunt, dad Sie deiten Aufführung 

bi8 jegt verzögert haben. CS würde mich unendlich) 

freuen, wenn die öffentliche Meimmg Ste veranlafite,
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Ihre urfprüngliche Abficht auszuführen, und wen 
ver Auf des Buches Sie überzeugte, daj3 Diefen 
höhft gewifjenhaften Werke ver Grfofg in Her Ma- 
jesty’s Theatre nicht fehfen dürfte, falls Sie ji) 
nur zu dejfen Aufführung entjchlöffen. Sein Sie 
verjihert, geehrter Herr, daj3 wenige Perfonen Ihnen 
jo aufrichtig getwogen find, tie 

IHr ergebener Diener 

Heinrich Heine. 

308. An Alfred Meißner, 

Paris, ben 1. März 1852, 

Liebfter Mieigner! 

Ich danke Ihnen aus vollem Gemüthe für die 
viele Tiebevolle Theifnahine, die fic) in Ihrem Tekten 
Briefe ausfpricht. Ich Fam ihn Heute mur in aller 
Kürze beantworten, da ich in einem Zujtande bin, 
two jedes Wort eine Anftrengung foftet. E8 geht 
mir nämlich jeit zwei Monaten immer Ihlimmer, 
und id) verliere jogar die Lujt, zur flagen. Yuhe ift 
mir in diefem Yugenblide die höchfte Kranfenpflicht, 

. und id) enthalte mid) daher mander Erpeftorationen, 
die jolche gefährden Fönnten. Ich Habe Hr „Weib | 
des Urias" Big auf diefe Stunde noch nicht erhalten, 

Seine'3 Verfe, Bd. XXIL 17
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werde aber dafür- Sorge tragen, daj5 c3 ıniv bald: 

möglihjt zu Händen fomme; für bie zwei Bünbeben 

„Gedichte” und „Zisfe" Danke ich fchönftens. Ich 
habe in beiben wieder viel Schönes gefunden, aber 

die neuen Gedichte Habe ich num zum Theil anges 

hört, da mir Semand beide Bündchen faft gewalt 

jam ablieh und nicht wieder zurüdbrachte. Rögle 

generale: Wenn man mir ein gutes Bud) abborgt, 

fan ich deijen Taum je wieber Habhaft werben, 

während man mir die mittelmäßigiten Bücher immer 

gewifjenhaft zurücdhringt. So Habe id) 5. D. Herrn 

#373 Gedihtjanumfung fehon fiebermal verliehen, und 

fchon zum fiebenten Miale find Diefe Vüglein wieber 

zu mir in ihr Neftchen zurücgeflattert. Ich werde 

jie daher unter Feiner Behingung mehr verleihen, 

jondern nur verichenfen. 

Ih bin neugierig auf Ihren „Urias“, um bie 

Beklagnijje beurtheilen zu fünnen, die man gegen 

Sie ausgchekt. Wie die Sachen zufammenhängen, 

habe ich Leicht begriffen, nachbem mir *** einige 

Sndilationen über die Perjonage gegeben, die, uns 

fähig etwas Tüchtiges jelbft zu Feijten, Ste durch 

Ihre Schelfucht verfolgt, und in ver That eine 

jehr bedenkliche Propaganda gegen Sie organifiert, 

da ihr alle gemeine Meittel nicht zu jmugig dünke. 

Aber getvoft! Sole Argernijje werben Sie früh 
oder fpät überivinden und vejto fiegreicher aus ven
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Treffen- hervorgehen! Ich Habe mit noch weit 
Ihlimmeren Subjeften zu tHun gehabt, und wahr 
fh, nicht Diefe haben mich zu Boden geworfen. 
Ieded große Talent, jehrieb mir einmal der jelige 
Bolff, Hat feine Las, und Sie wijjen, wen er darz 
unter meinte. Ich hatte aber eigentlich zwei Läufe, . 
und bie eine febt noch ihr miferables Scheinleben. 
Sie, Tiebfter Meißner, haben ned) etwas Schlim: 
meres als eine Laus, nämlich) eine fette MWanze, 
die jehr frichend ift und überall herumläuft in ber 
befannten zubringlichen Haufiererweiie. — 

Den Schwalbenvater jehe ich, gottloh! nicht 
mehr, wie überhaupt mein Haus jest jehr von 
wejtzöftlichem Gefindel gereinigt ift. Dei idwacen 
Menfhen ** wijfen fie zu Ienfen, und duch Die 
Intriguen des Monfieur *** gejchah cs, dajs er fi) 
mit meiner Irau brouiffierte; fo dafs ich auch ihn 
nicht mehr ehe, was mir leid thut. Der Mons 
fee **** ft eim ganz gemteiner Polizeifpion ges , 
worden, während er früher bloß ein Dieb war. Ic 
war leider die Veranlafjung, die zufäffige, zu jeiner 
Enthüllung, und der Menjc; läuft jetst den ganzen 
Zag herum, um mic) zu verleumden; auch jein 
Socins** ftcht ihm Kierin bei und behauptet, ich 
hätte ihn, wahrjcheinlich aus Neid, verkleinern 
wollen. Ih wünfchte, Herr *** Hätte bereits ' 
eine veiche Heirat gemacht md brauchte fi) nicht 

1 T *
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mehr herumzuguälen in allen Koncerten und Eoi= 

een und einen Aufwand zu machen, ber milßver- 

ftanden id. — —: - —- —- —- —- — 

Lafjen Sie fi Nichts merken, Lichfter, von Dem, 

was ich Ihnen hier jage; es ift gut, das Sie die 

Dinge wijjen, und c8 wird fidh bei ruhigen Ab- 

warten jehon Abhilfe finden, nur Gelafjenheit! Ich 

habe Ihnen ein großes Beijpiel gegeben, folgen Sie 

mir auch Hierin! Ich Hoffe Sie bald wieder zır 

jchen; Ihrem Wunsch, biographiiche Notizen betreffend, 

werde ich erfüllen, jett lafft uns nod) warten. Bei- 

Yeibe jchreiben Eie Nichts in Ihrem neuen Buche 

‚über Händel, weldhe Perfonen betreffen, die hier 

noch berimmkrieben und mir Die Luft wieder ver= 
ftänfern Tönnten. — — — — 

Müre ich nur minder leidend, wie viel Grfren- 

fiches würde fi) Dann bieten! Unbegretflidh ift es 

. mir, daß ic) in meiner jekigen tiefjten Mifere noch) 

den „Romancero” fohreiben konnte. Sie haben Necht, 

wen Sie jagten, das feit Buchhändfergevenfen Fein 

Bud) bei jeinem Erjcheinen, und gar eine Gedicht: 

jammlung, ein foldes Glied gemacht bat. Zwei 

Dionat nad) feinem Erjhpeinen war fohen die vierte 

Auflage (gar eine Stereotypausgabe) vergriffen, und 

Campe gefteht mir, dad er nie unter 5 bis 6000 

Eremplare bei jever Auflage abgedrucdt. Unter ven
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Namen derjenigen meiner Sreunde, welden er 
Srempfare fchieen follte, war au ver Ihrige; 
Campe aber jchrieb mir, das er nicht wüfjte, wie 
und wo er Ihnen ein Exemplar zukommen -fajjen 
Fonne. Sagen Sie mir hierüber ein Wort. Sam 
man unter Sreuzfouvert Ihnen Gedructes von hier 
aus zujchiefen? 

Und num, Viebjter Freund, leben Sie wohl! Ich 
werde Ihnen bald twieber jchreiben und Shuen ım= 
ummvunden meine Gedanken ausfprechen, denn ic) 
vertraue ganz Ihrer gewijjenhaften Diskretion. Vei 
meiner Srau.find Sie in heiterter Erinnerung, md 
fie Fäfft Sie freundlichft grüßen. 

Über PBofitik jepreide ic) Ipnen Nichts, und wie 
e8 hier ausficht, werben Ihnen die Safımen ver 
hiefigen Blätter beredjan genug melden. Ihr Fremd 
und Zeitgenojje 

Heinrich Heine. 

309. An Inlins Campe, 

Paris, den 18. März 1852. 

Liebjter Campe! 

IH will Ihnen auf Ihr jüngjteg Schreiben 
heute nur mit einem Furzen Lebenszeichen antworten.



Aus Allen, was Sie mir fchreiben, treten für mid) 

nur zwei Punkte hervor; der eine Punkt ift die 

Mittheilung der Anzeige aus ver Hamburger Zei 

tung, und der andere Punkt ijt die Bangigfeit, 

wontt Sie über die fünftige Gefanumtausgabe.|pre- 

chen, bie, wie Sie meinen, burd; die eingetretenen 

Zeitereignifje weiter hinausgefchoben werde. Diefer 

Heinlaute Ton betrübt mid) um jo mehr, da meine 

Gefundheit fih tägfich verfchlimmert ımd id) ein 
weiteres Hinansichieben der Gefammtausgabe für ein 

Milsgefhid anfehe. Diejern fo viel alS möglich zu 

begegnen, habe ich in der vorigen Nacht ftunvenlang 

nacgejonnen, und jo jhwer mir auch tas Diftieren 

heute ift, will id) Ihnen "Doch Heute einige Anbeus 

tungen darüber machen. Vorher bemerfe id) Ihnen, 

daf3 die gedrudten Zeilen über einen jogenannten 

Bernichtungsprocel3 gegen den „Nomancero" viel 

feicht, ja wahricheinlich, eine Erfindung ver Feinde 

find, und das Page, worin die ganze Anzeige ges 

haften. ift, verräth bie ganze bübifche Intention. 

Man macht nie Procefje gegen ein Buch, jonvern 

nur gegen Perjonen; der Gerichtshof, wobei er ans 

hängig gemacht werden folf, ijt verjchtviegen, und 

. da ich in jedem Falle ficher bin, das das Minifte- 

riun des Kultus feine Anklage der Art gemacht hat, 

jo bin ich jehr geneigt, das Ganze für einen gifti- 

gen Canard zu halten, woburd zu gleicher Zeit ber
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jittlihe Geift meiner Gedichte werbächtigt werden 
jolfe. Im Diefer Beziehung wäre c8 nicht übel, wwenn 

- Sie ebenfall8 eine, in einem fteifen Behördenftil 
abgefafjte Entgegnung Diefes Canarbs, von Berlin 
aus datiert, druden ließen, jo dafß cs ausfche tie 
eine obrigfeitliche Berichtigung. Auf Diefe Weife 
fommen wir aud) auf den Grund ver Sad, die 
indirekt veltificiert wird. Die Beihufdigung der 
Immoralität ift eine Lüge, und da Das Bud in fo 
viel täufend Händen ift, fo wird diefe dem Publikum 
leicht Harz; was derbe Ausprüce betrifft, jo Fünnte 
man eine viel Hoßigere Dfumenlefe aus Luther’s 
Berfen, ja aus den Werfen bes lichen Gottes jerbft, 
aus der Bibel, neranftalten. 

Um nun twierer auf die Gefammtausgabe zu 
fommen. Ich Habe vor einigen Monaten auf feierlich) 
notarichfem Wege aufs Neue mein Teftament ge= 
nacht, und für den Fall meines Abjterbeng, che die 
Sejammtausgabe erjejienen fei, den Freund bejig- 
niert, der folhe für mic) Teiten folfe, und dem id) 
in diejer Beziehung die nöthigften Inftruftionen, an 
die er jich wörtlid halten müfje, Hinterlaffen würde. 
Ih Habe eine Perjen gewählt, mit der Eie zufrie= 
den jein werben, damit Sie nicht durd) Unverftand 
und Eigenfim in Ihren Anoronungen behindert 
werden fünnen. Diefe Inftruftion fol num Haupt- 
Ni in dem Profpektus Geftehn, worin ich bie
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Eintheilung und Zufammenftelfung der verjchtedenen 

Schriften, ihre Aufeinanderfolge, der Chronologie - 

der Abfafjung und ihrem innern Geifte gemäß, fejt: 

jtelfe. Da diejfes Alfes nicht blof meiner Reputation 

wegen, jondern auch Ihrer Intereffen wegen ge 

ihteht, jo möchte ich, meines prefiren Zuftandes 

wegen, mic über einen folchen Profpeftus jo bald 

als möglich mit Ihnen verftändigen, ic) will Ihnen 

daher einen jolhen vorlegen. Da ich zunächit dar: 

auf bedacht Bin, die Bände nicht zu jtark zu machen, 

und auch nicht wünfchte, Schon der Eymmetrie wegen, 

daj3 ein Band viel ftärfer als der andre werde, fo 

mu3 ich in jedem Falle mich Ihrer Beipilfe bedienen, 

damit Sie die Ehriften, die ich zufammenjtelfe, der 

Bogenzahl nach folfationieren und mir jagen fünnen, 

ob ic) das Hichtige getroffen habe; bei dem Zuftande 

meiner Augen ijt mir Ja diejes Gejchäft jelbjt un: 

möglich. 

Den 22. März. 

Ih Kin von Beinen unterbrochen worben, 

und weiß Faum mehr, was ich Ihnen gejagt; doch 

will ich mit wenigen Worten über meine Anordnung 
der Oefantntausgabe Ihnen meine jebigen Gedanken 

anbenten. Ich habe hier zwei Punkte befonvers im 

Sinne. Erjtens halte-ich e8 für Ihre Intereffen 

am angemejjenjten, daj3 jever Band feine alfzuftarfe
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Dogenzahl enthalte. Ich nehme 15 Bogen als die 
geeignetjte an; über Etwas mehr ober minder käfit 
ih Nichts genau abmeffen. Ich erinnere nic, daj3 
wir feiner Zeit hierüber gejprochen, ind dal3 cs aud) 
Ihre Meinung war, eine geringe Bogenzahl zu 
geben. Zumal den Leihbibfiotefen widerftrebt die 
große Bogenzahl bei allen Büchern. Der zweite 
Punkt, den ic) im Auge habe bei diefer Anorbiung, 
ift, da8 ich den Gebanfen ver Öronologifhen Folge 

«bei den’ Gedichten nicht in Antvendung bringe, jone 
dern. vielmehr alle Gedichte in die Schlufsbände 
telegiere. Sie werden barüber jehr zufrieden jein, 
da Ihre Abficht dahin geht, alle meine metrijchen 
Berfe in vier Bänden herauszugeben, nämlic) das 
„Buch der Lieder“ als 1. Theil, die „Neuen Ge 
dichte" als 2. Theil, „Atta Troll” umd „Binters 
mäcchen” als 3. Theil und ven „Nomancero” als 
4. Theil. Inden ic) folde Nnornung au in Der 
Sefammtausgabe beißehalte, und diefe poetifchen 
Werke erjt an Schluffe verjelben berausfonmen 
werben, glaube ic) Ihren Bebürfnifien fehr praftiic) 
entgegenzufommen. 

Volgendes ijt um mein Vorfchlag, die Reiben: 
folge meiner Schriften bei ber Gefammtauszabe 
betreffend: 

Band L-enthalte: 
I) Die Harzreife.
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2) Das Buch Legrand. 

“ E3 wird wohl nöthig fein, einen Heinen 

Borberiht als Eröffnung diefem Bande vor- 

anzujtellen, doch Diefes ift abhängig von Zeit» 
und Tagesbebürfnis; jedenfalls müffte joldhes 

Vorwort frz gefafjt fein, da der Band ftarf 
genug tft. 

Band IT enthalte: 

1) Die Norofee. (Alle drei Abtheilungen). 

2) Italien, 1.° Theil (nämlich die Neife von 

Münden nad) Genua). 

Ih mu außer dem profaiicen Theil der 

Nordjee auch die zwei metrijchen Theile der: 

jelben hier abdrucden, tieflfiegender Gründe 

wegen, und im Wiederabdrud des „Buche 

der Lieder" werde ich fie teißhalb nicht auf 

“nehmen, jonbern auf diefen 2. Band verweifen. 

Band IIT enthalte: 

1) Italien, 2. Theil (das find Die Bäder von 
urcca). 

2) Italien, 3. Theil (Das tft Die Etadt Succn) 

Dergejtalt bilden diefe 2 AbtHeilungen einen 

ganzen, dem Inhalt nach felbftändigen Banv. 

Band IV enthalte: 

I) England. (Aus dem vierten Theile der, Neife- 
bilder.) 

2) Die franzöfiihe Gemäldeausftellung (melde
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unter dem Titel „Salon von 1831” in dem 
eriten Theile des „Salon“ = Buches enthalten). 

Band V enthalte: 
Sranzöjiihe Zuftände, 1. Theil. 

Ih gebe Hier bloß die großen Artifel des 
Anfangs, und halte die darauf folgenden 
ZTagesbriefe und die VBorreve zurüd. 

Band VI: 
1) Sramzöfische Auftänte, 2. Theil. US folden 
- gebe id) -die oben ausgelaffenen Heinen Tages= 

berichte.) 

2) Die Vorrede zu den Zuftänden. (Dieje gebe 
ih hier al8 Nachwort, in Verbindung mit 
obigem zweiten Theile) 

3) Die Vorrede zum 1. Theil Des „Salon"- 
Buches. 

4) Der Denunctant. 

5) Der Schwabenjpiegel. 
Bon Tetterm befite id) das unberftiimmelte 

Mannjfript. 

_ Band VII: 

3) Franzöfiihe Iheaterbriefe. 
2) Die Memoiren des Herin von Schnabelewopski. 

‚Aus dem erjten Theil des „Salong“,) 

Band VI: 

Die romantiiche Schule. 
Da das Bud) zu jtarf wäre, jo wird aug=
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gelafjen, twas eigentlich eine VBorrede bilden 

folfte, und am Ende Des Buches enthalten 

it; 63 ijt nämlich das Stück, welches mit 

der Tobtenbefhau des Leichnams Karl des 

Großen anfängt Auch die in diefen Bande 

enthaltene Diatribe "gegen Coufin wird aug- 

gefafjen. Beides wird in einem fpätern 

Bande gegeben. 

Band IX: 

Zur Gejchichte der deutjchen Philofophie und 

Zheologie (welhe im zweiten Theil des 

„Salons“ enthalten). 

Band X: 

1) Elementargeifter (welche im 3. Theile deg „Sa- 

lons” enthalten, nebft der darauf folgenden 

Heinen Vortjegung, worin ver „Zannhänfer“ 

enthalten). 

2) Mein Büchlein über den Doktor Fanft. 

Diejer zehnte Band Hat Tadurd) eine jtrenge 

Einheit. 

Band XI: 

Das Bud über Börne 

Da diefer Band zu jtark ift, jo werke’ ich 

Mehres darin jtreichen, namentlid) Die großen 

eitierten Stellen aus Börne’s Schriften, die 

Imwektiven gegen mich jelbit, die ich jelbit 

abbrndte. EI verjtcht fi von jelbit, dafs
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Die Stelle, weldhe ji auf Herin Straus 

und jeine Gattin bezicht, ausgelaffen werbe. 

Kurz, wo ich das Bud) verkürzen Fan, wird 

es geichehen, und ich werde ganz bejorderg 

hierauf zurüdkonmen. 

Band XU: 
1)-Slorentinifche Nächte. 

2) Der Nabbi von Bacarad). 

. Band XIH: 

1) Amanfor. (Ans meinen „Zragöbien".) 
2) Der Anfang einer Überfegung des „Manfrev’s" 

von Dyvon. (Aus meinen bei Maurer erjchier 
nenen „Gedichten‘,) 

3) Berliner Briefe. 

4) Dorreve zum „Don Quixote", 
5) Neife nad Polen. (Ein fehr frähjugendficher 

und jehr vergubigter Auffat aus dem „Ge 
jelfjchafter“, der ftark vejtauriert werden muß; 
der Schwanz, welcher von altdentjehen Gedichten 
handelt, mujs ganz abgejchnitten werden.) 

6) Borrede zu Kahlvorf’s Axelshriefen. 
7) Vielleicht Kritik über Menzel. 

Band XIV: 

) Borrede zum „Wintermärden", 

2) Borrede zum „Atta Trolle. 

) Vorrede zu Meilfs „Dorfnovellen”. 
4) Shafjpeare's Mädchen und Frauen.
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5) Tagesbriefe aus ver „Allgemeinen Zeitung”. 

In der Arbeit über Shaffpeare werden anı 

Ende die Citationen ausgelaffen. Gott weiß, 

was ich von den Briefen aus der „Allge- 
meinen Zeitung” wegen veränderter Zeit 

umftände jegt benußen famı. Ic muß Die 

Zufäge der Nebaftton ausmerzenz; ba Die 

Zeichen gewöhnlich unrichtig, nur ich felbft 

meine Arbeiten aus einem Wuft herauss 

Hauben, wenn nicht Alles verloren jein fol. 

Meine armen Augen! Alte Wäfche — aber 

doch Gofdwälche. Sedeufalls kommt Gtivas 

Dabei heraus. 

Band IV: . 

Diefer Band ift noch viel mehr Kuddelmuddel, 

und wird wohl die Numpelfanmmer ver 

Sammlung bilden. Enthält unter Anderm: 

1) Die zwei Stüde, die id in der vomantijchen 

Schule ausgelaffen, nämlich die Diatribe gegen 

Gonfin und den vorhergehenden oberwähnten: 

 Auffat. 

2) Borrede zum „Buch der Lieber“. 

3) Diana, eine Pantomime. 

4) Keine Aufjäge: 5 DB. a) Eine alte Kritif über 
Neynolds, aus der „Allgemeinen Zeitung“. 

b) Eine große verjcholfene Kritif über Michael 

Beer, aus dem „Morgenblatte”. c) Auffäte
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aus der Eleganten Welt”, u. j. w. Kubbel- 
mubbel, aber meine armen Augen! Wenn ich 
nicht jeldft diefe Sachen Hervorjuche, fo findet 
jie Niemand, oder, was no jchliunmer iit, 
fremde Sünden würden mir aufgebürbet werben, 
wie zB. bei der „Algen. Zeitungs"-Yug= 
beute gejchehen würde. 

Band XVI: 
"Buch der Lieber. 

Die Nordjee wird bier ausgelajjen — wenn 
es Ihnen recht ift. 

Band XVII: 
Nene Gedichte. (Nach der zweiten vermehrten 

Ausgabe md Anoronung,) 

Band XVIH: 
- 1) WVintermärchen. 

2) Atta Troll. . 
Die Borreden werben, wie oberwähnt, auss 
gelajjer. 

Band XIX: 
Der Nomancero. 

Ich bemerfe nachträglich, daß die „Harzreife” 
und „Das Buch Legrand” nit nad) der eriten 
Auflage abgedrudt werden jolfen, jondern dais von 
beiden die zweite Auflage zu dem jegigen Aborud 
benugt werden fol.
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Hier, Tiebfter Campe, haben Eie-nun meinen 

reiflichft ausgebachten Entwinf zur Neihenfolge der 

Bücher in der Öefammtausgabe, und e8 wäre nun 

Dafür gejorgt, das, wenn ic) vor dem Drud ber 

jelben abjchiede, Das ganze Werk nicht durch Diejes 

Hinfchetden benachtheiligt würde. Sie wifjen, wie 

ber ordnende Geift zu meinen Haupteigenfchaften 

gehört. Sie werden c8 noch jüngjt bei der Heraug- 

gabe des „Nomancero” bemerkt haben, der gemils 

unendlich verloren hätte, wenn id) nicht der äußern 

Anordnung viel Zeit und Nachdenken jhenfte. Die 

Gevdihtefammlung fo vieler deutfehen Dichter würde 

das Publikum fehr anziehn, wenn fie nicht Durch 

Anarchie der Anordnung ben barbarifchen Geijt ihrer 

Berfaffer verriethe. Es jollte mich freuen, wenn 

meine heutige MittHeilung Ihren ganzen Beifalf ge= 

wonnen. Wem Etwas abzuäntern ift, ftehe ich zu 

Dienften. Das ijt num die Hauptfache. Ich fehreibe 

Ihnen bald mehr. 

Dit frenndihaftlicher Treue 

Heinrid Heine
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310. An den Baron Georg von Cotta, 

Paris, den 26. März 1852, 

Hcchgeehrter Herr Baron! 

Indem ich Sie heute mit einem Gejiche bes 
heftige, das Sie gewiis gern erfüllen werden, benuke 
id) diefe Gelegenheit, mein Andenken in Ihrem Ger 
rächtniffe aufzufrifchen. Diejes macht mir ein wahres 
Vergnügen, denn Sie jind ja der Cohn meines alten 
vielgeliebten Gotta. Durch meinen förperlichen Zıte 
jtand abgefperrt von ven Senüffen der Außenwelt, 
juche ich jet Erfaß im der träummerifchen Süße ver 
Erinnerungen, und mein Leben ift nur ein Zurüc- 
grübeln in die Vergangenheit: da tritt oft vor meine 
Cerle dag Bild Ihres jeligen VBäters, des wadern 
würdigen Mannes, der mit der viefjeitigjten dentfchen 
Ausbildung einen in Deutjchland feltenen praftifchen 
Sinn verband, der jo brav und fo ehrenfeit war, 
auch jo Höffich, ja Hofmännifch Höflich, fo torurtheilg: 
frei, jo weitfichtig, und der bei feinen großen Ver- 
dienjten um Die geijtigen wie materiellen Intereffen 
des Daterlandes, dennoch von einer jo rühvenden | 
Vejcheidenheit war, wie man fie nur bei alten braben 
Soldaten zu finden pflegt. „Das war ein Mann, 
Der hatte die Hand über die ganze Welt!” fo uns : 
sefäßr, glaube ich, äußert ich der Schneider Setter 

Heine’3 Merle. DB), XII 18
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über Karl V. fir Göthe’s Egmont. Mit dent Dienfte, 

dem ich Heute von Ihren exbitte, hat c8 folgende 
Beivandtnis: Behufs einer Arbeit, die für mich eben je 

mühjefig twie umerquidlich ift, aber doch abgethan 

werben mu, bedarf ich einen Theil der Auffäke, 
Die ich vor geraumer Zeit in Sournafen, abfonderlich 
in der Allgemeinen Zeitung, gejchrieben habe. Da 
mir meine Augen nicht geftatten, in einem Mufte 

alter Zeitungen herumzufcamen, jo war Kolb’ fo 
gütig, mir eine Anzahl folcher Artikel zuzufchieen. 

Ih fand nämlich in einer alten Abrechnung Ihrer 

Buchhandlung, die aber leider nır bi8 December 

1841 geht, die Nummern meiner Artikel bezeichnet, 
umd nad) Diefem Verzeichnis jhiete mir Kolb dag 
Verlangte. Nun aber. Fan ic) unter meinen Pa- 
pieren eine fpätere Abrechnung Ihrer Buchhandlung, 
die mir im Mai 1848 zugejchiekt worden, nicht 
wieberfinden, und ic) Tan alfo die Nımmern meiner 

Artikel, Die ich jeit December 1841 gejchrieben Habe 

umd die in jener Nechmumg notifictert waren, nicht 
mehr mittheilen. Bei der großen Ovbnung, : die 
Sie, Herr Baron, in die Abminiftration aller Ihrer 
Iiterarifchen Inftitute gebracht Haben, wird e8 Ihnen 
num ein Leichtes fein, nachfehen zu Yajjen, in welchen 

Nummern feit December 1841 Artifel von mir ger 

Stande Haben, und dann würden Sie mir einen 
großen Gefallen thın, wenn Sie mir die Erempfare 

x
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jener Beitungsnummern fo bald alg möglich mit ber 
Driefpojt ınter Kreuzfouvert hierher ihiden wolfen. 
IH fage mit der Briefpoft unter Sreuzfouvert, da 
ih auf diefe Weife weit weniger Porto zu zahlen 
habe, als dich Diligence- ober EifenbahnsFußre; 
fegtere wird ungeheuer verthenert durd) eine Bande 
von Schnapphähnen, bürgerlichen Naubrittern, die, 
unter der Benennung von Kommiifionairen und 
Spediteuren an den Grenzen und an den Berzivci= 
gungen’ ber Cijenbahnen poftiert, von jeden PBadetchen 
einen Zoll erheben, und joldermafßen dag Publikum 
auf Das ungeheuerjte und unverjdhämtefte brand- 
jhagen. So erhielt id) 5. DB. vor einigen Wochen - 
ein Bücerkiftchen von Hamburg, das Kaum ein 
Dußend Bücher und einige Brofchüren enthielt, viel= 
leicht Faum einen Franken Porto bei der Eifenbapn 
zu zahlen Hatte, und wobei dennoch die Kommiffio: 
naire zu Köln über 16 Frans jegenannte Spejen 
aufgenommen hatten, die ich zahlen mufjte. Ich 
mache Sie auf dergleichen Unfug aufnerkiam, da 
Sie vielleicht int Stande find, einen ähnlichen zu 
ftenern, wenn in einigen Monaten bie Straßburger 
Eifenbahn fertig fein wird, worurd, Stuttgart gleich 
jam ein Saubonrg von Paris wird — ım Ihren 
patriotifchen Stolz nicht zu verlegen, jolfte id) vicl- 
leicht jagen, dajs Paris ein Faubong von Stuttgart’ 
jein wird. Für Ihre fiterarifcen Inftitute wird 

18*
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dieje Eijenbahn vom unberechenbarjten Nuten jein, 
und Sie jollten frühzeitig Ihre Mafregeln nehmen, 
das die Wohftgat folder Kommunikation nicht durd) 

- Brandfchagungen wie die obenerwähnte in Köln augs 
gebeutet ober gar vereitelt wird. 

Empfangen Sie die Berficherung ver anöger 
zeichneten Hochachtung 

Ihres ergebenen 

Heinrid Heine 

31. Au Iulins Campe, 

Paris, den 31. März 1852. 

Ziebjter Campe! 

Der nächte Ze meines heutigen Briefes ijt 

die Anfrage, ob e8 Ihnen vecht ift, daS ic) mein 

‚Semejter-Geld, welches, wenn ich nicht irre, nad) 

jüngfter Übereinkunft auf den 1. Sul firiert ift, 
ihon jett auf Sie traffieren fan, woburd) ic) mir 
bares Geld jchaffe, deffen ich im diejen Augenblict 

jehr fnapp bin. Diejes zeigt Ihnen zugleich, welch, 

ein geldfvefjendes Ungeheuer meine Krankheit ift, die 

mich in alferlei Verbrießlichfeiten jtürzt, wovon ich 

mich nur Durch) Geld befreien fan. Auch wird mir
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in Diefent Sabre jchlimnter, als je, in finanzieffer 
Hinficht mitgefpielt; dod, Das find Dinge, die ich 
nicht dem Papier vertrauen darf. CS ift betrübjam, 
höchit betrübjan, daj® ich in meinen jegigen Zurftand 
noch) an Gelderwerb denken mujs, und doch bin ich 
dazu noch in Diefom Commer gezwungen, und c8 ijt- 
Tehr möglich, dajs ich (freifich ohne Ihre Interefjen 
zu gefährden) eine Ausbeutung meines Namens 
unternehmen mus, die meinen Gewohnheiten und 
meinen Empfindungen fehr zuwider ijt. Ich Habe: 

vielleicht der Delifatefje immer zu fehr geopfert, und 
‚man hat mir verflucht fchlechten Dant, dafür geinufit. 
Nüdfihten für Überlebende fakrificerte ih ben 
größten Theil meiner „Memoiren“, und es Klingt 
wie eine Ironie, wer ic) jeßt in Bezug auf Lebe 
tere Anträge erhalte, die Sie in Grjtaunen jeßen 
würden Mifsverftehen Sie mich nicht, „Tiebiter 
Freund, id denke an feine jofhe Herausgabe, bie 
mid) auf einmal aus der Patjche reifen würde, und 

‚ic Habe nicht im Mindeften die Abficht, indiveft in 
‚diefer Beziehung bei Ihnen anzuklopfen. Nur meine 

. große Gelönoth möchte ih Ihnen ang Herz legen 
md Ihren Nachdenken empfehlen. Ih bin in 
diefent Augenblicke jehr Frank und jehr beichäftigt, 
und tvie ein Alp Tiegt c8 mir auf der Scele, bais 
ih dem Lieben, guten Hauenjhild, ver mir fo viel 
Erfreuliches eriviefen hat, no nicht geichrieben. 

r
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Sagen Sie ihm, ich behandle ihn jchon gleich) von 
Anfang wie einen alten Fremd, indem ich alte 
Sreumde immer mit Briefen warten Yaffe, jtatt dajs 
ich für die gfeichgültigften Tagesgefichter immer einige 
flache Höflichfeitszeilen bei der Hand habe. 

Sch hoffe, dal Ihnen mein Enttwurf der Reihen- 
folge meiner Schriften zufagt. "Bei einigen Bänden 
wird Ihnen wohl mandhmal der Gedanfe fommen, 
als geriethen fie gar zu dünn, aber ic) gejtehe Ihnen, 
was ich nicht tim Profpeft bemerkt Habe, dafs ich die 

. Abficht Hegte, bei folden Bänden meine Mufe in 
‚Anfpruc) zu nehmen und erläuternde Mittheilungen 
einzuftreuen. Seboc) ich Bin zu Frank, und habe die 
wenigen Momente, wo id) diktieren Tann, für Tagess 
geichäfte gar zur nöthig, als dajs ic) Etwas in diejer 
Beziehung verjprechen dürfte. Man kann fo Biel 
für ein Buch tum durch eine geringe Zuthat, und 
ic) glaube e8 Ihnen z.B. durd) die Nachrede zum 
„Nomancero” bewiejen zu Haben. CS jind mand- 
mal nur wenige Blätter, die cin Buch in Zug 

“ bringen. Wenn id noch etwas am eben bleibe, 
fann ic) no Manches für die Gejammtausgabe 
tun, aber auch für ven jchlimmern Fall will ih 
Das Dieinige gethan Haben. 

SG bin jehr übel dran mit der Hamburger 
Rejebibfiothef, die mir, wie Cie ganz richtig be 
‚merkten, nur Benig bieten kann. Die jüngjte
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‚Sendung fojtet mir 16 Sranfs Porto, md nur die 

Sammlung der Briefe von 3. H. Boj3 gewährt mir 

einiges Intereffe und war mir von, Kiteräriichen 

Nugen. Ich hätte gar zur große Luft, meine Arbeit 

über beutjche Literatur zu vernolfitändigen, und id) 

bejchäftige mich mit biefen Gedanken bejonders ir. 

Bezug auf Grabbe, Immermann, KHeift und Öhlen- 

ihläger, die vier großen dramatijchen Dichter, von 
denen-ich jchändlicher Weije nicht gefprochen Habe, 

_ und über bie ich doc) jo Biel zu jagen Hätte. Schieen 

Sie mir doc unter Kreuzfouvert einen Katalog von 

Bernhard, bamit ich ehe, was da für mich zu Holen 
wäre. 

. Grüßen Sie mir Gattin, Tochter und Erb: 

prinzen. 

on Mit Sremdihaft und Ergebenheit 

:Heintid Heine 

312, An Iulius Campe. 

Paris, den 6. April 1850. 

Liebjter Campe! 

Die Revue des deux Mondes hatte bereitg 
tor geraumer Zeit angekündigt, daj3 jie ihren Pırb-
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Kfm eine Reihenfolge ber Notabilitäten unver Zeit, 
in Kupfer geftochen, mittheilen würde, und Die erite 
Nummer*), wo fie diejes Derjprechen erfüllt, fehiefe 
ih Innen Heute unter reuzfouvert. Cs it nämlich 
mein eigneg Geficht, welches ven Neigen anführt, 
umd ein großer Auffag von Tailfandier wadelt 
Dintendrein, wo er, wie Sie jehen, von vornherein 
auf den „NRomancero" Kimweift. Den nächiten Ge- 
brauch, den Sie num von diefer Nummer machen 
fünnen, ift, dajs Sie fie zuerjt Ihren eignen Damen 
und dann aud) meiner Schtuefter des Porträts wegen 
zeigen, und dann, da Sie ven Aufjag Des Frans 
zojen für beutjche Blätter ausbeuten, indem darin 
troß de8 Fatholifchen Stanbpunts eine gemiütthfveiere 
Anficht fi ausipricht, auch eine umfajjendere Weite 

“ herrfcht, als in dem größten Theil der Deutjehen 
Kritiken. Süngft Hat mir ein diefiger Deutjcher, 
Herr Engländer, eine Sritif des „Romancero” vorz 
gelejen; die zum Belten gehört, was id der Art 
fenne, umd, befonders Sie Thnöde Infinuation der 
Immoralität aufs effatantejte aus dem Felde fchlägt. 
3% glaube, fie war bejtimmt für Die Berliner 
„Nationalzeitung“, wurde aber gewijs nicht in Der 
felben abgedruckt, und wenn cs Ihnen recht ift, bes 
wege ih Heren Engländer, aus biefer Arbeit eine 

*) Vom 1. Aprif 1852.
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Brofchre zu machen, die Sie gewis anftändig hone- 
tieren iverben, da fie für bie Interejfen unter Ge- 
fanmtausgabe von größter Wichtigkeit wäre; die 
Scheinheifigen mit ihrer pumpen Lüge, das Phari- 

‚säergejchrei über Cynismus würde dadurch efrafiert 
‚werben. Doc Das tft Ihre Sache und ich befim- 
mere mic darum Ihretwegen; mic) felber bebrücen 
in diefem Augenblid andere Sorgen. Meine Kräfte 
nchmen verwünjcht ehnell ab, und tag id MWich- 
tiges zu thum Habe, Darf ic) nicht auf die Sange Banf 
fdichen. — Bon Deutjchland aus gelangen täglich 
an mich die vührendten Zeichen von Sympathie; 
geder möchte mir Helfen, aber Niemand vermag c5; 
id) gehe oder vielmehr ich Yiege rufig meinem Grabe 
entgegen. Ich Habe biefer Tage unter meinen Pa- 
pieren einen exfreulichen Fund gemacht, von welden 
ich nächitens rede. — 

Apropos: Meine jüngfte Anfrage, ob ich bereits 
jegt mein Scmefter auf Sie trafjieven Tünme, nehme 
ich zurüd, da fid) mir eine unvermuthete Gelt- 
reffonrce bietet. Ich werde nämlich durch meinen 
Bruder jehon verloren geglaubtes Geld gurüdbezahlt 
erhalten. 

Wenn ic) vielleicht nächte Woche. meine Bücher 
nach Hamburg zurücjchiee, werde ih für-Sie mein 
in Bronze gegoffenes Medailfon beipaden. Ich Habe 
erpreis für Gie ein Grempfar Diejes eifernen Basre-
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lief-Rorträtes, das mir jo außerordentlich ähnlic) 

ift, giegen Tajfen; e8 fan Ihnen vielleicht fpäter 

nüglich jein, abgejehn von dent Vergnügen, das c8 

Ihnen im Momente bieten Dürfte. BVergejien Eie 

nicht den gewünfchten Katalog. Wenn Sie mir die 

„Hundert Tage“ von Grabbe: gelegentlich zufommen 

liegen, wäre c8 mir jehr angenehm. 

Leben Sie wohl, und bfeißen Cie freudig 

-Üc) gewogen 

"Ahrem 

-  Beinrid Heine: 

313, An Iulins Campe, 

Paris, den 14. Aprif 1852. | 

. SGebfter Campe! 

Sch beeile mich, Ihren jüngften Brief zu be: 

antworten, damit die Verzögerung ber Beantwortung 

mir nicht jtörend im Gebächtniffe Jafte. Zunäcjit 

melde ich Ihnen, wie e8 mir jehr verbrieflich ift, 

Dajs Sie dns Manujfript des zweiten „Salon"-Banz 

De8 nicht wiedergefunden, und c8- für mid) eine 

Hölfenarbeit ift, durch Vergfeihung mit der. franzö- 
jühen Verfien die Cenjurlüden zu ergänzen. Ich 
habe mic) glei) am Die Arbeit gegeben, jehe aber
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ein, dajs ich die unzähligen Heinen Berjtümmlungen 
nicht wieder verbejfern fan; mr die großen Stüde, 
welche gejtrichen worden, werde id) aus dem Fran- 
söfifehen zurücüßerfegen fönnen; es find beinahe 
zehn große Stüde; nur von zwei verjelben babe 
ih no dur Zufall. das DOriginal= Deanufkript. 
‚And ein eines Vorwort mu ich wohl Ichreiben. 
Da dieje neue Zugabe wohl über einen Druddogen, 
‚bielleicht anvertHalb Drudbogen beträgt, jo fünnen 
die fleinien Gedichte am Ende de8 Buches wegfallen. 
Hier find fie ftörend, und um fo weniger an ihren 
Plage, da ich fie in den „Neuen Gedichten” aufge 
nommen habe. Im 14 Tagen jolfen Sie den zweiten 

-„Ealon"- Band drudfertig von mir erhalten, was 
ein großes Opfer ift, da ic) im diejen Augenblide 
mit wichtigern Arbeiten bejchäftigt bir. 

Hier macht mein Porträt und der Aufjas der 
Revue des deux Mondes &as größte Aufjehen, 
umd ich wieberhofe Ihnen, Sie würden Nichts dabei 
verlieren umd vielleicht gar dabei gewinnen, wenn 

. Cie diefen Aufjaß in deutjcher Überfekung als Bro- 
ihüve ericheinen Yafjen wollten. Herr Gnttjchalf 
‚wörde Diejes jehr Hübjch machen und benormortend 
jeinen ungebruckten Artikel dabei jehr gut gebrauchen 
fünnen. 

Ich danke Ihnen für die Erfautnis, auf Sie in 
‚Türzerm Termin trajjieren zu fünnen, Doch weiß ich
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od) nicht, ob ich davon Gebrauch mache, ba ji mir, 
wie ich im meinen vorigen Briefe erwähnte, unvor= 
hergejepene * Gelbrefjourcen eröffnen. Ich: brauche 
aber enorm Biel, unmenjhlic) Viel, wenn ih in 
meinem jetigen Zuftande diefes Sahr aufs Land 

‚ziehe will, was ich jeit vier Sahren aus Ökonomie 
nicht hun Fonnte. Sie haben Necht, Yicher Campe, 

wenn Sie jagen, dajs man fich nad) der Dede 
ftreden müffe. Das Habe ich au bis jett gethan; 

‚nur möchte ich mir jet eine längere Dede anjcaf: 
fen, und bejshalb fuchte ic Nath Bei Ihnen, beit 
ich aber in Ihrer Anttvort vergebens juchte, fo dai3. 
ich mm jelber Nath fchaffen mus und will. Gie 
jagen, dajs Sie glaubten, id} wäre durd) dag Honos - 
rar de „Nomancero" ganz aus meinen Sorgen 
geriffen. Diejes glaubte ich auch im erjten Augen- 
blie zu fein, aber Perjonen, die mich eben jenes 
‚großen Honorar wegen, weldes vielleicht Kama’ 
Zrompete noch vergrößert, für einen Kröjus Halten, 
haben mir jeitden mehr Geld entzogen, als ic) 
bilfig erwarten fonnte, und überhaupt, wie Sie 
wiffen, und aus eigner Erfahrung wijjen, bin ich 
ein fchlechter Nechner. Ich weiß Ipnen gewiis Dan, 
dais Sie mid) einmal anftändig honorierten, va 
Sie einmal mich des fatalen Veilfchens überhoben, 

md ich Habe auch Alles gethan in der Luft meines 
Herzend,. was für Sie nur irgend nüßlich jein



bunte. Sie jehen, id) anerfenne Ihre Verdienfte, 
% weiß aber aud) Ihre Gewinnfte zu jchäßen, und 
sie bisßer wird Alfes, tag ih thue, für Sie er: 
venfam und einbringen, für mid) aber aud) Teib- 
Ad) ergiebig fein. Sobald id) mit mir felber aufs 
Keine bin und mit meiner Seele Nath gehalten 
habe, welcher großen Anftrengungen ic) noch fähig 
din, jobald ich meine Kräfte erivogen, werde ich 
Ihnen fagen, ob und wie ich durch eine Publikation . für unfern armen Freund Heinrich Heine etivag 

ı Erffecliches thum Far. Sie fenmen meine Gewiffen- ' Haftigfeit und wiffen, id vergaloppiere mid; nicht 
ger mit Borfägen, wozu mir am Give die Kräfte 
fehlen dürften. 

Über den Profpeftus der Keihenfolge meiner 
Sefammtwerke haben Sie meine Anfragen unberügrt 
gelajjen. Ich empfehle Ihnen die Sadje aber doc, 
jobald Sie Hinlängfiche Nufe dazu finden. Mag 
Cie mir über dag Ungeeignete dc8 Momenteg jagen, - 
befümmert mid. VBergefien Sie nicht diefe Sadıe. 

Und nun Ieben Sie wohl, und bleiben Eir 
liebreih zugetfan Ihrem armen, jehr Yeivenben 
Freunde oo 

Heinrid Heine.



314. An Inlins Campe, 

Paris, den 7 . Suni 1652. | 

Liebjter Campe! | 

Nücfehr von Leipzig gefund ımb heiter antreffeit. 
Sie werden dag Manuffript vorgefunden haben, 

Sch Hoffe, dais diefe Zeifen Sie nach Ohren, 

| 
das ic) Ihnen zum zweiten „Salon"-Bande chiette. | 
St die VBorrede noch nicht gedrucdt, jo wünjchte ich i 
fehr, die Korreftur zu beforgen. Sebenfalls, wenn 
fie noch nicht gedruckt ift, wünjche ich einen Aug- 
drud darin zu verbefjern. Ber Grwähnung ber 
Herren Danmer, Bruno Bauer md Veuerbadh fom= 
men die Worte vor: „Diefe Götter ohne Gott“. 
Statt diefer Worte wünfche ich folgende zu feßen: 
„diefe gottlojen Selbjtgätter". 

‚Shren Katalog von Bernhard habe ich Yängjt 
erhalten, md vorgeftern erhielt ich auch den von 
Lacif. Leterer fheint wohl der bejte zu jein, aber 
ih Kann ihn fo Bald noch nicht, Durchfehn. Den 
Dernharv’ichen Katalog Hingegen hatte ich bereits 
Dittchgefehn und mir das beiliegende Verzeichnis be- 

merkt; die befonvers befrenzten Nummern hätte id) 
- am Tiebjten. Suchen Sie mir eine Heine Sendung 

zu machen, Doch nicht durch die Cifenbaher, fondern 

} 

| | 

|



— 21370 — 

durd) Gelegenheit. Mein Bruver Mar aus Peterg- 
- burg wird über Hamburg zu mir bierhevreifen, und 
Demjelden Können Sie die Bücher mitgehen. Ic 
habe die jeh8 preußtichen Bände von Vepfe mit 
der größten Gier Durchgelejen, und c8 wäre mir 
jehr lieb, wenn Sie mir die varauf folgenden 
öftreichijchen Bände zufonmen liegen, nicht um. fie 
zu behakten, fordern nur um fie mir vorlefen zu Tajjen; 
va ich fein DBücherfammfer Bin, jo gebe ih Der- 
gleichen immer gen zurüd, Dies Buch ift für mid) 
wahrer Kaviar. Setst fange ich am zır glauben, dais 
iir Deutfchen einmal eine ordentliche Nationalge- 
Ichichte befommien werben. Behjes Bud) ift der 
Anfang. Sein Derdienft ift ungeheuer, und des 
Verlegers Gewinn wird c8 ebenfalls fein. Nach 
ahmungen werben tie die Pilze Hervorichieen. Der 
Weg ift gebahnt, md die Deutfchen befommen end: 
lich ihre Fürften von Angeficht zu Angeficht zur jehn. 
Velche foftbare Menagerie ver originelliten Beitien! 
Sedes in feiner Art von terichiedenem Charakter, 

abgejchloffen und volfendet, wahre Meijterjtücfe des 
lieben Gottes, beffen digteriiche Schöpfungsfraft, 
dejfen Autorgröße hier im Harjten Lichte evfcheint 
und ung zur Bewunderung hinveift. Diefe preufis 
ihen Könige, die macht ihn Keiner nad), fein Shake 
jpeare und Fein Naupad; da jehen twir den dinger 
Gottes.



.— 2838 — 

Ih habe Teider Heren DBehfe nicht viel jehn 
% fünmen, und al8 er zulegt nach meiner Behaufung 

. fan, war ich fo Frank, daj3 ich ihm nicht. Sprechen 
fonnte. Manches jedoch Haben wir vorher mit eilt= 
ander geplaudert, und auch Ihnen müfjen die Ofren 
geffungen Haben. Ehrlich geftanden, Eie find nod) 
immer gut dabei iweggefommen, und jowoßl ber 
große Hijtorifer, als ver große Poet, Beide Haben 

. hr Porträt nicht mit grelfen Farben gemalt und 
legen Ihnen viel Gerechtigfeit twiberfahren. Cine 
Iterärijhe Publikation, mit welcher ih mich trug, 
dat mir Vchje aus dem Cinn geredet, und er hat 
mid) Darauf aufmerffan gemacht, daß das Publikum 
viel mehr Gefallen jest findet an Schilderung 
jeeiafer und politiicher Zuftände, al3 an dem alter 
beffetriftifchen Kunft= und iteratur-Öefhmwäge. Ich 
benuge biefe Winfe, und in meinem Geifte forıniert 
fid) ein Buch, welches Bfüthe und Frucht, die ganze 
Ausbente meiner Forjchungen während einem Bier: 
teljaprhumdert in Paris jein wird, und, wo nicht 
als Gejhichtsbudh, dod) gewiß als eine Chrejto- 
mathie guter publicijtifcher Proja, fi) in der deut: 
ihen Literatur erhalten wird. Nad) dem „Noman- 
cero", verjicherten mir längjt einige Freunde, verlangte 
mar Profa von mir, mb ic) hoffe auch Diejer 
Forderung mit Gottes Hilfe aufs beite zur ent 
jprechen. Ic) werde dabei dur) merkwürdige Zufälfe



no) befonverg begünftigt. Ich werde Ihnen tet. 
bald darüber Beftimmtes jchveiben, da ich mit reiner 
Herzensfveude, mit volfer Behaglichkeit mich biejer 
Ardeit überlafjen und von vornherein Allg Gejeitigen 
will, wag nur im Nindejten jtörjam auf meinen 

- Beift wirken fönnte. Bei meinem trüben Gejund- 
heitszuftand muß ih alle Inflnenzen beresnen, 
wenn ich nich den mühjeligiten Gefchäften Hingeben 
jo. Da ic) nicht weiß, wie weit ich mich anjtrengen - 
darf, jo ift jeve Zeitbejtimmung mir nicht aut 
möglih, und dod) weiß ich, jo wie ich Ihnen von 
meinem Projekte jage, dringen Sie auf funze Stift. 
Do genug für Heute. IH bemerfe mır jo Biel, 
daj3 ich Hoffe, noch in diejem Sahre ein paar Bände 
zu liefern, die ven Aichlujs meines literarifchen 
Zreibens bilden und bie vorhandenen Leitungen 
rühmlich ergänzen werben. 

Ih Hoffe, Sie werben meinen Bruder Dear 
jeden, und ba er nicht bloß ein jehr geiftreicher, 
jondern aud, Hödjjt vernünftiger Dienjc, tft, werben 
Sie Heffentlih Ihre Freude an ihm haben. Er 
bejigt mein ganzes Zutrauen und hat e8 immer verdient. — Was Sie mir über Herrn Kies gejagt 
haben, hat mic, äußert verwundert; id) mus ihm 
jedoch) die Gerechtigkeit twiberfahren Yajien, dai3 fein Eroyuis unendlich viel bejjer war, als der Steinab- 
Katie, die Karikatur meines Gefichtes mit em jez Heine'3 Reife, Ed. XXIL 19.
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borgten Schelffiichauge, das Sie mir mal überfchieten. 
Sch bin im Grimbe zufrieden, c8 ift mir nicht unlieb, 
Daj5 meine Bifage diefer Verläumdung durd; Steine 

„druck entgangen ift. Und mm leben Sie wohl, und 
bleiben Sie freundfchaftlich gewogen 

Ihrem 

Heinrid Heine 

315. An Iulins Campe, 

Paris, den 12. Auguft 1859, 

Liebfter Campe! 

Deinen heiterften Dant für die zugefandten 
Bücher, die mir mm eine Bagatelle, Taunı 2 Branfs 
Porto’ gefoftet. Gleichfalls meinen Dank für die 
fremdichaftliche Gefinmmg, die fi) in Ihrem jüngjten 
Driefe ausiprad. Ich ann heute nur einen Punkt 
desjelben in Erwägung siehen; cs ijt nämlich Ihre 
Anseinanderfegung, wie merkantiliich wichtig eg für 
Sie fei, dafs ein Buch nicht ganz zu jpät im Yahre, 
nicht ‘gegen, Ende besfelben erfcheine. Dag mag 
ganz jeine Nichtigkeit Haben, aber ich ann denmoc) 
bei der Heransgabe ineineg nichjten Buches feine
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allzu große Nücjicht darauf nehmen; bemm da diejes 
Buch das Tegte ift, Das Bei. meinen Lebzeiten von 
mir erjcheinen wird, jo mus ich mein Hauptaugen- 
merk darauf haben, dafS c8 gut fei, Dal3 c8 vollendet 
jet, und dafs ich nicht amı Rande deg Orabes Finsto 
mache. Ich Habe feinen zweiten Pfeil nachzıriiegen.. 
Wenn ich bei jelhen neuen Buche nur. alte. Artikel 
zuzuftugen Hätte, wie Sie nad Ihrer Äußerung zu 
glauben feinen, jo wäre Die Arbeit bald abgethunt 
und der Drudf fünnte Ihon jett beginnen. Aber 
Dem ijt nicht jo. Nachdem id) die vorhandenen ges 
dructen Artikel mit großer Mühe aus den Augs- 
burger Satafomben devoorgefucht, finde ich fie Durch 
Confur und Zujäge jo enttellt, jo verjänet, Dajs ich 
nur den Heinften Theil davon gebrauchen fan, md 
auch biefen nach alten Brouillons, die ich glüdlicher= 
weife wieder aufgefunden, mit Noth md Mühe 
rejtanvieren mnf3; ganz ungedrudte Aufjäge mus ich 
jeitgemäßer wieder umarbeiten, einen großen Theil 
Neues Habe ich bereits Hinzugejchriehen, ich möchte 
faft jagen Hinzigedichtet, und Sie begreifen. nicht, 
welche Hötfifche Arbeit ich Habe, um das nod Vehlende 
zu erjhwingen, und durch einen Befonnenen Sufs 
ein harınonijches Ganze hervorzubringen. Da kam 
ih mich nicht auf jehnelles Stümpern einfaffen, und 
ms ich mir Zeit nehmen. Ihrer Loee, einen erjten 
Band vorauszufhiefen, dem ein andrer folgen fünte, 

19*



fan id) ebenfalls nicht Solge Teijten, da ich, wie 
prägnant ih aud, alles Weitjchweifige ausjcheidend, 
mr das Befte gebe, Doc) nicht unter 30 Bogen er- 
Iheinen lafjen fann, wenn ich ein Ganzes von 
Werth: geben will; wenigiteng auf 30 Bogen beläuft 
ih das Manujfript nad) meinem jeßigen Schema- 
tijieven, und wenn ich auf einige gejunde Tage 
teren fann, jo ijt woraussufeht, dal3 die Arkeit - 
auf eine größere Bogenzahl dinausfäuft. Ich Fan 
daher von vornherein bejtimmen, das das Bud) in 
zwei Bändchen, die nicht getrennt werden fönnen, 
ericheinen mu. Cie wijjen, ich bin ein Hroßer 
Meifter in der Anordnung, umd eben weil ic) meine 
Kumjt der Form und des Stiles glänzender alg je 
befunden will, müffen Cie mix in Betreff der Zeit 
und de8 Druds freie Hand Taffen. Glauben Sie 
mir, e8 ift Ihr eignes Beite, Ih fan c8 Ihnen 
nicht deutlich machen, da ich heute, wo ih Ihnen 
da Buch Keftimmt zum Verlag anbiete nicht ver 
Zobrecner besjelben fein möchte, Daj3 ich mit diefem 
Verlagsantrag nicht Fänger zögern will, hat jeinen 
Grund in zwei Pımften, die ich Ihnen aufrichtig 
gejteben will. Der evfte Burke ift, dajß ic) von 
kornberein bie Honorarfrage aus dem Sinne haben 
möchte, Damit fie mich nicht beim Arbeiten befäjtige. 
Wäre das Bud) ein rein literärifches oder ein poe- 
tifhes wie der „Nomancero“, jo würde-ich e8 ruhig
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fertig machen, weht wifjend, das Nichts Dabei ver= ° 
Toren geht, wenn die Herausgabe erjt nach meinem 
Tod gefchähe, wenn etiva Sreund. Campe fich Bei 
meinen Lebzeiten in Betreff des Honorares etiwag 
zähe zeigen möchte. Das Bud) jedoh, welches ich 
jet anfertige, jejreibe ich zumächit des Geldes wegen. 
Aus diefem Grunde gebe ich borzugsmeiie ein Bud, 
das die Tagesgefühle anjprehen joll, und wenn eg 
fertig ift, Farm ich e8 nicht Sahr und Tag liegen Yafjenr, 
im Jalf meine Henoraranjprüde Sie zufällig nicht 
in guter Paune antreffen, ober feinem Zutrauen be- 
gegen, wie Sie mir eg freilich iıt der Ießten Seit 
gejchenkt haben, jo das, tvas ih eben vorbringe, 
vielleicht ungerecht ift — aber wir find Ale Menfchen, 
find der Stunde und der Stimmung untertvorfen, 
und ich möchte mich fo Iönefl al8 möglich von dem 
Gedanken Befreien, dafs id), wenn das Bırd fertig 
tft, md ich müde von der Arbeit wäre, dennoch ges 
nöthigt fein Fünnte, auf die Handelfchaft zu gehn, 
in der Weije deutjcher Literaten herumgzufragen, bei 
Dero Kollegen herumzufragen, was fie wohl für mein. 
Buch geben würden, und nad folcher Kfäglichfeit 
endlich nady mühfeligem Schreiben die Suche abzı- 
machen. Ich geftche Shen jreimüthig, dajs, obufeich 
id) des Geldes jehr bedürftig, dennod, einige Silber: 
linge mich nicht beivegen würden, das Buch in einen 
andern Verlag als den Shrigen 5 geben; fchon bei
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einem jolchen Gedanken ift mir zu Muthe, al Tiefe 
mir eine aus über die Lcher, Auch gejtche ich 
Ihnen, das der Xorfchlag einiger Vreunde, mt 
meinen Siranzen ein für alfe Mal aufzubelfen, ein 
Verf auf Cubjfription herauszugeben, mir durchaus 
nicht muntet, md bais id) Denen, die mich von 
affen Seiten angehen, ihnen zu. erlauben, Sulbs 
Hriptionstiiten zu eröffnen, gern jo bald.als möglich 
Öffentlich meinen ablehnenven Dank jagen möge, 
und Dajs ih nur damit wartete, um zu gleicher Zeit 

‚ anbenten zu Eömen, daj3 mein nächjtes Wert vielfeicht 
noch biefes Sahr bei Ihnen im Verlag erjcheine. 
Das ift Der zweite Pımkt, warum ich Ihnen jdon 
heute den befinitiven Verfagsantrag mache, und ich 
Bitte Sie, in der refofuten Weife, die Ihnen eigen 
und die nicht genug zu jehäten ift, mir umgehend 
zu jehreiben, ob ‚Ihnen Antrag und Bedingungen 
genehm find, jo dais Ihre Antwort mir in bindigjter 
Kürze als Kontrakt dienen möge Den Odyffens 
228 dentjchen Buchhandels gegenüber twäre eg thöricht, 
wern ich nicht meine Gedanken jo far als möglic) 
ansipräche, oder einen Hintergebanfen berbergenmwoffte, 
da Eie Vergleichen Doc) Teicht Kerauswittern würden; 
umumwundene Sffenfeit ift Daher fir mich dag 
Kathfamfte, amd ich will daher Die wejentlichen 
Punkte meines Antrags jo beftimmt als möglich und 
zur größerer Deutlichkeit auch numeriert bierherfegen
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Diefe Punkte find folgende; follte ich irgend Ewas, Das zu Sprem Vortfeil fein fönnte, ver» 
gejfen haben, jo notieren Cie eg mir chen fo bez 
jtimmt: 

1. Was den Titel zes Buches betrifft, jo habe 
ih folgenven ausgekfügelt: 

Unter der Regierung 

Ludwig Philipps von Orleans, 

. Tngesberichte 

von 

Seinrid Heine, 

Das Wort „Zagesberichte" Könnte ic) der grös. 
bern Einfachheit wegen ganz wegfaffen. Eofften Sie 
e3 behalten wollen, und jogar den Ausdrud: „Part 
fer Tagesberichter torziehen, fo ift eg mir tet. 
Sie Haben, Tichjter Campe, vorig Sahr, als ich mit 
ven „Romancero” nieberfam, bejjen Titel mehr 
Ihnen als mir gehört, einen io feinen Taft und 
jo jchöpferijchen Sinn für Zitelgebung an den Tag 
gelegt, daj3 ich Hier wohl Ihre. Kompetenz nicht ab= 
weijen fann, und wohltgne, mich bejcheidentfich Ihren 
Urtheil zu unterwerfen. Ich bemerfe Ihnen beige 
Halb, das ih im Anfang and an folgenden Titel ° Dachte:
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Zagesberichte, 

gejchrieben zu Paris 

vor dem Sturze Pndwig Pyilipp's von Orleans, 
(oder: Königs der Franzofen.) 

Dob ich glaube, Cie werben mit dem zuerjt 
angegebenen Titel zufrieden fein, da er fogar einen 
etwas Tomanhaften, Teihbißliothefarifchen Anjtrid) 
bat, für die große Menge. Doch über diefen Bunft 
haben wir noch Zeit zur Derftändigung. 

2. Was die Bogenzahl betrifft, jo habe ich 
das Material im Geifte jchematifiert, und c8 bes 
Täuft fich fchon auf dreißig Drudsogen. Cs mag 
num wohl, wein ich weiter in die Arbeit binein- 
fomme, auf eine größere Anzahl Hinauslaufen, fo 
Dajs ich jedenfalls zwei mehr oder minder ftarke 
Bände Heransgeben muß. Ih made mich aber nur 
zu dreißig Bogen anheifchig; ich Bin jegt jo Fapri- 
eiöfe, dafs ich Heute beriwverfe, a8 ich geftern ge- 
Irichen, fon wenn mir der Chi! nicht gefällt, 
umd ich Habe eine tvahre Leidenfchaft de8 Zufammen- 
drängens. Sie twifjen aber aus Erfahrung, ich 
gebe am Ende immer mehr, als ich verfproden. 

3. Was das Honorar betrifft, fo verlange: ich 
von Ihnen nicht mehr und nicht weniger, al3 was 
Sie, mir zuleßt für den „Nomancero" gegeben, wos . 
mit Sie das Gigenthum des Buches, das echt, jo 
viele Auflagen zur machen, alg Shen beliebt, amd
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das Bud) in der Öefammtausgabe meiner Werfe 
aufnehmen zu Können, erfauft Haben. Ich Bin ehre 
lic) mit meinem Sentjjen zu Nathe gegangen, wag 
id) Ihnen woht abforbern Fünne, ohne in den Ver- 
dacht zu geraten, als wollte ich meinen Tetten 
‚Succej? ausbeuten und meine Preife erhöhen; ich 
babe nur bag BWefentliche, den Werth meines Buches 
und die Hölfenmühe, die id) daran verwende, beach 
tet, und ic) Tanıı Ihnen mit heiterm Sinne dag 
erwähnte Honorar abfordern, ja ein Selbftgefüht, 
ein Gefühl der Sicherheit, wie id) eg nicht hatte, 
als ich Innen den „Nomancero“ antrug, unterftügt 
mich in biejem Augenblice. Ich weiß, ich gebe das 
Beite, was geleijtet werben fan, da im DVerje- 
macen mir Viele gleichfommen, nicht aber in der 
Proja, wo ich jekt ein Meufterbuch geben dürfte, 
das, ganz abgefehen von feinem interejjanten und, 
wil?8 Gott, auch pifanten Inhalt, feinen ftehenden 
Werth behalten wird. Dazu Fommt, das ich Ihren 
um bie Hälfte mehr Manufkript gebe, als ich beim 

. „Romancero” zur geben gehalten war. Sie wvijfen, wie 
Biel id) mit einem einzigen Drudbogen für Das 
Eingreifen eines Buchs zu thun vermag, umd wie 
oft ich Gelegenheit Habe, auch anderweitig Ihre 
Intereffen zu fürdern. SH Habe c8 IHnen in der 
leten Zeit beiviejen, beim „Nomancero”, bei den 
„Neuen Gedichten“, bei dem „Salon“, md fan eg
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Ihnen noch befjer beweifen, wenn ich bei der Ge- 
fommtausgabe noch am Leben bim. Sie wiljen, ich 
Bin gewijfenhaft und befolge nicht das Bierbrauer- 
recept, a8 Sie mir unflugerweije jelber mitgetheift 
haben, md woburd, ich im Stande wäre, Ihren 
eitel Schaum jtatt guten Breihahn einzufchenken. 
Bezahlen Sie gut, jo gebe id) gutes Bier; vo 
nicht, jo Heißt 68: wie geblecht, jo gezcht. Sie 
jehn, wie offen ich bin. Ich verhehle Ihnen nicht 
mein Spiel; id) Yajje Sie in alle meine Karten 
iehen, id) Fan Diefes jedoch ohne Schaden than, 
va ich Inuter Zrümpfe in Händen habe. Ich bin 
ivie von meiner Seele überzeugt, dafs, wen ic) noch 
mehr verlangen würde, Sie e8 dennoch geben wür- 
ven; ich Fünnte große Summen von Ihnen erprefien, 
wenn Dergleichen meine Art wäre; auch möchte ich 
e8 vermeiden, Dajs fich irgend ein jäuerliches Wölk- 
Gen über Ihr Antlig Hinzöge, und Urnmuth gegen 
den Freund in Ihrem Herzen fih einnifte Die 
Hand aufs Herz, alter Jramd Campe! bin ich cs 
nicht, der Eie in Händen hat? Würden Sie um 
irgend einen Preis geftatten, baj? einer Ihrer reip. 
Kollegen auch nur ein Blatt von mir iett, in Berz 
lag befüme? würde diefes Blatt nicht in ber Ger 
jammtansgabe fehlen, die Eie dedh.nicht allzu Yange 
Hinansfchieben fünnen? It Hier nicht.Ihr Peint 
Honneur engagiert, dajs Cie nicht der Honorar-



— 29 — 

forverung tvegen ein Bud) von mir ungedrutekt Yafjen 
fönnen, jelbft wenn Eie torausmüllten, dajs Sie 
and einmal Echaden daran Leiden würden? Sie 
jegen, ich habe Ihre Blöge entdedt, aber eg tjt ehre 
edle, generöfe Cläfe, und id; bin nicht der Zuump, 
der jo Ettvas mifsbrandht. Eigennütige Naturen 
jehen bei Anbern nur. Wotive des Eigenmußes, die 
befjern Motive entgeht ihnen, und fo ift ver Dichter 
oft jogar in Gefchäften Iharffichtiger, als irgend 
ein trodner Gefchäftsment. 

4 Bas die Zahlımgsweife bes Honorars bes 
trifft, jo wünfche ich, dajs 3 mir erlaubt jet, den 
Detrag besjelsen, jobald ich das Ießte Blatt des 
Manuffriptes abgeliefert, drei Monate nad Dato 
anf Sie zu trafjieren. 

5. In Betreff De Druds des Buches fpreche 
ih den Wunj) aus, vaß dagjelGe ganz tie die 
Neijebifder gedruckt werben. möge. 

b. Endlich in Betreff ber Ablieferungszeit des 
Burhes Fan ich mr das Verjprechen geben, dajs 
ich alfes Mögliche aufbiete, um das Manufkript 
gegen ‚Ende Dftober abliefern zur fönnen. it eg 
früer möglid” — woran ic) freilich zweifle — io 
fell 8 getwijs gejhehen; Teiver ift der beveutendjte 
Theil der Arbeit zu Anfang des Buches zu machen, 
während ich das Ende Des Buches, wo das Mnte- 
vial Shen etwas ausgentbeitet it, Teichter fertigen 

v
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fan. . Habe ich Hinveichend gefunde Stunden, jo 
fördere ich vafch, aber ich Habe mir mm einmal jteif 
und fejt vorgenommen, ben Buche, das gewiß mein 
leßtes tft, eine jhöne Voffendung zu ertheilen, bie 
Dinge darin zu fagen, die ich an feinen andern 
Drte mehr jagen Tann, Furz, mir diesmal einmal 
zu genügen, ohne irgend eine Nücficht auf Gainpe, 
der am Ende doch hierburd folidere Bortheile im 
Laufe der Zeit gewinnen wird, als ihm Die monten= 
tane Ausbeutung der Saijon-Konjunktur gewähren 
dürfte. Ich uf? Sie daher, Tiebfter alter Sreund, 
inftändigft bitten, mir in Bezug auf den Abliefe- 
tungstermin freie Hand zu Yaffen. Sie werden es 
wahrlich nicht bereuen. Se länger ich daran arbeite, 
defto beifer wird das Bud. Wäre ich gejund, fo 
würde ich Sie auch in diefem Punkte durch anhals 
tendes Arbeiten befriedigen, aber mein Geijt ijt ab» 
hängig von einem hundsföttifch Franken Störper, ver 

. mich manchmal im Stid) Yäfft, wie born Sahr beim 
„Nomancero” mein Sefretär. Eventualiter, für den 

“ Fall, daß der dumkelfte Fall, nämlich) das Menjche 
Tichfte, einträte, che das Buch gedrudt wäre, Habe 
ih mir eine Mappe angefchafft, worin ich alfes 
Danujtript, das dazu gehört, fo georonet als mög: 
Üich zufammmenlege, jo das, wenn Ihren Diejelße 
zugejtelft wird, Sie jelber im Stande wären, mir 
den Licbesbienit eines Hemusgeberg zu erzeigen,
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um dem Publikum, tag gerne die Lafınen über- 
jeden wird, das pojthume Werk gedruckt zu übers 
liefern. on 

Ich mus mich auf Alles gefaßt machen, benn 
‚wenn die Qualen, die ih jekt erbulde, nicht ab- 
nehmen, jo-muf3 ic) die Boutique jchliefen. Meine 
geiftige Aufregung ift viel mehr Produkt der Krank: 
heit, alS des Genius, jo; 8, habe ich in der 
Testen Zeit, um meine Schmerzen zu beichwichtigen, 
eine Menge drolfiger Thierfabelt verjificiert, wovon 
ich vielfeicht eine nächjtens unjerm Kronprinzen, dem 
jungen Cäjarowitjc Campe, meinem fünftigen Ber: 
leger, zum Auswendiglernen Ihiden werde. Rajend 
vor Schmerzen, twirft jih mein arıner Kopf Hin 
und her in den jehreeklichen Nächten, umd die Gläd: 
hen der alten Kappe fingeln alsdann mit unbarnı= 
herziger Luftigfeit. 

Und nun Ieben Eie wohl, und laffen Sie 
mich bei Leibe feinen Zag auf Antwort warten; 
Eie brauchen ja mr wenig zu jchreiben, Ia oder 
Nein, und Sie begreifen fehr gut, dai5 im meinen 
Krankgeitszuftande jedes. retardierende und zögernde 
Verfahren eine Spannung heruorruft, die heilfos 

‚wie Gift wirft und in ber frampfhaften Erregung 
mich zu dem Zollföpfigiten verleiten kann. Apropos, 
e3 wäre mir nicht unlieb, wenn Sie meinen Bruder 
Max vor jeiner Abreife von Hamburg darüber in
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Kenntnis jegen wolften, was den Inhalt meines 
heutigen Briefes bildet, und es Fan ihm nicht 
gleichgültig fein, wenn er von Ihnen erfährt, das 
ih ned) in diefem Sahr ein beveutendes Honorar 
zu erivarten habe. Gr ift dabei, in Vertrauen ge= 
jagt, interefjiert, da ich ihm jchon jeit geraumer 
Zeit eine Geldfunme jhufde, und ver gute Sunge 
wegen meiner Vinamzuoth, die nur er begreift, in 
großer Sorge ift. Er ift im Bejik alfer meiner 
vertrauten Angelegenheiten. Er ift ein guter, ver 

-jändiger Menjh, und auf feine Diskretion kann 
man rechnen. Ich beihtäre Sie, außer ihm Nie- 
manden ein Wort von meinem heutigen Briefe 
merken zu Tafjen. 

Treu und frei 

Ihr Fremd 

Heinrich Heine. 

316, An Iulins Campe, 

Paris, den 24. Auguft 1852, 

Liehfter Campe! 

Ih .Habe Ihren Brief vom 15. d. erhalten; ich 
bin, gottlob! od) mit einem Blauen Auge dabon 
gefommen, md meine Vorficht, den Guf3 des Buches 

x
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nicht cher zu vollbringen che id) weiß, ob c8 gleich gedruckt. werben Fönne und aljo für die Aktualität DS Tages berechnet jein müfjte, oder ob ih c8 jo einzurichten hätte, dajS durch verzögerten Druck das Bud Nichts an jeiner Srifche verliere, war aljo nicht überflüffig.. Nur hätte ich getvünjcht, bajs Sie. auf meinen deutlichen umd. wohlartifulierten Antrag fih durch ein ebenjo deutliches und beftinmmtes: Sa ober Nein ausgejproden hätten umd ich nicht in die Nothwendigkeit füme, noch einmal einen Brief zu Ichreiben und Sie zu bitten, mir mit bejtiminten Worten zu fagen, ob Sie meinen Antrag definitiv ablegen. Wenn die „Branzöfifchen Zuftände“ Feinen fo großen Abjag wie meine übrigen Bücher ge= funden, jo dürfte mic) Diejeg nicht windern, Da diefes Bud) nichts Anderes war, als ein voher Ubklati non rein politifchen Artikel, die drei Monate vorher in ber „Algen. Zeitung“ Hinter einander gejtanden und fajt von allen deutjchen Blättern gleichzeitig in mehr oder minder großen Auszügen, ja von den meijten- ganz umb gar, ab: gedrukt worden. Das Bud war nicht für dag große Publikum, das damale ned nicht an politifche Leftüre gewöhnt war. Auch war es nicht jehr anz siehend, es ijt monoton, entbehrt alfe dumoriftijche Dewegung, c8 ift weder von Kumjt od itevatur no Bolfsfeben darin die Nede, c8 ift eine thate .
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jächliche Erzählung des Tages ohne politiichen Fern= 

blid, den der Neuling danmls noch nicht Haben 

fonnte. Ich that für die Ausjtattung diefeg Buches 

Nichts, a3 das ich eine große brilfante Vorrede 
jhrieb, die, wie Sie wijjen, leider nicht gebrudt 
worden. Ich weiß jehr gut, was dazu gehört, dajs 

ein Bud) Zug bekomme, und Sie wijjen auch jeher 
gut, Daj8 ich im Stande bin, bei gehöriger Mufe 
Diejes Ziel zur erreichen. Habe ich je Cie über den 

Inhalt eines Buches ivregeführt? Habe id) Ihnen 

bei den „BZuftänden” ein faljches Prognojtifon ge- 

jtellt? Warum alfo jet eine ungerechte Nefrimi- 

nation? Was Sie über Ludwig Philipp jagen, ag 

jeite Nichtigfeit haben, aber in meinem neuen Buche 

it er bloß Staffage, obgleich ich nor einigen 
Bocen no nachträgficd) etwa anderthalb Drud- 
bogen über ihn jehrieb, Die jehr interejfieren werden. 
Der Held meines Buches, der wahre Held des= . 
jelben, ift die focinfe Dewegung, welche Thiers, alg 
er au Deutjchland aufpofaunte, plötzlich entfejjelte, 

und welche Onizot vergebens zurüdzubrängen juchte. 

Diejen Stoff behanvelt mein Buch; er entfaltet ji) 
anı mieiften in den Sahren 40-43; die Februar: 
revolution ift nur dev Ausbruc) der Nenolution, und 
ich fünnte, wohl mein Buch mit Recht eine Vor- 
fehule derjelben nennen. Den Titel des Bırches hatte 
ic) ja Ihren eigenen Urtheife unterworfen, mb id)
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fann ganz gut den Namen Ludwig Philipps auf 
dem Titel fortlaffen. Es ift in der That eine eigene 
ade mit Vüchertiteln; ich hatte einen beutjchen 
Bedienten, welcher treuberzig fich wunderte, dafs er 
auf dem Titelblatt meiner Bücher immer den Namen 
Hoffmann und Campe begegnete, was er tabelte, 
indem er meinte: der Campe jei nicht ehr Gelicht 
und der Hoffmann jei gänzlic unbekannt. 

- Bett, lieber Campe, meine dringendfte Bitte, 
dür alfe Liebe, bie ich Ihnen im Leben erzeigt habe, 
terigenen Sie mich ein für alle Mal mit der trauts 
rigen Geldbisfufjion und möge diejer Brief der 
legte fein, worin id) meine Geldinterejjen mit Ihnen 
zu Bejprechen habe. Exleichtern Sie mir Alles, Damit 
ich nicht auf diejen Punkt surüdzufommen brauche. 
Spreden Cie mir nicht mehr von verichtummelten 
„Sranzöftichen Zuftänden”, von Ihrem Ärger beim 
„Nomancero”, von der Eubjfription, wo Sie mir 
dienftbar fein wollen, — lauter Dingen, wo unter 
der esrbar ernithaften Majfe dennoch) der alte Schalf 
hervorgudt, der mir jo wohl befanmt ift und der 
mid unter andern Umjtänden To oft ergögte. Aber 
jest bin ic) frank, und ich muj3 meine Zeit zu Nathe. 
halten, um meine Ietten Arbeiten zu vollenden, und 
ich bitte Sie daher, oßne viele Worte, ohne Um 
ihweif mir zu jagen: 0b Ihnen mein Derlags- 
antrag genehm tft ober nicht. Sit Ihnen mein Anz 

Hcine'3 Werte, 38. XXI DD.
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trag geneh, und Haben Sie mir eine acceptabfe 
und honorable Offerte zu madjen, wobetr mir nicht 
das Fell über die Ohren gezogen wird — (ic) Fannı 
Diefes nicht mehr fo gut als fonft vertragen, da 
fein Sleifch mehr an mir Haftet und id) nur noch 
aus Knochen und. Dell beftche) — fo will ich ehr 
Geldopfer bringen. Worum id) Sie am meiften 
bitte, ift fchleunigfter Bejcheid, damit ic) die Sache 
aus dem Kopf befomme, die mid) in meinen Ar- 
beiten ftört. Ich weiß nicht, ob mein Bruder Mar 
no in Hamburg ift, doch für den Fall, dais er 
noch da ift, fchreibe ich ihm im einigen Tagen, umd 
ich bitte Sie, ihn wiffen zu Yaffen, wie unfre Ber 
bandfungen ftehe. Cr ijt fein Gelbmenjc, die ehr: 
lichjte Geefe; und Haben Sie das Vertrauen in 
ihn, das er, oßgleidh er mein Bruber ift, bei unfern 
gemeinfchaftlichen Intereffen ein getveuer Arbitre 
jein Könnte, jo will ich ihm gerne carte blanche 
geben, tr meinem Namen: über den Honorarpumft 
fi mit Ihnen zu verftändigen. Gr Tennt meine 
Sinanzbebürfniffe, er tweiß, wo die Grenze der Nac;- 
giebigfeit fein darf, er weiß, ivie wenig ic) in Ber- 
Vegenheit bin, um aus Papier Geld zur machen,“ und 
wenn cr es rathjan Häft, dürfte er Ihnen twohl 
Manches vertrauen, was Ihnen nicht gleichgüftig 
dünfen bürfte und erleuchtend auf Sie wirken Eönnte. 
Doch die wahre. Erleuchtung fommt nur vom Him-
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mel, und diefev empfehle ich Sie. Sedenfalfs jein 
Cie überzeugt, dais Ihre Sreundjchaft mir Tieb und 
theuer ift — aber nochmals gejagt, zu theuer darf 
fie nicht fein. 

Ihr trein ergebener 

‚Heinrich Heine. 

317. An Inlins Campe. 

Paris, ben 12. September 1552, 

Liebjter Campe! 

Die Abwejenheit. meines, Freundes Reinhard, 
der nur einmal in der Woche vom Lande gu mir 

. fonmt, ift Schuld, dal ich Ihren fegten Brief nod) 
nicht beantwortet. Außerdem war auch nichts 
Dringendes darüber zu jagen, obyleich er Hinlänglich 
verdrießlichen Inhalts. Ich weiß mın eben, mag 
ich - zunächit wijjen wwolfte, nämlich dajs ich mein 
Bud) in einer Gejtalt verfertigen muß, wo Nichts 
daran gelegen ift, dafs cs nicht gleich in die Prefie 
läuft und vielmehr Sahr und Zag ruhig in meinem 
Pulte Tiegen Fan, oßne daj3 c8 im mindejten welf 
wird. Ich betrachte jekt meinen Antrag als abges. 
wiefen, und ich verjichere Ihren auf mein Wort, 

20*
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dafs ich Nichts weniger als verjtimmt bin, dafs ic) viel= 

inehr Herzlich frod bin, nicht nöthig zu haben, in furzer 

Srift mein Erbieten zu erfüllen; ich bin wie von . 

einer Lajt befreit, dem ich fühle, Daj3 ich Feinestwegg 

diefes Yahr, jondern erft im Frühjahr mit meinem 

Buche fertig fein Fan, wenn ic) ihm den interefjanten. 

Inhalt und die vollendete Born extheilen jo, wie 

mir Soldhes vorjhiweht — ja, e8 hat fich in meinem 

“ Geifte der Plan des Werks noch dahin erweitert, 

da ich c8 BIS auf die heutige Tagesgefchichte aus- 

dehne, und ba mögen wohl Perjonalichilverungen 

gorfommen, die e8 nicht rathjamı machen, mit Her - 

ausgabe des Buches zu eilen. \ 

3 bin mir bewufst, Nichts getan zu haben, 

was Sie berechtigen Eönnte, meine Loyalität im 
mindeften zu bezweifeln. Was bebeutet jener empörte 

Aufichrei über einen Brüderfongrejs, der fi in 

Hamburg gegen Sie verfehtworen, was beventet jene 

Definition eines Berfaufrechts, wobei Sie bemerken, 

als ein fingiertes Gebot nicht ftntthaben dürfte? 

Wie Tonnte Ihr Unmuth gegen meinen Bruder 

Suftav*), mag berfelße noch fo gerecht jein, Cie . 

*) Guftav Heine hatte aus eigner Mactvollfonmenheit 
am 25. Nuguft 1852 Herrn Campe einen Befuch gemadit, 
um Seßteren zu bDereden, fi) Den von 9. Heine für fein 
neues Werk geftellten Sonorarforderungen zu fügen. Nie
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verleiten, air, ber ich genug zu tragen abe, mit 
jolgerfet Bekfagnifjen meine Bekimmerniffe zu ver- 

aus dem Briefe de3 Heren Campe von 26. Auguft 1852 
hervorgeht, bebiente fid; Herr Guftav Heine bei diefer Ger 
fegenheit der drogenden Kußerung: ijm fei befanıtt, daß jid) 
in Wien ein Verein gebildet Habe, an dejien Spike Herr 
Vader ftehe, und dejjen Abficht dayin gerichtet jei, eine Ge- 
joınmtausgabe von H. Heine’s Schriften zu veranftalten. 
Diefe Gejelljhaft werde dem Dichter für fein neues Werk 
nicht allein das von iin geforderte, fondern ein noch weit 
größeres Honorar bezahlen, woran fid) da8 Weitere Fnüpfen 
werde. Ein Lod) in einen Kontrakt fei bald gemadit. 
„Sehen Sie“, fuhr Serr Guftav Heine, auf feine Kravatte 
deutend, fort, „Dies ift ein Kontrakt.” Hiemit rij3 er die 
Schleife auf, band fie in anderer Art wieder zu, und jagte 
fadend: „So, num ift e3 wieder ein Kontrakt!“ Herr Campe 
verbat fi} die Fortfegung diefer impertinenten Belehrungen 
und fügte Hinzu: nicht Herr Bader, fondern er, Herr Guftav 
Seine, fei der Autor jenes groblörnigen Gefpinftes, was 
Derfelbe aud) zugab. Herr Campe bemerkt ferner in dem 
oben erwähnten Briefe an Heinri) Heine: „Ihr Bruder be 
findet fi) ebenfall3 Hier; c3 Hat fi) ein Kongrei gebildet, 
— — Die erjte Stimme von dem Kongrej3 war fehr brutat, 
Übel werben Sie e3 mir nicht nehmen, wenn id) die zweite, 
noch nicht gehörte Stimme, durd) die erfte tief verlegt, jegt 
ebenfalls ablehre.” — Herr Guftau Heine Hatte die Stirn, 
obige Proßung neun Zahre fpäter, im Sommer 1861, no} 
Isroffer zu wiederhofen, als id) mit ihm im Aufteage des 
Seren Campe über den Ankauf des 9. Seine’fchen fiterarifchen 
Naclafjes unterhandelte. Wieder befauptete er, e8 habe ji)



— 310 — 

mehren? Habe ich meinen Bruder Guftan zu Ihnen 
gefhidt? Hat er das geringfte Mandat von mir, 

unter Seitung de3 Heren Vader ein Komits gebilvet, das 
auf dem Wege einer Nationalfubjkription zu Gunften der 
Witwe Heinrid; Heine’ Defien fänmtlihe Werke im Aus 
lande, wahrfgeinlih in Belgien, herausgeben wolle. Gr, 
Guftav Heine, Habe Soldes Bis jelst verhindert, wenn aber 
Herr Campe den literarifhen Nachlass. feines Bruders nit, - 
ohne vorher Einfiht im die betreffenden Bapiere 
su erhalten, welde ihm nicht gejtattet werden 
fönne, zu einen Hohen Breije (ed wurden erit. 80,000, 
dann 12,000 Franfs für ein, 6 Drusfbogen unıfafjendes Seft 
meift fragmentarifher Gedichte gefordert) anfaufe, fo babe er, 
Öuftav Heine, fic) Bereit erffärt, der Witwe feines Bruders, 
wenn fie durd) Fontraftwidrige Veröffentlichung der Gejammt- 
auögabe von H. Heine’3 Werken die ihr bisger von Herrn 
Campe gezahlte Jahrespenfton verlöre, auc) ferner dies Ein- 
fonmen aus feinen eigenen Mitteln zu garantieren. Bas 
den Kontraft feines Bruders mit Seren Campe betreife, jo 
jeien mande Beftimmungen desfelben, wie Zuriften auf Be- 
fragen verfigert hätten, Teicht anzufechten; das Teftament des 
Verftorbenen und andere Dokumente aus fpäterer Beit, ala 
jener Kontrakt, enthielten gleichfalls Betreffs der Gefammt- 
ausgabe mande Verfügungen, die Herrn Campe gänzlid) 
unbelannt feien, und die man ihm aud) jekt nicht 

mittheilen, fonbern erft fpäter vor Gericht aufweifen iverbe, 
um die im Namen ber Witwe anzuftellende Klage zu begrin- 
den, fobald Herr Campe gegen einen Punkt des SKontrafts 
ober gegen irgend eine der ihm umbefannten „geheimen 
Klanfeln” verftoße. Um all diefen Unanneimlid- 

Feiten zu entgehen, müfje Leßterer fi) Hgerweife A tout’
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habe-ich Ihnen nicht Yängjt über Suftav’s zänkifchen 
Charakter meine Meinung gefagt und Ihnen ver 
jihert, daß ich Alles jo einrichten werde, dais er 
niemals das Geringfte in Bezug auf mich mit Ihnen 
zu verfehren haben würde? Ich Habe Ihren die 
Vermittlung von Mag vorgeichlagen, der die ver 
träglichite Seele ift und in jeiner Gemüthfichfeit fat 
zu weit geht, invem er für den Frieden unjerer Ehe 
jelber Opfer bringen wollte — genug davon, Guftav 
Heine ift mein Bruder, id) Kiebe ihm alg joldhen,* 
weil man unter alfen Umjtänden feine Brüder Yieben 
joll. Augervem hat er mir bedeutende Dienjte er 
zeigt, und id) werde wahrlid) der Zebte fein, der auf 
ihn loszöge, aber Sever von der Familie wird Ihnen 
jagen fönnen, dajs er wie eine Bombe in Hamburg 
hineinfiel und während ber wenigen Tage jeines 
Aufenthaltes die meijten Samilienglieder gegen ein= 

prix mit der Witte abfinden und, „Drus für Werth" faufend, 
die erforderlide Summe bezahlen, — „einerlei ob er für 
fein Geld Gediätfragmente, unbefhriebenes 
Bapier oder fremde Bifitenfarten erhalte”. — 
Herr Campe machte hierauf ein von Herrn Guftav Heine 
zurücdgewiefenes Gebot auf die ihm befannten nacgelafjenen 
Gedichte 9. Heine’s und die ihm vorenthaltene Diöpofition 
zur Gejammtausgabe, verfchinähte c8 aber natürlich, fich durch 
eine erprefite Geldzahlung Schuß vor den ihm angebrohten 
böswilfigen NechtSverlegungen zu erfaufen.



— 3122 — 

ander zu verheßen. juchte. Was jell ich alfo Yange 
darüber jammern, dajs er auch uns Beide brouilfieren 
wolfte. Schon an der Plumpheit des Borgebrachten 
mujjten Sie erkennen, daj? ich nicht im Spiele und 
ein Bruch zwifhen uns nicht in Abficht ftand. Hier- 
zu mögen noch befondere Intereffen Antrieb geiwejen. 

. fein; id) Habe fchon längjt gemerkt, daj3 bei meinem 
Hilflos Franfen Zuftande mein Bruder Guftaw fidh 
verpflichtet glaubte, mein Iiterarifcher VBormünder zu 
jet. Im Bezug auf mein Bud) hat er noch fpeciclfe 
Abfichten, Die ic) aus Takt Ihnen nicht geftehen 
will, die Sie vieffeicht aber erraten. Ct jagte mir 
längft, dajS er mit feinem Zeitungsinftitute auch den 
Verlag von Novitäten verbinden wolle, angeregt 
durd) einen Buchhändler, mit melden er in Ver- 
Bindung. Mar meint wirklich, id) wide ein joldjer 
Narr jein, des Geldes wegen meinen Namen von 
Sırtan für die Feuilfetong jeines Sournales oder 
jonftwwie als Annonce ausbeuten zu lajjen. Er hat 
mir vor drei Wochen einen bedeutenden Geldvor- 
du gemacht auf Gejchäfte, deren Beforgung ich 
ihm übertragen; er weiß, er wird rembourjieren, und 
ev hat durchaus Feine Macht über mich. Nicht er, 
jondern wirtlih Herr Bader war Derjenige, der 
mit dem Subjkriptionsprojefte von freundjchaftlichen 
Sinne an mich abgeordnet worden. Mein Bruder 

 OuftankumaubNichtsiwiffenüber meine, Memoiren“,
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woron in ber That ein großer Theil vernichtet ijt; 
er bat nur Vermuthungen und jagt immer mehr, 
al3 er weiß. ES befümmert mich unendlich, bais 
Eie ihn nicht von einer bejferen Geite fennen ge- 
lernt; er Hat fehr viele gute Cigenjhaften, er hat 
fie oft durch die That bewviefen, und mur die vers 
Damme Siwiftfucht und die Emancipation von der 
Waprheit Far ihn verhafft machen; ich aber werde, 
wie gefagt, einen Bruder unter jeder Bedingung 
lieben; ich weiß jogar, er hat ihrelich gegen mich 
raijonniert, aber ich variiere nicht Yeicht in meinen 
Affeftionen, und aud) Freunde, die mich mit Nadel- 
ftihen nergeln, fönnen auf meine Ticbende Toferanz schnen. Übrigens Hat Guftan hier in Bezug auf Sie fich feine böswilfige Äuferung zu Schulden 
gemacht, er Hat meinen Kontrakt mit Ihnen nie 
gejehen. Ihr chrjamer Neffe, Herr B., ift der Ein- 
ige, ber fich. jemals entblövet dat, mir zuzumuthen, 
ihm unfern Kontraft Str zeigen, um aus irgend einer 
Shmäde.der Abfafjung ettveldhe Bortheile für mich 
Daraus hervorzuffauben. 

Ih Tann vor inneren Degont Fnum weiter 
« Diftieven; ber Himmel mag e8 Ihnen verzeihen, 

lichfter Campe, wenn Sie je auf den Gedanken 
famen, dafs ich zu jolchen Ihändlichen Werke jemals 
die Hand bieten follte. Die Nehte, die ich Ihnen 
zugeftanden, find mir heifig. Ih habe durchaus fein
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Zalent zum Stehlen, wenn ich e8 aud) im DBe= 

ftohlenwerben Bi8 zur Meifterfchaft gebracht habe, 

Shre Zörfe ift vor mir ficher, jelbjt wenn jolde 

jehr Ioje aus Ihrer Nocdtafche heraushinge. Ich 

habe einen gewaltigen Neipeft vor fremden Nod- 

tajchen. Kommt .e3 Ihnen vor, al3 ob in Ihrem 

Kontrakt mit mir Die Nechte, die id) Ihnen zugejtand, 

nicht kündig genug formuliert find, jo will ich herz= 

lich) gern irgend einen unzulänglichen Ausdrucd ver- 

änbern, und, um übers Grab hinaus gefichert zu 

fein, daj5 jpäterhin Der Gültigfeit de Vertrags feine - 

Chifane Etwas anhaben-fann, mögen Sie immerhin 

denjelben jetst durch alfe mögliche gerichtliche Zegali- 

jatton mit unumitößlicher Kraft ausrüjten Tajfen. 

Ih biete gern dazu die Hand und wünfhe jede 
unklare Bejorgnis aus Ihrem Gemüthe vericheucht 

zu jehen. Der Himmel jchenfe Ihnen noch viele 

glüdlihe und gejunde Lebenstage, aber wir find 

Alle DMenjhen, und wer wie Sie Weib und Kind 

hat, mul jo viel, als möglich, überd Grab hinaus 

jorgen, daj3 je nicht von Berbrieflichfeiten jemals 

heimgejucht werben. Das ift meine Meinung als 
ehrlicher Mann. 

Und nun leben Sie wehl, liehjter Campe, und 

lajjen Sie mid) von meinem Buche Nichts mehr 

hören, befonders verjchenen Sie mich mit erneuten 

Offerten, da8 Buch) auf meine Kojten zu druden,
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wie Cie e3 wieder in Ihrem Iekten Brief gethan, 
objdjon ich Ihnen zweimal gejagt, wie mir folche 
Publifationsweife zuwider je. EI ift Mäalice von 
Ihnen, nichts Anderes; werm Das Ihnen Vergnü- 
‚gen macht, immerhin. So machte 8 Ihnen einft 
Vergnügen, ein Schaufpiel des armen Maltig in 
einem Ihrer gedrudten BDücherverzeichnifje als ein 
Schahjpiel anzuzeigen, Damit biefer Freund, vem 
Sie’ übrigens jehr zugethan waren, fi) über ven 
Drudjehler ärgere. Da id) Sie num Fenne und mid) 
an Ihr Schachfpiel gewöhnt Habe, jo wird c8 Ihnen 
nie leicht fein, -mich aus der idealen Nube meines 
Selbjtgefühls Herabzuzichen in die Arena eineg Vlohe 
gefechtd. Wer Tag und Naht an Nücenmark- 
främpfen leidet, Dem können jolde Stiche Nichts 
anhaben. Mein Geijt ijt bereits dem Sleintreiben 
der Welt entrüdt — mögen die Würmer fi) an 
meinem Leibe weiden, ich gänne ihnen diefen Schmaus, 
und es ijt mir Teid, dafs ich ihnen nur Kmochen 
anbieten Fann. 

Frei und treu, 

Ihr Fremd 

Heinrich Heine.
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318. An Alfred Steiner, 

Heute, Lieber Treund, jolfen Sie nad) längerer 
Zeit wieder ein Lebenszeichen von mir erhalten. 
Dies wirte fon Yängjt gefchehen fein, wenn ih 
gewinjt hätte, wo in der Welt Sie fteden, aber - 
Sie jind bald da, bald dort, bald in der Einjams 
feit, bald im Gewüßl, und man frägt jich umjonit, 
wohin man Ihren jchreiben foll, damit der Brief 
richtig eintveffe. Gehört Hab’ ich unterbeffen ziemlich 
diel von Ihren, und e8 Hat mich jehr gefreut, dais 
Ihr zweites Stüd in Prag jo günjtig aufgenommen 
wurde. Bor jeher war es eine Erguidung fir mic), 
wenn id) die alten Gemeinpläge und Sprichwörter 
durch die Ereignijje der wirffihen Welt wiverlegt 
jah, und jo that cs mir bei der’ Nachricht von 
Ihrem Triumph in Ihrer Baterjtadt jehr wohl, dajs 
Th Das alte Sprichwort: „Es gilt Fein Prophet 
Ettvas in feinem Lande,” obgleich) e8 dem Evangelium 
entnommen ijt, an Ihnen nicht als parole d’evan- 
gile ertwiefen Hat. Im anderen Orten, namentlich 
in Dien, hat das Stüd, wie ich höre, nicht fo gut 
gefallen, alfein mir fcheint: mar Kamm von den 
Dichtern fagen, was Solon von den Politikern jagt, 
DRS diejenigen die fehlechteften, die es aller Welt 
recht machen. Tbrigens ift es mit dem Publifum 
im Allgemeinen wie mit den allgemeinen Stimm
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vecht bejchaffen. E8 Tann fi) mur über Das äußern, 
was in ihm liegt und wozu c8 VBerftändnig hat. 
Die Wiener find Shbariten ımb- an eine janfte 
Zragif gewöhnt. Mai follte für fie Trauerfpiele 
ihreiben, die mit einer Hochzeit und einem ges 
müthlichen Ländler fehliegen; jelche würden ihnen 
gewils gefallen. 

Bas num Ihre Tragddie: „Das Meib des 
Urias" betrifft, jo Habe ich fie mir zweimal vor- 
Iejen Iajfen und habe aud von dem beigefegten 
Kritifen Kenntnis genommen. Das Stüd hat einen 
jehr bedeutenden Cindrud auf mid) gemacht, md 
id prognojticiere Ihnen eine jchöne Zukunft auf 
diejem Gebiete. Das Stüc ift mit einem’ fühnen 
Verftande gefchrichen und hat nur den Schler, das 
e8 der ganzen beutjchen Sentimentalitäit ing Geficht 
ihlägt. Iuterefjant war e8 mir, dais die Handlung 
eine folche, die fortwährend über die Zivede der 
Ferjonen hinaus. wädlt; Das gibt dem Drama 
etwas Überrajchendes, ja Dämonijches, und erinnert 
mic an Teljen, die, je “weiter mar seht, mit neuen 
überrafchenden Zaden hervoricießen. Ihre Batjeha 
ift eine jehöne, reine Geftalt, mit dent Teufchejten 
Pinfel entworfen, und im Gegenfag zu ihr ihr 
Gemahl der Fafte Tyrann, voll Energie und Geiftes- 
gegenwart, der er wirklich gewejen. Im dritten Akt 
it man wahrlid in die Wüfte verfegt; am jchönjten
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aber jcheinen mir Die zwei legten Akte gelungen 

zu fein Wer jolh ein Drama gejchrieben, Der 
mag fi freuen. . ° 

“ Über die Borniertheit Ihrer Necenfenten ift 

Nichts zu jagen. Sie vermijjen die patriarchafifche 

Welt in Ihrem Stüce, welches Freilid) fein Biblifches 
im alten Sinne des Wortes genannt werben kant. 
Die Weltanfhaumg darin nennen. fie raffiniert. 

AS 06 c8 eine Zeit gegeben Hätte, 00 die Yuben 

nicht raffiniert gewefen wären! 

Sie fragen mid, ob Sie Ihren Feinden ent 

gegen treten jollen? Nein, Polemik gegen Leute wie 

== ft nicht zu führen. Goldye Natıren find nicht 

zur Anerkennung zu zwingen, und man mul fie an 

ihrem Neid umd ihrer mipotenz jterben .Tajjen. 

Übrigens kommt im Leben jedes Schriftjtelfers eine 

Zeit, wo er ftatt der Echmeichler, die ihn früher 

unmgaben, und Sener, bie ihn eruumterten, mr Air 

greifer um ich ficht. Sobald. Einer empomwäcdt 

über die Köpfe, jo wird ihm, als das Gleichgervicht 
der Schmierliteratur jtörend, ver. Proc) gemacht. 

Wohl. Dem, der ihn überlebt, feinen Appetit behält, 

und weder im feiner Gejundheit noch in feinen 

Humor Schaden. leidet! . 2... Nım leben Sie 
wohl! Behalten Ste Muth und Schwungfraft, und
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lajjen Sie’ die Bitterfeit Ihres Herzens nicht über- 
hand greifen. Herzlich grüßt Sie Ip 

Heinrih Heine. 
Paris, den 13, Oktober 1852, 

319. Au Inlins Campe, 

Paris, ven 15. Oktober 1852, 

Lichter Campe! 

Ich Habe Ihnen durch meine Mutter die Büder 
zurüdgefchielt, die Sie mir aus ber Dernhardt’ichen 
Leihbibliothef verfhafft, und ich fage Ihnen nod;= 
mals meinen Dank für diefe Zufendung. Die Bücher 
de8 Herrn Sowien waren eine angenehme Sürprife, 
indem mir Derfelbe ohne Auftrag und nach eigner 
Auswahl jene Bücher Dierherichiefte, eine Eürprije, 
bie mir 16 Sranks und einige Sous Foftete, indem 
‚nad wie wor die Epikbuben in Köln mich aufs 
iumverihämtefte brandfchagen, unter Borwand von 
Spejennacdynaßme, die fie nit einmal ver Mühe 
werth halten zu fpecificieren. Sonderbar, dals ich, 
der ih über die Privatbebrüdtmngen, deren ih fo 
viele zu ertragen habe, mich im Grunde jo ienig 
gräme, bei Anläffen, wo die Spigbüberei das alf-
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gemeine Wohl gefährdet, jo leicht in Harnijh ges 
rathe. Wäre diefem Unfug nicht abzuhelfen ?. Sch 
habe an mehre Perfonen in Deutjchland dejshalb 
gejehrieben. Die Kölner Bahn fan ich daher für 
Bücherwechiel gar nicht benugen, und bie Kite an, 
meine Mutter jdhiele ic) Lieber Über Havre. Auf 
diefem Wege müfjen Sie mir vie Sendung machen, 
wen Sie mir Bücher aus der Laeifichen Biblio- 
the£ jchiefen wollen; ich Habe aus dem Kataloge von 
Yaeii das beifolgenve BVerzeichnig ausgezogen *). 

*) C3 waren nadjftchende Büder: — Chamifjo’s Leben, 
von Hikig. — Immmermann, von Sreiligrath. — Zebenönad;- 
rihten über Niebuhr. — Wieland’s Seben, von Gruber. — 
Die Veguine, von &. Stord. — Die Injel Selfen- 
burg. — Sealfield’3 Lebenöbilder aus beiden Hemifphären. 
— Mörder und Gefpenfter, von U. Lewald. — Deutfche 
Sagen, von 2. Begjitein. — Vollsjagen, von Binder. — 
Volköfagen aus Schweden. — Wittefind, von Starfiof. — 
Männlide und weiblide Charaktere, von ©. Kühne — 
Literarifhe Zuftände, von Böttiger. — Die Ent 
deefung Perw3. — Erzählungen vom Harze. — Seheimniffe 
von Hamburg. — Märdenbud;, von Bedftein. — Sagen :c., 
von E. Bilffonm. — Eoldatenleben, von Hadkländer. — 
Gaumer, von Thile. — Chriftian IL, von Bernhard. 
— Die Zigemer, von Garit Ellar. — Nordifhes Novellen- 
buch. — Ein deutfher Leineweber, von 2. Stord. 
— Anderfen, Neifeihatten und Die beiden Baronefien. — 
Zwei Zeitalter, aus dem Dänifen. — Prinz Louis Terdis 
nand, von Janııy Sewald. — Henriette Herz’ Lehen, von Fürft.
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‚Die Sendung hat feine allır toße Eile. Mit er : ) 3 
jten Büchern bin ich noch ziemlich verfehen, aber 
ca meine Stranfeit jeit einigen Wochen furchtbar 
zunimmt ımd meine Sränpfe jo Ihauderhaft werben, 
das ich meine Gedanken Lieber abjpanmen als an- 
jrammen darf, jo könnte mir dod wohl eine er= 
heiternde Lektüre mitunter erjprieglich jein. Much 
juche ic, da ic dod; einmal arbeiten mu, mid) 
jest nur mit Stoffen zu bejchäftigen, die mir an- 
genehm find und nicht allzufehr anjtrengend meinen 
Seit in Anfpruch nehmen. Su diejey Beziehung 
liebjter Freund, bin ih Ihren wahrhaft Dant 
jduldig, das: Sie meine Anträge, nocd in dDiejen 
Sahre ein jtarkes und gewwaltiges Bud) Herauszu 
geben, nicht gleich angenommen. Bei meinem zähen 
Eifer, meine Schwloigfeit zu thun und tas Be 
zur feiften, Hätte ic) mich vielleicht über die Gebühr 
angeftrengt, und wahrlich, üng reihlichite Honorar 
wäre bed nur fünmerliches Bfutgeld gewejen, in 

  

— Mohammed’3 Leben, von Srving. — Hundert 
und ein Sabbath, von Dr. $. Schiff. — David 
Eopperfield, von Dikens. — Ingemann, Die 
Grönfänder. — Nuffifches Zeben umd Dichten. — Maler 
Nolten, von Mörike. — Der Vogt von Sylt, von Th. 
Mügge. — Thaderay, Geihichte des. Pendennis. — Die 
unterfteichenen, hiermit Sperrfchriftgedrurtten Bügerwünfgte 
Heine vorzugsweile zu erhalten. 

Heine'3 Werke. 3b. XXIT. 21
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Erwägung Defjen, was mir das Bud) gefoftet Hätte. 

Die velifatefte Freundichaft hätte nicht wirffamer 
für „mein Wohl Handeln Fünnen, twie- Sie. c8 aus 

andern Motiven gethan, und ich verfichre Sie auf 

meine Ehre, dad ich Ihnen Tetere gerne nochfehe 

und Ihnen in meinen Gefühlen veispalb fo zugethan 

bin, als Hätten Sie mid) wirklich durd) einen großen 

Dienft verpflichten wollen. Ich Hofje auch, vais Ihre 

Hallueinationen vom Dreibrüberlompfott, von einer 
Pulververichwörung gegen Ihre Kaffe, und Gott 

weiß von welchen nächtlichen Einbruch in Ihre 

Nechte jeit gänzlich verraucht find. Dergleihen 

finden fi) jonft nur bei Frankhaft nerwöfen Berjonen 

von aufgewwiegelter Imagination; Sie aber, der 

ruhige praftiihe Gejchäftsmann, jollten nicht von 

jolchen Fieberträumen, von foldyen Harpagonspifionen 

heimgefucht werben können — Ich Tenne, nicht durch 

eigne Erfahrung, aber durch piychelogifche Beobach- 

tung, folche überreizte Stimmungen, wo mar Zahlen 

fieht, die auf Flöhen reiten, und wo man bie Silber: 

läuschendes Filzeserblidt, die fich wie drohende Gfephans 

tenfälber aufblähen. — Möge der Himmel Sie, Tiebfter 

Sreund, vor jolhen Zuftänden bewahren, und Ihnen 

überhaupt Gefundheit und Häusliche Freude erhalten! 

Ihr treu ergebener 

Heinrid Heine.
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320. An St. Bong, Taillandier, 

Paris, den 25. Oftober 1852. 

Liebfter Herr Tailfandier! 

IH Tann Ihnen nicht mit Worten jagen, wie 
groß meine Betrübnis ift, dajs Sie mir die‘ Ehre 
eines Befuches juft in einem Angenblide zudachten, 
wo id) an unjerer Nationaferantheit — ich meine 
nämlich die Sranfheit affer Menjehen von Kopf: 
die Migräne — am furdhtbarjten Titt. Sch hatte 
mich jo jehr gefreut, Sie wieberzufehen und Ihnen 
mündlich für all die viele Liche me Breundlichfeit, 
die Sie mir erwviejen haben, zur danfen. Mit Buloz 
Ge mie jüngft ein Üpntiches paffiert, und ic) hatte 
den Schmerz, dal? er mir in einem Moment ange 
Tündigt tourde, ıvo ich eine jhnöde Operation erlitt. 
Das find die Nebenfatalitäten einer Krankheit, die 
mid immer mehr und mehr aufzehrt. Ich Hoffe, 

Sie werden gütig genug fein, folche Zuftände 
berüdjichtigend, dennoch) wieder eine Neije nach der 
Aue dD’Amfterdam zu maden, — ich Bitte Eis, 
fommen Sie jo bald als möglich. 

IH Habe durchaus nicht vergejfen, Dajs Gie 
fein volfftändiges Exemplar eg „Nomancero"” bez 
figen, und ic) fhiefe Ihnen anbei eine Idöne Stereo: 
pausgabe; ich füge Hinzu das „Buch der Lieber 

21*
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im jelben Drude. Sobald id eine ähnliche Aıs- 
‚gabe von meinen „Neuen Gedichten“, die ich jüngft 
in veränderter Gejtalt herausgegeben, erhalten hate, 
werde ih fie Ihnen ebenfalls zufommen Yafjen. Ich 
Segleite Dieje Büchlein mit einem Gremplar einer 
neuen Ausgabe Des zweiten „Salon“ Bandes, den 
Cie Tingft fomen; mw die Rorrete, Ve ich mit 
großer Bellinmernis gejehrieben, dürfte Ihnen etwas 
Neucs bieten. 

Inden ih Sie reumdidaftlich grüße, verharre 
ich mit Ergebenbeit R 

Ihr 

Henri Heine. 

321. An Inlins Campe, 

Baris, den 25. November 1552. 

Liebjter Campe! _ 

IH Hatte zwar die Abficht, IHnen erft in 
einigen Wochen zu jchreiben, um Ihnen alferfei 
Keinigfeiten zu vermelden, aber da cine Anhäufung 
von Gejhäften mich Doch wohl verhindern vürfte, 
in diefem Angenblif zu einer größern Mittheilung 
nich fähig zu fühlen, fo will ich Ihnen Heute vorläufig 
die Bitte zufonumen lajjen, mir jo bald als möglic) 
eine neue Centung von dentjchen Büchern zu Be
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jorgen, wobei Sie fi des Verzeihnifjes, das ic) 
der Laeiß’jchen Leibibliothef entlehnte, bedienen 
fönnen. 

Ih fan Ihnen. über die neue Ausgabe der 
„Harzreife" Nichts fagen, va ich fie Deg feinen 
Druds wegen noch nicht mit eignen Augen unters _ 
juchen fonnte. Ich Hoffe, dais Sie bei diefem Ab: 
drud die zweite Auflage der „Neifehilter" benttt 
haben, indem dieje jorgfant von mir venidiert md 
verbejfert wurde; ijt 68 nicht gejchehen, fo vergejfen 
Cie nicht diefen Umjtand bei Öelegenpeit eines 
ipiteren Abbruds, namentlich beim Abdruck der Ge 
fammtausgabe, im Fall ich diejelbe mortis causa 
nicht jelber Teiten würde. Cs wire mir Vieh, wenn 
Sie mir aut) een drei Erempfare der Öofofchnitt- 
ausgabe de8 „Nomtancero” fchieten. Da id die 
„Meinen Gedichte” in ber jeßigen Geftalt nicht be- 
fige, und doch Manchen daranf aufmerfjam machen 
möchte, jo Bitte ich Cie, mir ebenfalls drei Exem: 
plare davon zur jchicken. Ich weiß, Dajs id) jehr 
jlecht den Augenbfik wähle, wo ich Sie mit Auf 
trägen behelfige, da Sie geiviis jet jchon mit dem 
Sahresabichlujs fich befchäftigen und dem Hamburger 
Publikum, den alten SöHr, feinen Reifnachtshaum 
bereiten — mit großen Pichtern werden Sie ihn 
wohl diefes Sahr nicht verzieren fünnen, und Sie 
werben fi wohl mit einigen Iiterarijhen Pfennigs-
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ferzchen behelfen müjfen. Aber wenn dag Ding ein 
mal angezündet ift, jo ficht e8 immer nad) Etwas 
aus, und ber Heine Sunge unterjucht nicht genau, 
ob ihm ein Wachsficht oder ftinfenver Talg zum 
heiligen Chrifte Teuchtet. Ich Hoffe, dajs Alles bei 
Ihnen wohlauf jei. Mir gehts no immer jehlcdht. 
Heiter und freundfchaftlic grüßend, 

Heinrid Heine 

322, An Iulins Campe, 

Paris, den 14. December 1852. 

Liebfter Campe! 

IH bin Heute jo Frank, vais ich Ihnen nur 
wenige Zeifen jehreiben Fannz was ic) Ihnen be- 
jonders bemerfe, damit Sie meine Wortfargheit in 
feinem Falle misdeuten. . 

Sathy Hat mir diefer Tage einen langen Brief 
von Hern Strobtmeann aus Amerifa*) vorlefen 

*) Ich war zu jener Reit Buchhändler in Philadelphia 
md hatte, da mir die Abficht anderer deutjch-amerifanifcher 
Buchhändler bekannt wurde, Nahdrüde von Heine’ Merken 
zu veranjtalten, den Pan gefafit, allen derartigen Unter 
nehmungen zuvorzulommen, ‚indem id) jeldft, mit Heine’3
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wollen, aber jebald ich ten Inhalt errieth, Kat ich 
ihm, mich damit zu verjchonen, indem die Cache nur 
Sie anginge, und id) aud) wünjchte, daj3 er Ihnen 
deshalb jo Bald als möglich jchriche. Verwundert 
habe ich mich übrigens nicht, da ich Bereits vor 
einiger Zeit tur) einen Auswandrer nad) Amerika, 
einen Mann von großer Gelobebeutung, erfuhr, daß 
in einer andern Stadt der Freiftanten, id) er- 
innere mid) nicht in welcher, aber nicht in Phila- 
delphia, ein ähnliches Projekt ausgehedt jei und 
großartig Sald zur Erjeinung Fine. Herr Strobte 
niann it wahrfcheintih ein Konkurrent, aber twever 
um jein Projekt, noch um die Projekte Anderer, die - 
meines Freundes Campe Intereffen fchaden Fönnen, ' 
werbe ich mich Tümmern. -Sie werten am Beften 
wiljen, Hiebjter Campe, was Cie zu thun' Haben. 
Gatht meinte, Das Vernünftigfte wäre, gute Mliene 
zum Cöjen Epiel zu maden und mit Herrn Etrodt- 
mann jid) zu verftändigen, invem Cie jid) jelbjt bei 
feinem Unternehmen betheiligten, damit ie jelbjt 
in Amerika die Eadje in Händen befämen; aber id) 
fürdte, die Indignation macht Cie dazı unfähig, 

und Campe’s Cimoilligung, und theilweife zum Nuten 
Beider, in Amerika eine autorifierte Gefanmtansgabe der 
Werke des Dichters herausgäbe. ALS id) die nadgefithte 
Einwilligung nicht erhielt, fieh id) fofort das Projekt fallen. ' 

. Ann. des Herausgebers.
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und ich begreife Das jehr gut. Ich habe an mir 
jelbjt Diefer Tage die Bemerkung gemacht, dajs man 
einen bejtimmt ausgefprochenen Schaden Teichter er- 
tragen Fan, al® die geringfte Verlekung Deljen, 
was wir umnfer Necht nennen, umd obgleich ich teb- 
franf bin, jo Habe ich mich gejtern zu der ihlimmften 
Sadıe, Die e8 in der Welt giebt, nämlich zu einem 
Proceffe entjchlejfen, um zu zeigen, dal ich Tieher 
Ivte ein Mann jterbe, alg einer Makfote gleich Hin= 
zuvegetieren. Mein alter Freund Nenvuel hat mich 
Ihon für tobt angejehn, und bei lebendigem Leibe 
beerben wollen, indern er meine franzöfifchen „Neife- 
bifer“ hier nachdruden Fich, ganz ohne mein Rijjen 
und, wie fich von jelbjt verjtcht, ohne. meine Erz 
nubnis. CS hatte Diejes -taujenderlei Unannehm- 
lichkeiten für mich, der ich in diefem Buche große 
Veränderungen machen wollte Der Prece5 wird 
heute eingeleitet und dag Buch jaifiert. Berfiere ich 
pen Proceit, jo habe ic) doch nur Geld verloren und 
nicht meine eigne Achtung; aber ich) weiß wohl, bajs 
Dergleihen mich aufveibt, und Sie mögen baran 
merken, weld ein geplagter Menfch ich bin, und wie 
jchr ich in folder Köfen Zeit des Tiehreichen Bei- 
jtandes wahrer Freunde bedarf. Ih Fan Fein In: 
recht Teiden, und daran Frepiere ich; aber Gott weif, 
dajs ich mit terfelßen Schärfe des Gefühls au das 
Unrecht, dag Andern widerfährt, empfinde, und ganiz
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um feinen Preis der Melt babei betheifigt fein 
möchte. Mein Körper leitet große Qual, aber meine 
Seele ift ruhig wie ein Spiegel und Kat manchmal 
au noch ihre j&hönen SonmensNufgänge amd 
Sonnen-Untergänge. 

Grüßen Sie mir freundlich die Ihrigen. Der 
Himmel jchenfe Ihnen eine heitere Weihnacht. 

Ihr Frenndichaftlic ergebener 

Heinrid Heine 

  

323. Anden Redaktenr des „Journal des Debats“®), 

. Paris, den 10. Januar 1553. 

Sechrter Herr! 

Ih Habe in Ihrer Nummer vom 7. Sunuar 
das Kefume einer erklävenden Zufchrift des Heren . 

  

"*) Der damalige Chefredakteur de3 „Journal desDebats“ war Armand Bertin. Das in franzöftfcher Sprade verfafite Scgreiben Heine’z erichien in der Nummer vom 12, Januar 1853, Die Notiz, auf welde fi dasfelbe bezieht, war in der Nummer vom 8. nicht 7.) Januar abgedrudt, und lautete, wie folgt: „Herr Nenduel hat an und eine Nteffamatton hin figttid) einer Ausgabeder,„Reifebilder” (Täbleaux de voyage) gerichtet, melde fürzlic) bei Herrn Lecou erfhienen ift, und über welche fic) eine Mißhelligfeit erhoben Hatte. Cs 'geht
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Eugene Nenduel gefunden. Ich bevaure jehr, das 

Sie nit volljtändig Dies Schreiben mitgetheilt 

haben, das Herr Nenduel, als er mir vas Iekte 

Dial die Ehre jeines Bejuches erwies, unter meinen 

Augen abgefafjt Hatte, und das gleichzeitig Dazu 

dienen follte, mir das leidige Gefhäft zu erjparen, 

mic in eigener Angelegenheit an das Publikum zu 

wenden. Ich will nicht jagen, bald die Ihatjachen, 

welche Dies Kejume enthält, unwahr feien; aber die 

beiven Hauptthatfachen, obfhon im Grunde alfer- 

dings wahr, find in einer jo unbejtimmten Weife 

ausgedrückt, daß fie irrigen und ehr widerwärtigen 
Auslegungen Raum geben könnten. 

Erjtens. 8 ift wahr, af id) Heren Nenduel 
ermächtigt hatte, in meinem Interefje über eine 

DuodezeAusgabe meines Werkes „Netjebilder” (Ta- 

bleaux de voyage) zu unterhanveln, deren ur= 

jprünglicher Verleger er war. Da man jedod), in 

aus biefer erflärenden Zujchrift hervor, daj3 nad) einer freund» 

Thaftlihen Befprehung anerkannt worden ift, daj3 Herr - 

Nenduel, der urfprünglie Verleger des Herrn Heine, durd 

Leßteren, und in feinem eigenen Interefje, ermäditigt worben 

war, über eine Duodez-Nusgabe de3 genannten Merfes zu 

unterhandeln. Die, jtreitige Frage ift alfo beendet: Herr Lecou 

wird jeine Nuögabe verkaufen, und darauf wird fich fein Necht 

bejegränfen, während Herr Heine Hinfort der einzige Eigen» 
thümer feiner Werfe bleiben wird.“
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Ermangelung einer näheren Angabe, wähnen Tonne, 
dajs Diefe Ermächtigung ganz vor Kurzem gegeben 
worden jei, jo Taufe ic) Gefahr, als ein Yeichtfin 
niger Menjch zur erjcheinen, der fi) am folgenden 

° Tage nicht mehr eines Auftrages entjinnt, den er 
gejtern ertheilt Hat. Nım it 8 aber chen jehr 
lange her, feit ich Heren Pendel bat, mir einen 
Berleger für eine Diodez- Ausgabe ber „Neifebilder” 
zu “juchen, ‚indem ich ihn ermächtigte, mit einem 
Parifer" Buchhändler darüber zu verhandeln. Sch 
hatte Herr Nenduel diefe Ermächtigung einige Zeit 
tor ter Februmarrevolution ertheilt, und feit diejer 
Epoche find, wie Gie wifjen, vielerlei Dinge in Berz 
gejjenheit gerathen, und bei mehr als einem unter 
ung ijt das Gebächtnig Ihwach geworben. 

Zweitend. E38 ift wahr, wie am Chluffe des 
Kejumes gejagt wird, dal „Herr Heine Dinfort 
per einzige Cigenthümer feiner Werke bleiben wird.“ 

. Dies ift vollftindig wahr; nur Tünnte das Wort 
„binfort“ glauben Yaffen, vajs dieg, Eigenthums- 
recht mir, früher nicht zuftand, und in foldem Fall 
würde ic wieder ald ein Unbefonnener ericheinen, 
der fich Teichtfertig im gerichtfiche Klagen einläfft. 
Ih wirde für einen Proceßlichhaber gelten, ich, 
der Zeit feines Lebens nie einen Proceh8 gehabt, 
sbihen ich jelbjt Nechtsgelchrter bin, und fogar 
Doftor ter echte, utriusque Juris doctor, zu
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diefer Würde promontert durch den Dekan ber juris 
ftifchen Fakultät in Göttingen, den hochberühmten 
und hochgelagrten Profeifor Hugo, welcher bei diejer 
feierlichen Gelegenheit mir in der Ihönften Iateis 
nifchen Rebe das Kompfiment machte, dajs ich vers 
einft ein großer Nechtsgelehrter, ein wahrer PBapininı 
werden würde Ich bin kein Papintan geworben, 
aber ich bin genugfam in der Jurisprudenz bevan- 
dert, um zu wiffen, dafs man die Procefje vermeiden 
mus, uud ich hätte mic) wohl gehütet, einen folchen 
wegen des Wieberabbruds der „Neifebilder” anzır 
frengen, wenn id) nicht, außer meinen materiellen 
Nechten, geiftige Intereffen zu vertheidigen gehabt 
hätte. Inden ich mich freumdjchaftlich mit Herrn 
Nendnel verftändigte, Habe ich die materiellen In- 
tereffen in die Schanze gejchlagen; ich Habe von 
ihm feinerlet Erfab, für" die Ausgabe angenommen, 
deven Beröffentlihung er dem Herrn Lecon gejtattet; 
ih Habe zu Sunjten Nothleivender auf jede Ent= 
Ihädigung in diefer Hinficht verzichtet, umd Herr 
Nenduel Hat fich jeinerjeits ebelmüthig. exboten, 
eine geiwiffe, gemeinjam von ung ftipulierte Summe 
an die Armen eines in ber Nähe feines Chlojjes 
belegenen Dorfes zur zahfen, deren traurige Lage er 
mir gejchildert. Was die geiftigen Imtereffen bee 
trifft, jo würde ich Dieje nicht jo Yeicht geopfert 
haben; ich Hatte zu zeigen, das ein Schhriftjtelfer
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während feiner ganzen Lebenszeit dag Necht behäft, 
ein Werf, dag in einer früheren Epoche feiner Feder 
entfloffen ift, zu überarbeiten und ji verändern. 
Dies ijt, nach meiner Anfiht welche vielleicht von 
ver Anficht Papinian’e abweichen würde), ein nz 
verjährbares und underäußerliches Necht. Es war 
jehr nöthig, tafs ich dies Net bei Gelegenheit 
eines Wiederabdruds ber „Neifebilver“ in Anjprud) 
nahın, Die vor mehr als zwanzig Sahren gejchriehen 
find, und in denen jic) einige Stellen befinden, die 
von einer jo Frafien Neligionsfpötterei befect jund, 
Dafs ich eine aufrichtige Neue darüber empfinde, 
Ih Hatte die Abficht, dies Buch durch eine neue 
Ausgabe zu purificieren, indent ih die anftößigen 
Etellen entfernte, oder fie durch widerlegende Anz. 
merkungen und ein aufrichtiges Gejtändnis neutra= 
lijierte, wie ic) c8 bei den jängften Ausgaben meiner 
Bücher in Deutjehland gethan Halbe. Sie begreifen 
alfe, welches Unreht mir ter Wiederabdrud meiner 
„Neifebilder" zugefügt hat, ter ohne mein Bijjen 
und ohne meine Betheiligung unternommen worden; 
es ijt ein nicht wieder gut zu machendes Unvedit, 
das mich eben fo jehr im Himmel wie auf Erden 
fompromittiert. 

Id), erwarte, geehrter Herr, von Ihrer hoben 
Nechtfichfeit und von ver Sympathie, welche Sie 
für die Intereffen der Schriftjteller an den Zag
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gelegt, den fofortigen Abdrud diejes Echreibens. 
Empfangen Sie im Voraus meinen Dank, und ge- 
nehmigen Sie den aufrichtigen Musdrucd meiner 
vorzüglichiten Hodachtung. 

Henri Heine 

324. An Inlins Cnnipe. 

" Paris, den 9. Februar 1853. 

Liebjter Campe! 

Ich Hoffe, daß dieje Zeilen Sie und die Ihris 
gen in beiten Wohlfein antreffen, und möchte Damit 
bei Ihnen in Erinnerung bringen, das ich Ihnen 
Kor geraumer Zeit ein Verzeichnis von Büchern 
geihtet, woven Sie mir eine Portion hicherbeforgen 
jollten; das BVerzeichnis war dem’ Katalog des 
Herin Laeiß entnommen. Da ich nun Feine Bücher 
erhalten habe, fo wünfchte ich darüber Auskunft zu 
haben, ob etwa mein Gefuch in Dergefjenheit ges 
rathen, oder ob die Bücher abgejchiekt und nicht 
angekommen find. 

IH Hatte Scmanven beauftragt, Ihnen unter 
Kreuzfouvert den Artifel des „Journal des Debats“ 
zu fhiden,. der meinen Originalbrief über meine
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Proeeßeinleitung enthielt; bemerken Sie mir Doch 
gelegentlich, ob Ihnen das Bfatt richtig zu Händen 
gefommen. It Lekteres der all, jo werben Sie 
zugleih au daraus erjehen Haben, wie dumm, 
felih und efelhaft die deutichen Blätter Auszüge 
meines Briefes geliefert. Ih muj3 Ihnen bei die- 
jer Gelegenheit bemerfen, daj3 die franzöfiiche Aug- 
gabe der „Neijebilder” ganz anders georonet ijt und 
einen ganz ‚andern Zufchnitt hat, alg die beutjche; 
fo find 5 DB. die „Memoiren bes Herrn von 
ES chnabelewopsfi" darin aufgenommen. Auf diefe 
bezieht. fi) meine Selbftankinge der impicte, 
nicht auf den übrigen Inhalt der „Neifebilder“, 
der Harınlos ijt, md bei dem ich auch bei gegen- 
wärtiger Denkweife Nichts umändern würde. 68 
wäre nicht übel, wem Sie diejen Umftand etivas 
unter die Leute brächten, aber Beileibe nicht als 
von mir ausgehend. Ich überfajje dem Böbel fein 
Interpretationgrecht, und veffamiere nie wegen Stleis 
nigfeiten.- 

Sreundfchaftlih und Heiter grüfend, 
Ihr treufam ergebener 

Heinrid Heine
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325. Au Iulins Campe. 

Faris, den 80. April 1853. 

vicbiter Sampe! 

Sejtern Abend erhielt id Ihr Schreiben, und 
beeile mich, auf Ihre Anfrage, ob ic) mir dag echt 
einer beutfehen Herausgabe meiner „ertlierten Göts 
ter” vorbehalten Habe, Ihnen zu antworten, dafs 
e8 ji won jelbft verficht, dajs ich diefeg echt 
dabe; ja, nicht Bloß auf Dentjch Tan ich Alles 
heransgebei, was ich in ber Revue des deux 
Mondes franzöfiich publiciere, jondern auch Die 
franzöfifhe Verfion gehört mir eigenthümlich, md 
ih Fan fie jeden Augenblid in einem Bude aufs 
Neue abdruden. Ich Hatte wohl geglaubt, daf3 man 
jtümperdafte Auszüge meines Artikels in deutjchen 
Sonrnalen geben fönnte, und um meine Ichriftitel= 
lerijche Ehre zu dedfen, jchiefte ich ein für Deutjc)= 
land bearbeitetes; Manuffript an Brodhaus mit 
dem Gejuche, dasjelbe in den „Blättern für Yite- 
Tarifche Unterhaltung” unverzüglich abzudruden. Auch 
machte Herr Brodhaus in der „2 Leipziger Allgemeinen 
Zeitung” vor etwa 10 Zagen die Anzeige, dafs 
eine beutjche Berfion der „erilierten Götter“, die 
der Ferer des BVerfajfers entfloffen und als alfein 
anthentijh zu betrachten jei, unverzüglid) in den
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fiterarijchen Unterhaltungsblättern erjcheinen tverbe; 
Diefeg wird jet aud) wohl fehon gejchehen fein. 
Nimmermehr Fonnte ich mir eindilden, daj8 irgend 
Semand in Deutfchland die Unverjchämtheit haben 
würde, meine Arbeit als eine befondre Brofchüre*) 
odne die geringfte Autorifation herauszugeben. Da 
Seber weiß, dajs ich meine franzöfifchen Arbeiten 
aud immer in beutjcher Sprade Herausgebe md 
des Ihriftftelferiichen Eriverbs bedarf, jo ift ver 
Dolus offenbar, wenn c3 auch durch Sakınen ver 
Legislation ungeftraft gejhehen Kann, bajs mir gfeich- 
je unter meinen Augen mein literariiches Eigen- 
thum ftibigt wird; ja, id) fönnte e8 Diebjtahl nennen. 
Dazu Fommt, dai3 in meinen „erilierten Göttern” 
ein Theil meinen fchon gedrudten Schriften, dem 
„Salon“, entlchnt ift, und ohngeachtet einiger me 
arbeitimgen bennod) ganze Steffen. de gedruckten 
Zextes wörtlich ftehn geblieben, und aljo ber Sude 
nach die Berliner Edition theihiveife al8 Nacbrud . 
zu betrachten ift. Auf diefe Veife Ente man jedes 
deutjhe Bırd), das einmal im Franzöfiichen überjegt 
worden, nachher im Deutjchen vorgeblih zurück 
überfegen, und ba hier vielleicht Stil md Anord- 

  

*) Die verbannten Götter, von Heinrich Heine. Aus dem Sranzöftfchen. Nebjt Mittheilungen über den Iranken Dichter. Berlin, Guftao Hempel, 1853, 
Heine’5 Merke, Bd, XXL, 22
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nung verbejjert werben Fünmnte, fo füne der wirkliche 

Berfaffer in den größten Schaden. Haben Sie num 

Luft, Tiebjter Campe, auf eigne Hand Klage gegen 

ten Berlinev Buchhändler anzuftelfen, jo mögen 

Sie immerhin die dazu gehörigen Schritte gleich 

thun, und ich autorifiere Sie gern, ald mein Vers 

leger meine Interefen zu vertreten. Aber ich jelbjt 

bin in diefeim Argenblic zu Frank, m das Geringite 

in biefer Sache zu thum, auch zu verbrießlic. Ich 

zweifle nicht, Daj die internationalen Verträge 

zwifchen Preußen und Sranfreid) über das Titera- 

riiche Eigenthum dem Berliner Buchhändler nicht 

erlaubten, meine franzöfifche Arbeit im Deutjchen 

als Durch) Herauszugeben — aber ich bin über dieje 

Diaterie nicht genan genug unterrichtet, um etwas 

Deeidiertes thun zu Fünnen. — Sie haben feinen 
Begriff davon, Tiebjter Campe, wie viel Auffchn 

"68 anf ‚Heutige Stunde mein Artikel in Paris ge- 

macht Hat. Schon gleich fhrieben mir. viele Deutjche 

Literaten, von Ihren VBerlegern Auftrag zu haben, 

nit mir Über eine beutjche Herausgabe zu unter 

Handeln, und hier erbot fich Jemand, meine Götter 
für ein anftändiges Honorar gleich zu druden. Aber 
allein Ihretwegen ging ic) auf Nichts ein, Das mich 
licher ftellen Eonnte, weil ich Ihnen nicht die ge= 
ringfte Gelegenfeit gönnte,: irgend eine Handlung 
von air faljch zu interpretieren und Ihre VBorrechtg:
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anfprüche verfegt zu glauben. Das Einfachjte wäre 
wohl gewwejen, Ihnen gleichzeitig mit der Revue des 
deux Mondes die deutjche Überfegung zur Heraus- 
gabe zuzufchidlen — aber wie durfte ich Diefes thım 
unter den obiwaltenden Umftänden, wo Sie ein 
nergelndes Stifffchtweigen in alter Beije, ein fin- 
diiches Blindekuhipiel, wie eg unferm Alter nicht 
ziemt, gegen mich ausüben, und ic) nicht einmal 
wiffen fonnte, ob ich gleich, Antwort erhielt Die 
„Götter im Exil" waren ein in meinem Kopfe ganz 
fertiges großes Buch, das ich nicht jehrich, weil 
mein Herr Verleger mir dag Schreiben verleivete, 
und id gab ein Stüc desjelben nur nothgedrungen 
an die Revue des deux Mondes, weil ich ein 
großes Gedicht, das ich ihr zugefagt Hatte, nicht 
eben jo jchnelf Beendigen Eonnte, Dabei bin ich jehr 
frank, umd eine Laft. von Gejhäften drüct nid 
nieber, jo das ic) eher Ermimterumg als Berbins 
berungen bei Ihnen finden jolfte. 

Chiden Sie mir gefälligft sous bande vie 
Berliner Überfegung meiner „Götter“, und wo mög- 
Üic) and) die, welche in den Hamburgifcen Blättern 
erjhienen. Ich autorifiere Sie ebenfalls, in Bezug 
auf die Erjeheinung der Berliner Überfekung ette 
Reklamation in den deutichen Blättern zu inferieren, 
was Sie um fo cher in eignem Namen thun dürfen, 
da man meinen Zuftand als Kranken fennt, — 

22*
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Und num leben Sie wohl und bleiben Sie gewogen 

einem Freunde, ber e8 immer treu und freunbfchafte 

fi mit Ihnen meint. 

Heinrich Heine. 

3%, An Iulins Campe. 

Paris, den 5. Detober 1853. 

Liebjter Campe! 

Ich war wahrlich froh, dal Sie mir Tegthin 

Gathy zufßicten, und id Ihnen vorläufig durch 
ihn wijfen Iajjen fonnte, warum id) auf Ihre leiten 

zwei Briefe‘ erft ein paar Wochen jpäter zu ant- 

worten im Stande fein möchte; die Arbeitslaft, die 

auf mir ruhte, habe id) mir aber leider noch nicht 

ganz vom Halfe jehreiben Können, und will heute 

nur noch bejtätigen, was ic) Ihnen dur Gatht) 

wifen ließ. Ich weiß nicht, ob ev Ihnen mitgetheilt, 

was ich in Bezug auf Cotti und überhaupt auf 

Stuttgart ihm fagte. Mein Freund Kolb aus Angs- 

burg, ber jüngft hier war, wiederholte mir Die Freude, 

die ich ihnen Allen machen würde, wenn ich im 

Gotta’schen Verlag, zu jedem mir beliebigen Hono= 

rare, ein. Buch Hevansgäbe. Ich brauchte nur zu
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Gejtimmen. . Cotta’s Stedenpferd ift die Lyrik, md 

für einen Band Poefie fönnte ic) feine Hofe haben. 

Gewis Hat Ihnen Gathy von ‚Költ gefproden. 

Hätte ich mit Ihnen nicht in jo jchlechtenm Gewäfjer 

herumgefchtwonmen, jo würde ich Ihnen die „Götter 

im Exil" gleich zur Publikation gefhieft Haben, mit 

einigen ähnlichen Arbeiten einen Band füllend, und 

fein Dieb Hätte mir das Buch geftohlen, das trogs 

dem, daB e3 als schlechte Überjegung disfreditiert 
worben, dennoch, twie ich höre, großen, ja jehr großen 

Abfag findet. Ihre jüngjte Devife, dajs Freunde 

ihaft im Öejchäfte nicht ir Anfhlag gebracht werben 

Türme, habe id) mir nur zu gut gemerkt. Wie fommt 

es aber, Fieber Campe, daj3 Ste jedesmal, wenn 

Sie im Interejje Ihres Gejchäftes einen Gefallen 

bon mir verlangten, immer von Sreundichaft [prachen, 

während ich jest, wo e8 biejer Freundichaft in mei 

ner Lage wohl bebürfte, jedesmal wo ic) Geld be 

gehre, einen jtrengen Gejchäftsgefichte begegte? Aber 

e3 fer! ich will eingejtehn, daj3 ich mein ganzes 
Leben hindurch mich einer poctifchen Täufhung Hin 

gab; aber jegt wollen wir diejer entjagen, und Sie 

folfen in mir, two von Gejhäft bie Nebe ift, fich 

nicht über Intervention von Treundichaftsinteveffen 
zu beffagen Haben. Es ijt ein bijschen fpät, aber 

Sie werben fehen, daj3 ih aus Diefer Enttäufehung 
werigiteng den DBortheil ziehe, den mir Pflicht und
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Bürde nicht zu vernadhläffigen erlauben. Sie jolfen 

jetst meine Srenndichaft ganz rein genießen, und ber 

Sejchäftsmann joll Fein Opfer bringen. 

Ich brauche wohl nicht zu wienerholen, was ich 

an Gatdy in Bezug auf die Anfragen in Ihren 

leisten Briefe gefagt Habe. Lafjen Sie dns „Bud 

der Lieder” jo druden, wie ich es in Hamburg 

jeldft, während meiner Anwejenheit dort, korrigiert 

habe. Mit dem „Wintermärhen“ und dem „Atta 

roll" machen Sie, was Ihnen belicht. 

Ich bin Heute zu ermüdet, m weiter zu Difs. 

tieven, jonjt fünnte ic) Ihnen Manches mittheilen, 

worüber Sie fi wundern würden. Gathy wird 

. Ihnen gewiß gefagt haben, dajS ver poctifche Heine, 

den Sie mit dem „Atta Troll" abgejchloffen glaub- 

ten, noch eiıt bedeutend Teßtes Wort zu jagen hat. 

Und mn Ieben Sie wohl und heiter und glüc- 
ih im Kreife Ihrer Tamilie, die fich Hofjentlic) 

ebenfall8 gefund und wohl befindet. Sagen Eie 

mir doc, ob c3 fi) mit Herrn von Hauenjchild, 

gebejjert Hat. Die Nachricht, die Sie mir über ihn 
mittheilten, hat mid) jehr betrübt. Ich glaube, ich 

habe Ihnen noch nicht gedankt für die zugefandten 

Solvjhnittbücher. Was meine Werke in diefer Ges 

jtalt betrifft, jo beauftragte ich Gathy, Ihnen in 

Bezug auf,diefe Ausjtattung zu jagen, Dajs id) das
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Gold von Ihnen nicht auf dem Dedel, jonvern im 

Sädel zu haben wünjce. 

hr getrener Breund 

Heinti Heine 

327. An Iulius Campe, 

Paris, den 27. Oktober 1858. 

Liebjter Campe! 

Der nächte Zweck diefer Zeilen ijt, Ihnen Anz 

zeige zu machen, bajS ic) Die Ehre Habe, den erjten 

November die Summe von fehshundert Mark Banco 
auf Ihr gefchägtes Haus zu traffieren. Dan, lich: 

iter Campe, muj3 ich aud) Bücher haben, umb bin 

fehr preifiert. Ich Habe vor gerammer Zeit durch 

meine Schwejter Sie angehen Lajfen, ihr ein älteres, 

von mir eingefchictes Verzeichnis von Büchern *) zu 

behändigen, damit fie mir diefelben bejorge, im Fall 

Sie Feine Luft dazır empfünben. Meine Schweiter. 

fagte mir aber, Sie wüjjten Nichts mehr von einem 

jofchen Bücherzettel, und in der That, id) glaube, 

das eingejchiete Verzeichnis bezog fi) nicht auf ven 

Katalog der Laeip’schen Bibliothef, welchen Sie mir 

*) Bol. die Anmerkung zum Briefe vom 15. Dftober 
1852 auf ©. 320 diejed Bandes. .
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zulegt eingejchieft Hatten, umd ich Habe bdenfelben 
dejshalb wieder vorgenommen und die beifolgenden 
Nummern aufgezeichnet. Die befreuzten Märchen- 

fanmmlungen habe ich dringendft nöthig, fo wie Cie 
mich überhaupt verpflichten würden, wenn Sie mir 
vieleicht unbefannte Märchenfammlungen einfchiefen 

wollten. So 5. B. giebt c8 jerbiihe Bolksjagen 

(nicht Volkslieder), welche ich gut gebrauchen Könnte. 

Befien Sie etwa in der Buchhandlung den 

neunten Theil (Band) von Sceible's „Klofter“ 

(Mthologie der deutfcen Volksfagen enthaltend), 
jo Bitte ic), mir diefes Buch zu fchicen; befiken 

Sie c8 nicht, jo jchreiben Sie gefälfigft umgehend 
nach Leipzig, dajf man mir es hierher zujchide. 

Können Sie Eifenmenger’s „Entdedtes Suden- 

tdum“ gelichen befommen und mir mitjhiden, fo 
wäre mir Das fehr eriprieklic, da ich e8 Hier nicht 
anftreiben Fan. Ich würde c8 bald wieder zurüc- 

Ihiden. Von den „Neuen Gedichten" Habe ich nur 

ein Exemplar erhalten. Das Bud) ficht verdammt 

Fape aus ohne das „Wintermärhen" Wir haben 

und da vergalopiert, und c8 ijt hierüber Vieles zu 
bedenfen. Das Innere des Buches tft jett jchr 
Ihwächlich ausgeftattet in Bergleihung mit den 
Übrigen, und cs hat nur das Gute, daj3 id) biefe 
Gedichte und vieleicht aud) den „Romancero“ durd) 

eine jpätere Begetation defto ficherer überbieten Fann.
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Ih bin ganz ohne Lektüre, ımd in dem Ber: 
zeihnis fteht Manches, was mid) unterhalten würde, 
nod außer den Märchenfammlungen, die id). nöthig 
braudge.- Schieen Sie mir daher die Bücher kalt. 

Ihren hiefigen ministre plönipotentiaire, Mor- 
freue Gatöt), Habe ich, feitdem er mir Ihre Yekten 
Depeihen brachte, nicht gefehen und ich weiß nicht, - 
ob er die Darbanellen paffiert hat, oder fi am 
Pruth gegen, die Türken fchlägt. 

Leben Sie wohl, grüßen Sie mir fremdjhaft- 
Kihjt die Ihrigen, umd bleiben Sie heiter gewogen 

Ihren ergebenen 

Heinrid Heine 

323. An Inlius Campe, 

Paris, den 7, März 1854. 
Liebjter Campe! 

. Herr Dr. Trittan Hat Ipnen gewiis umjtänt- 
lich gejagt, wie fehr mich Ihr jüngftes Schreiben 
erfreut Hat. Ich danke Ihnen nochmals herzlich 
dafür, bajd Sie mir die Hand zum Trieben bieten, 
und in einer fo wahrhaft unmmwundenen Weife, 
das ich Feinen Augenblid Bedenken trage, nid) 
wieder mit ganzem Zutrauen Ihnen zuzuwenben. 

E38 wäre Unrecht von mir, wolfte- ich bei folchen
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Worten noh den Verbadht eines Hintergedanfens 

hegen, und ich jehe darin eine jchöne Neaftion Ihres 

Vreundfchaftsgefühls, das Ihnen Ehre macht. Weit 

entfernt, Diefes auszubeuten, will ic) vielmehr Alles 

aufwenden, um Ihren zu zeigen, ivie jehr mie Ihre 

Sntereffen amt Herzen Tiegen, und wenigftens mit 

den Geijtesihäten, Die ic Ihnen bieten Tann, will 

ih nicht nidern. Ich hatte bereits an Herrn Trits 
tan gejagt, Daj3 ich die Abficht Hegte,. für Dasjelbe 

‚Honorar, das id) Ihnen für zwei Heine, dreißig 

Bogen betragende Bänvchen älterer Arbeiten mit 

einigen neuen Zufügungen abverlangte, Ihnen jet 

zwei große Bände zu Tiefen, bie jeder zwanzig 

Bogen ftark, ja woron einer jogar eine noch größere 

Bogenzahf betragen würde, und worin ich zeht 

Drudbogen : meiner jüngjten Muje geben wollte. 

Ih war entichloffen, etwas Auferorventliches für 

Sie zu thun, Do war ich noch nicht mit mir einig 

in der’ Wahl der Manuffripte, die ich fertig machen 
fünnte, und fo twufjte ich Heren Trittau nichts ganz 

Eraftes, nichtS ganz Bejtinmtes, Darüber zu jagen. 

Sie jdhreiben mir, Tiebjter Campe, Ihnen gleich 

Manujfript zu jchielen, vergaßen aber, Dajs ich,’ che 

ich Ihren Brief erhielt, nicht wiljen Tonnte, ‘06 ich 

unter den obmwaltenden Umjtinven Etwas. fertig 

machen müfjte; jo war aljo Nichts bereit zum Mlit- 
nehmen für Herin ZTrittau, und Derjelbe drang
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vergebens in mich, mit wahren Sreundidaftgeifer 

für Sie, und bei diefer Gelegenheit and) eine hohe 

Anerkenntnis Ihres Charakters an den Tag legend, 

Ih Habe aber num jeittem mit mir jelber Nath 

gehalten, und ich jehe, dajs ich das Alfererfreulichite, 

weit mehr al8 Cie gewwijs erwarten, in Ihrem 

Snterejje hun Fan, und, jtatt zehn Bogen Neues, 

Tiefere ih Ihnen jegt einen erjten Band, worin 

Alles ganz neu ijt, worin Alles, mit Ausnahme 

einer einzigen, aber nod) ungebrudten Heinen Piece 

von anderthalb Bogen, im legten Sabre aus meiner 

deder geflofjen: über zwanzig neue Bogen, und 

Darımter — jedhd Drudkbogen ganz neue Gedichte, 

Ih will Ihnen Nichts darüber fagen, da Eic dag 

Veanujkript diejes evjten Bandes in acht bis vier 

zchn Tagen in Händen Haben werden, denn ich will 

a8 ganze Manufkript der Kifte beipadfen, worin id) 

meine Bibliothefsbücher zurüdzuichieen im Begriff 

bin. Ich adrefjiere die Heine Kifte an Cie, und 
nicht an meine Schwejter, um der weiblichen Neıs 

gier Feine Gelegenheit zur Sünde zu geben. Ich 

nehme auch Ihnen Ihr Chremwort ab, dajs Eie 

Niemanden eine Zeile meines Manuffriptes Yefen 

laffen; weder in gejchlechtficher noch in politischer 

Beziehung ijt darin etwas Häfliches, aber Sie wer- 

ven fühlen, wie es nöthig ift, daß bot dem Grfcei- : 

nen Des Buches Niemand davon Wind habe, md 

x
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mir der Spektakel nicht zu jchnell auf ben Hals 
fonmmt. Ich nenne das Buch: „Vermifchte Schriften 
‚bon Heinrich) Heine, zwei Theile.“ 

Der erjte Theil enthält: 
1) „Seftändniffe”; etwa acht BIS zehn Bogen ber 

tragend, eine Schrift, die Ihnen fehr zufagen 

wird, weil fie gleichem den Vorläufer zu meis 

nen „Memoiren“ bildet, die freilich in einem 

populäreren und noch viel pittorefferen Stil 

gejchrieben werden — 

2) „Sebichte"; ein ganz neuer Ton, und zu dem 

Eigenthünmlichften gehörend, das ich gegeben; 
etwa fech8 Drudbogen — 

3) „Die Götter im Exil"; zufammengezogen, fo 
dajs fie nebjt einem Anhang, welcher „Die 

Göttin Diana" betitelt ift, höchitens jechs 

Bogen betragen — 
4) Etwa zwei Drudbogen über die jüngjte poli= 

tifche Umwälzung md das Empire, welche ic) 

anı Ende des zweiten Bandes geben wolfte, 

der mir aber dadurch zır Die mürbe. 

Der zweite Band der „VBermijchten Schriften" 
enthält in bunter Neihe die beten Aufjäge, die ich 

in der „Allgemeinen Zeitung” während der Furzen 
Zeit des Thiers’fchen Minijteriums und zu Anfang 
de8 Minifteriums Guizof’8 geliefert, jo daS ich hier 

die Blüthenperiode des parlamentartichen Negimes
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aljo ein Ganzes, gebe. Die Berichte über chöne 
Künfte, Theater, Salons, mufifaliiche Satjong, 
Zanzböden, Volköfeben, untermifcht mit vielen Bor 
träts, das Alles, gottfob reichlich mit Wit gepfeffert, 
raue der. Politif ihre Monotonie, und mande 
neuere Zuthat oder ungedrudt Geblicbenes wird 
Sie jehr ergögen. Ich) tituliere das Ganze: „Briefe 
und Berichte aus ver Ölanzperiove de3 parlamen- 
taviihen Negimentes" Das Buch; wird Hoffentlich 
eine Chreftomathie ver Profa, und der Bildung des 
Stils für popiulare Themata jehr fürderlic) jein. 
Das ijt mein Berdienft, aber Sie werden den Ge= 
winn babeıt. 

Sie zahlen mir für Diefes Werk ein für.alfe 
Dal, umd für das Necht, fo viele Auflagen zu 
machen, al8 Cie wollen, dasjelbe Honorar wie für 
den „Nomancero”, Meine Ambition, das Dumme 
Thier, wird joldherweife zufrieden geftelft, indem ic) 
mir einbilbe, ich fönnte immer von Ihnen befonmen, 
was ich verlange, und c8 geht mir hier wie meinem 
Univerjitätsfreund Adolf, welcher vier Thaler nöthig 
hatte umd dem Heven Abraham dafür zwei Weiten 
verkaufen twollte; Herr Abraham warb aber mit 
ihn einig, dafs er ihm für diefe Summe zwei Rüde, 
worunter ein ganz neuer, Überlich, gegen mich aber 
prahfte der Bengel, daj3 er fich in Geldjacdhen, wenn : 
er einmal Etivag verlangt Habe, feinen Grojchen
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abziehen Tafje, und vichtig befommte, was er begehrt 

Habe. Ich Hatte Anfangs Luft, tvie ih Herin Trite 

ta jagte, meine „Shakfpeare’jchen Frauen” in die 

„Dermifchten Schriften" aufzunehmen, aber ich befamm 

mid) anders. Herr Trittan jagte mir, dafs diefe 

„Shakipeareihen Frauen’ ja jpäter der Gefammt- 

ausgabe zufielen, wie Sie ihm bemerkt. Das Hat 

ganz jene Nichtigkeit, und ich bin verpflichtet, diefe 

Arbeit der Gefammtansgabe. einzuverleiben, da fie 

unter meinem Namen erfchienen. Aber das Bud) ift 

jeitdent ganz vergriffen, e8 Farm nicht mehr iwieber ncır 

aufgelegt werben, weil die Stablplatten ber Bilder 

untergegangen, aber der Zert, dem ich dazır gefchries 

ben, ijt ganz mein Gigenthim, ich habe auferbent 

bei dem Debacke von Delfoye eine Heine Summe 

.. eingebüßt, und c8 wäre mir wohl zu gönnen, dals- 
ic) noch vor der Erjheimung der Gefanmtausgabe 
einigen Vorteil von meiner Arbeit ziehe. Docd Das 

jteht jeßt im weiten Feld, da cs mir jegt am Zeit 
zur Umarbeitungen fehlt. 

Sie haben feinen Begriff davon, welche Hälfen- 

arbeit mir die Aufjäge aus der „Allgemeinen Zeis 

tung“ bereitS gemacht, umd ich Habe noch jest fanre 

Mühe daran zu verwenden. Denn ich mache Altes, 
tvie gejagt, gleich fertig. CS ift wahrhaft betrübend, 
daj3 Diefe zerftücfefnden Arbeiten, wie aud) ver erfte 

Band meines Buches war, mir zu einer Zeit auf
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ven Hals Famen, wo ich mit meiner Memoirenz 

jhreibung jo Hübfch im Zuge war. Herr Trittau 

wird Ihnen gewijs die Mittheilung gemacht Haben, 

dajs ich mich mit Heroismus einer ganz neuen Ab= 

faffung meiner „Meemoiren" unterziehe, und ich 

Hoffe, daj3 Diejes die Krone meiner Schriften fein 

wird. Aber Heroismus war c8, ftatt zu fliden, 

gleich wieder Nenes zu weben, umd ich Hoffe, wenn 

ich ohne Störung bleibe, jchon in Diefem Sahre eine 

große Portion fertig zu machen und unverzüglich zır 

publicieren. Da ich jetzt weiß, was ich nicht fagen 

darf, jo jchreibe ich mit großer Sicherheit, und Nichts 

‚hindert mich mehr, das Gejchriebene [don bei Leb- 
zeiten von Stapel Taufen zu lafjer. 

Ich drehe hier ab, da mein Kopf heute moiijt 

vom vielen Arbeiten ift, und id) mich auch Hunde» 
ichlecht befinde. Was ich Ihnen noch zu jagen habe, 
fchreibe ich Ihnen, jobald ich das Kijtchen mit dem 

Manuffripte abgefhiet; Das joll diefer Tage ge- 

jchehen, und Sie fünnen dasjelbe jchon in nächiter 

Wode erhalten. Ich yade Hinzu das Manuffript 
über Grabbe*), jo tie aud) einige Bücher aus ber 
Lejebibliothef von Towien, die ich Sie bitte, Dent- 
jelben im Namen meiner Schweiter zurüdzuftelfen. 

*) Campe hatte das Manuffript von iegler’s Leben 
Grabbe's zur Beurtheilung an Heine gefandt.
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Meine Schwejter hat mir Kängft gefteckt, daj3 nad) 

der Unterredung, die fie mit Ihnen gehabt, fie ges 

merkt Habe, wie fic) bereits in Ihrem Gemüthe eine 
Neaftion zur meinen Gunjten gebildet, und wie ich 

einer größer freumdjchaftlichen Theilnahme bei 

Ihnen jest fiher jeiz Sie haben ihr gejagt, dajs 

ein münbliches Gefpräch zwilchen ım3 von einigen 

Minuten Hinveichend gewefen wäre, jeve Differenz 

auszugleichen. Da Haben Sie wahrlid) Ntecht, und 

wir haben und nr vor Mijverftändniffen zu hüten, 

die in Lappalien ihren Grund haben, und nicht au 

perfönlicher Diffivenz hervorgehei. 

Und mm Icben Sie wohl, und bleiben Eie 

meundidaftlih zugethan 

Ihrem ergebenen 

Heinridh Heine 

329, An Iulins Campe, 

Paris, den 10. März 1854. 

Liebjter Campe! 

3 habe gejtern, um nicht mehr von Bebenfen 

afferlei Art angefochten zu werben, den Entjchfuj 

gefafjt, Ihnen mein Manujfript zuzufchieen, ohne 

evt die Gedichte, die einer Duchficht beburften,
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wieder durzchzugehen, was einige Tage erfordert hätte. 
Auch der Anfang ter „Götter im Exil, den id, 
umzuarbeiten habe, fehlt, und ich jchide Ihnen benz, 
jelben Diefer Tage in einem Driefe Sie werben 
gleich einfehen, meld, ein wichtiges Stüd die „Ges 
ftändnifje” fine, und auf ven Werth meiner Gedichte 
verftehen Sie fi) eben jo gut tie der Sumvelier 
Deley auf Pretiojen. Dod des Gejidhäftlaufs 
wegen Fan ih Ihnen nicht die Notififation er- 
fajfen: „Im Tall Ew. Wohlgeboren mit meiner 
Arbeit nicht zufrieden wären, und die Diferte zu 
den in meinem leßten Briefe erwähnten Bedingungen 
nicht annehmen wollten, Diejelben mir underzüg- 

“ Ti) davon Anzeige machen wollen, wo ic) danır Eiw. 
Wohlgeboren melden würde, an wen das Manujkript 
in loco oder anderswo zujufenden wäre.“ Ich fann 
bei diejer Notififation, Tiebiter Campe, nicht oßne 
Lachen daran denen, dajs fie dent Defret des Hanı- 
burger Senates gleicht, welches den Bürgern notifie 
ciert, daj3 fie ihven Dienjtboten nicht zweimal die 
Bode Lachs zu efjen geben dürften. Ich habe aber 
einmal bie Form beobachten wollen, objchon ich wohl 
weiß, dajS mein Manufkript aus Ihren Händen nur 
in die des Druders übergeht. 

Das Manujfript über Grabbe, dag id" Ihnen 
zurüdgefandt, ift Höchjt merkwürdig für die Literatur. 
geihichte, und würde aud) außerdem viel Auffehn 

Heine'5 Merle, 85. III. 23
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erregen. Aber e8 find Doch für den Verleger, ver 
er mit feinem Gewiljen fich abfinden will, jehr Häk- 
Tihe Dinge darin, über die ich nid ein andermal 
äußern will. Georudt muj3 das Manuffript werden 
jo wie e8 tft, fonft geht fein Werth verloren; doch 
ijt bie Trage, ob Solhes noch bei Lebzeiten ber 
rau gejchehen Tann. 

Ih befinde mich noch immer Hundefchledht. 
Hoffentlich geht e8 Ihnen -und den Ihrigen wohl, 
und id) bitte, mich gelegentlich der Frau Campe 
artigjt zu empfehlen. 

Mit freundichaftliher Ergebenheit 

Heinrid Heine 

330. An Iulins Campe. 

Paris, den 19. März 1854. 

Kebjter Campe! 

Der Mangel an Nachricht über den Empfang 
meiner Kifte jegt mich in Unruhe, in der Sie mic, 
nicht Tafjen dürfen. Da mir in feinem Fall das 
Manuffript wieder bierher Fömmt, jo jchide ich zur 
Dervolfftändigung desjelben Ihnen anbei: 

‘1) Den Anfang der „Götter im Exif“, welchen 
id) Sie bitte dem Danujfript derjelben beizu- 
fügen als Anfang; -
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2) jjiede ich Ihren ein Heineg Opus *), worüber 
Ihnen die neu Hinzugejchriebene Nachbemerkung 
Binfänglice Auskunft giebt; legen Sie dasfelde 
zijchen dem Dianajtic und den Waterloo: 
Fragment. 
Zum Glück fand id) mein altes Brouilfon, 

worin ich den beiten Theil jenes Opus fand, den 
die „Allgemeine Zeitung" nicht gebrudt hatte, und 
den ich Hier interfalierte. Wenn Sie diefe Denk 
rede Iejen, fo lafjen Sie fic vorher von Ihrer 
Frau ein Kiffen geben und lefen Sie das Werk 
Inieend, denn Sie werben nicht alle Tage Gelegen- 
heit finden, einen jo guten Stil anzubeten. Ich 
überzeugte mich mit Freuden, dajs faft der ganze 
steeite Theil anbetungswirbig ift in jtififtifcher Bes 
ztehung. . 

Leben Sie wohl und bleiben Sie freundfchafts 
Ui gewogen Ihrem 

Heinrid Heine. 

*) Die Denfrede auf Ludwig Marcus, 

23*
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331. An Iulins Campe, 

Paris, den 23. März 1854. 

Mein Herr Freund und Verleger! 

Die Padete, die man auf die föniglichen Mejja 

gerien giebt, jind immer vichtig angekommen, und 

jo viel id) weiß, ift c8 meines Freundes Yulius 

Campe Gewohnheit nicht, frank zu fein, folgli muß 

mein Manuffript, Das ich vor vierzehn Tagen 

von hier abijidte, Tängft in Ihren Händen fein, 

und die DBerzögerung ver Anzeige des Empfangs 

und einer frendigen Übereinjtimmung mit meinen 
Bünfchen darf ic) Daher den betrübfamften Urjadyen 

zujchreiben.. Cie wifjen, daj3 ich in meiner Kranke 
heit durch eine Verzögerung Diejer Art aufs grau= 
jamfte agitiert werden fonnte, und Sie warten 
dennod) mit Antwortfchreiben, um Gott weiß melde: 
niedrige Vortheile zu erzielen, während id) doch, in 

Der vollen Aufwallung meiner rende über die ınir 

zunerjicherte Wiederkehr Ihrer Tramdidaft, jedes 

Hleinlihe Bebenfen zurüdweijend, Ihnen mit dent 

freundjchaftfichiten Vertrauen mein Manujtript zu- 
ididte.. Ich traute Ihnen vorzüglih die Einficht 

zu, wie groß das Opfer ijt, das ich bei diefem Buche 

bringe, für welches id) unter andern Umftänven " 

wenigjieng ein um die Hälfte erhöhtes Honorar
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verlangt hätte, und hielt Sie für zit gejcheit, umt 
nicht das alte Sprichwort zu Feimen: „Während fi 

“ter Fuchs befinnt, befinnt .fich auch der Ejel“. 
Ih fodere Sie daher jet mit den bejtinmt- 

tejten Worten als Chrenmann auf, mir, im Fall 
Ihnen meine VBerlagsofferte mit jeven ihren Be: 
Dingniffen nicht zufagt, unverzüglich mein Manıt 
jfeipt Hierher pr. Schneifpoft zurüdzufenden. C8 ift 
unberantwortlich, wie Sie mir bie Freude an mei= 
nen Arbeiten verberben, während ich doch beftändig 
darauf denke, Ihre Interejfen zu fördern. Ich will 
nicht Hoffen, dajs Sie, bloß um eine einzige. Suppe 
zu. fodyen, die Henne Ichladhten, weldye gofone Gier 
legt; Sie tüdten mich wahrhaftig durch jolches ner- 
gelnde Verfahren, und Das it wahrhaftig fett Aft 
ver Klugheit. 

Shr 
9. Hein e. 

1332. An den Fürfien Hermann Pürkler. 

Paris, den 1. April 1854, 

Ev. Dirblaudt 
- haben mir einen Bejud) veriprochen, und jeßt jebe 

ih mit einer empfindfanten Ungeduld, wie fie bei 
den Kranken gewöhnlich ijt, der Erfülfung jenes 
DBerfpredens entgegen. Um ganz ficher zu fein, dafs
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‚Sie vet bald, und wenn e8 Ihnen möglich ijt, 

bereit8 morgen, Sonntag, zu mir fommen, beeile 
„1 mic, Ihnen zu jagen, daS Sie mir dur, Ihren 
Bein) nicht bloß eine Freude bereiten, jondern aud) 
einen Dienjt erweijen. Ic habe nämlic) die Ab- 
fiht, Sie wegen einer jehr wichtigen Sache zu Fon- 
jultieren; und wenn mir au da Ihr Rath nicht 
Viel Hälfe, jo wäre die Beiprehung mit einem 
Dianne von fo viel Geift und Gemüth für mid) 
wenigfteng eine große Herzenserleichterung in einem 
Angenblid, wo ich feinen vernünftigen Menjchen 

 fehe, welher der transrhenanifchen Zuftände nur 
halbwegs fundig wäre. Chrlic) gefagt, id) darf ud) 
denjenigen Sanbsleuten, die fi am eifrigften hier 
um mic zır befümmern fcheinen, fein jonderliches 
Zutrauen jenfen. Sie finden mid) zu jeder Tages- 
jtunde bereit, Sie zu empfangen. Ich bitte Cie, 
Niemandem zu jagen, dajs id) Sie nod) durd) einen . 
bejonderen Bewweggrund antreibe, Shren freundlichen 
Dejucd nicht Tinger aufzufchieben. Ich feke voraus, 
dajs Sie von Ihrer Unpäfslichkeit wieder befreit find. 

Mit der Bewunderung, die id immer Ihrem 
Genius zolfte, und mit den Gefühlen der Dankbar- 
Teit, welche ich Ihnen fchulde für die große Theil» 
nahme, die Sie mir evriviefen, verharre id) 

‚En. Durdlaucht getrenfan ergebeniter 

Heintid Heine.
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7333. An den Fürflen Herman Pidkler, 

Paris, den 3. April 1834. 

Ew. Durdhlaudt 
erhalten anbei die Benollmächtigung für Campe. Ih _ 
glaube, dajd 8 vathjam wäre, daj3 die Dame, welche 
das Manuffript abfordert, nicht jagt, von Ihnen er: 
fucht worben zur jein, das Mannjfript hierher nad) 
Paris zu jdiefen. 8 ijt beffer, ihn in der Mei 
nung zu lajfen, e8 bliebe glei) in Deutichland 
und werbe gleich ar einen anderen Buchhändler be- 
fördert. 

Sie haben mir wahrhaftig, großfühfender und 
tiefvenfenver Fürft, einen Mp von ber Bruft ges 
wäh! Sie fommen wahrhaftig wie ei Deus ex 
machina mir zu Hilfe. Cntjejufdigen Sie, als ich 
mit Bleiftift [chreibe — jede Zeile, die ich mit Tinte 
ihreißen muf8, foftet mir unjägliche Anjtrengung. — 
Sch Habe eine fatale fchlafloje Nacht ausgejtanden, 
und befinde mic) ehr jchlecht. ‘Ich hoffe, dafs Ihnen 
der gejtrige große Weg nicht gefchadet. sr Bejud) 
dat mid) unendlich erquict. Cs ift mir nur leid, 

. das ich Ihnen unerquidhiche Aufträge aufladen mujs, 
und Ihnen einige heitere Parijer Stunden dadurch 
raube.
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Hoffentlich habe ich bald wieder die Ehre und 
die Freude Ihres Bejuches. LUmnterbeffen grüßt Sie 
mit wahlverwandter Hingabe und getreuer Geiftes- 
briderjchaft ° 

Ew. Durhlaucht ergebener 

Heinrih Heine. 

‘7334 An den Fürften Hermann Pückler, 

Paris, den 8. April 1854. 

Em. Durchlaucht 

.banfe ich von ganzer Seele für die edle und Kiebeng- 
würdige Theilnahime und Bemühung, die Sie mir 
widmen. Das Wort Abreife in Ihrem Bilfette fehnitt 
mir durch Herz, umb es erjchüttert mich der Ger 
danfe, daj3 id) Sie fo wenig hier fehen Fonnte und 
Sie doc) gewijs in biefem Leben nicht wieder erblide. 
Ben e8 Ihnen nur irgend möglich, fommen Gie 
doch ziveimmal noch zu mir, ftatt einmal. — Bon 
Campe Habe ich noch immer feinen Brief. Ich 
glaube zwar nicht, daj3 er dag Manuffript zurück 
giebt, aber im Fall er cs do thäte, wird es 
unverjiegelt gejchehen, da wir ihm von verfiegelter 
NRücgabe Nichts gefagt. Für diefen Fall vechne ich 
ganz auf die Diskretion Ihrer Freundin. Haben
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Sie Doch die Güte, wenn Sie c8 noch nicht gethan, 
diefe Dame zu bitten, daß fie mir. das Manuffript 
unverzüglich per Cifenbahn Hierher unter meiner 
Worejfe: Henri Heine, rue d’Amsterdam 50, 
& Paris, zurüdichiee, im Fall ihr Campe dasjelbe 
zurüdgegeben. Ich feine nicht den Grad der freund- 
Thaftlichen Bezüge, in welchem Sie zu der erwähnten 
Dame ftehen; aber wenn e8 Ihnen möglid, ift, die 
erwähnte Dame zu vermögen, mir ebenfalls direkt 
wilfen zu Tafien, ob Campe ihr bei der Niückgabe 
de3 Manujfriptes eine Kommunikation in Betreff 

meiner gemacht, jo wäre mir Das auferorbentlich 
fieb. Da Sie nämlich, verehrter Herr Fürft, dem 
Herrn Campe notificiert, dajS er Ihnen poste restante 
nad Koblenz jchreiben fönne, und ich alfo während 
Ihrer Abwejenheit and nicht erfahre, was Ihnen 
die rau Senatorin Ienijch gefchrieben, fo liche 
ich gar zu lange in der Umifjenheit über Das, 
was Campe eigentlic) will, wenn ich nicht direkt von 
Hamburg aus Durch Ihre Freundin Nachricht darüber 
erhalte. Der deutjche Dichter. würde ber verehrten 
Dame für foldde Güte unendlich verbunden fein. 

Indem ich Hoffe, Sie recht bald, wo imöglich 
fhon morgen, bei mir zı jehen, verharre ic) mit 
wahrhaftiger Berehrung und Treue 

Ew. Durchlaucht ergebenfter 
Heinri Heine.
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1335. An Iulins Enmpe, 

Paris, den 15. April 1854. 

Kebjter Campe! 

Mein Sekretär ift unpäjsti und ich jelbjt bin 
fo Txanf, dafs ic} nicht jehe, was id, jchreibe. Ich 
werde Ihnen Daher erjt morgen ober übermorgen 
auf Ihren jüngften Brief ordentlich antworten. Das 
Dringendfte ift Heute, dafs ich mid) Des peinlichen 
Gefüpls entlafte, welches miv Ihr Brief verurfaght, 
und Ihnen wiljen Yafje, wie tief es mich Ichmerzt, 
wenn id) Sie mit Unrecht gefränft Hätte. Bei Ihrem 
unbegreiffihen Stiffepweigen fonnte id allen mög» 
lichen Quafgedanken Spielraum geben, aber ic, Hatte 
fein Recht, die geringfte befeidigende Bejchufdigung 
anszufprechen, ehe ich wurfjte, tung pafjiert jei. Ver- 
gejfen Sie aber nicht, Daj3 ich Poet bin und ich 
nicht denken fonnte, daj3 man nicht Alles stehen 
und liegen Yafje, um nur gleich meine Gedichte zu 
fejen — in jolhem Gefühl der Eitelfeit würde 
Volfgang Goethe einem Ludwig Wihl nicht nach» 
jtehen. Aber bei jolcher Dorausjegung, daß Sie - 
meine Gedichte gleich gelefen, mufjte ver Poet das 
Stilffjhweigen für Misbilfigung feiner Pocmata 
halten und umwirfc und toff werden, Dazu bin
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ic) jehr Frank, die Ungeduld jteigext meine Krämpfe, 
und e8 drängt die Zeit, wo ich meine fehlechten 
dinanzen regulieren muj3. Unter jolchen Umftänden” 
durften Cie feinen jehäferlichen Lichesprief eriwar- 
ten, als ich drei Wochen ohne Nachricht war über 
das Schiejal meines Manujfriptes, das aud), aufer 
den Gedichten, eine höchft wichtige Lebensurkunde, 
die in der Welt viel Auffehen machen twird, meine 
religiöfen „Gejtändniffe”, enthält. — Todkrant vor 
Kummmer'und Sorge entjhloj3 id) mich mit blutenz 
dem Herzen, einem ficheren Freunde, dem Bürften 
Püdfer, alle meine Titerarifchen Gejchäfte zu über- 
tragen, und iS zum Teßten Augenbli zögerte er, 
ehe ih ihm die Vollmacht zur Nücnahme meines 
Manufkriptes behändigte. Ic wollte mich um Nichts 
mehr befümmern. . . Ich habe jet das Manuffript, 
welches ih, um cs nötigenfalls den Fürften mite 
geben zu Fönnen, vajc) fürberte, fait ganz, bis auf 
Dorrede und Zwiichenftüde, vor mir Tiegen, und c8 
enthält eiren 400 Seiten von der Hanbjchrift meines 
Eekretärs — Tag und Nacht bejchäftigte mich dieje 
Humdearbeit de3 Umarbeitens, des Hinzufchmiedeng 
bon etwa 8 bi8 10 Bogen, Alles um das Werk. 
artijtijch vollendet und mit be Zeitfragen im Ein- 
Hang erjcheinen zu lafjen. „Parifer Briefe und Bes 
richte aus ter parlamentariicen Periode — vom 
1. März 1840 bis Yuni 1843° — ift der Privat-
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titel des zweiten Bandes, ımd Sie jehen Thon, dag 
die Zeit faum mehr als drei Sahre umfafft und das 
Buch, trog der gaufelnden Abrvehilung der Themata, 
dennoch eine gejchlojjene Einheit hat — und ein 
Gerhichtsbuc ift, Das den heutigen Tag anjpricht 
und in der Zufunft fortleben wird. Im diefer Be 
siehung Hat c8 für Sie weit mehr Werth, als der 
erite Band. 

Kaum, liebjter Campe, fehe ich nod), was ich 
iähreibe; aber e8 erleichtert mir das Herz, dajs id, 
jo nahe bin, ins alte Freundfchaftsgefeife zu Fomuneı. 
Der Himmel weiß, daß Ihnen meine beiten Rünjde 
gelten und Ihr umd Ihrer Tieben Familie Glüd 
mir am Herzen liegt. Zerwürfnis mit Ihnen wär’ 
mir wahres Gift. 

Apropos! da Sie vielleicht, den Inhalt diefes 
Briefes genehmigend, den erjten Band gleich in die 
Prejje'geben, jo bemerfe ich Ihnen, dajs ich anjtatt 
des Herben Gebichtes über Herwegh ein jpaßhaftes 
neues Gedicht auf ihn gefehriehen, das id Ihren 
Ihide; das erftere fällt aus. Auch joll das Heine 
Gedicht „Erlaufchtes", woburd id) mir zwet Ham- 
burger reiche Iuden aufjade, ganz ausfallen und 
erjegt werben. Und nun, leben Sie wohl, glauben 
Sie nie an abjichtliche Verlegung von meiner Seite 
und jein Sie überzeugt, dafs, wern Sie mid) jett
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durch Nachgiebigfeit erfreuen, mein Danf Ihnen nicht 
ausbleiben wird. 

Ihr Fremd 
Heinrich Heine. 

7336, Au den Fürfen Herinam Pürkler, 
Paris, den 15. April 1854. 

Mon prince! 

Ich'jege voraus, daja diefe Zeilen Sie weit 
eher noch in Paris, als in Koblenz, antreffen, und 
wenn Erteres der Fall ijt, gebe ich ber Hoffnung 
Kaum, Sie noch auf einige Augenblicke bei mir zit 
ehen. Grit geftern war id) im Stande, alles innere 
Mißbehagen befiegend, an Campe nad Hamburg zu 
Ihreiben; id) fagte ihm, bafs ich in der That Fein 
Kecht Hatte, fein Stilfihweigen, ehe ih die Gründe 
besjelben fannte, für eine Büberei zu halten, dais 
auch Diejes nicht der Fall gewejen, daiS c8 mir Teid 
jet, wenn er in meinen Worten eine Ehrenfräntung 
ergrübelt, Daj8 ich noch wie immer fein dreund, aber 
durchaus nicht gefonnen fei, die Honorarfondition, 
wie er jie mir vorfchlage, einzugehen, indem ich Des 
Gelves bebürftig und durd, die generöfe Verwendung 
des Fürjten Pückler ficher jei, bei einem anberen 
Derleger meine gerechten Anfprüde erfüllt zu feben. 
Ih machte ihm noch einige, für ihn jehr wichtige



_ 306 —_ 

Privatfoncejfionen, jo dajs ich von ber verlangten | 
Summe höchjitens taufend Franks einbüßen würde, 
forberte ihn aber num dejto beftimmter auf, mir gleich 
feinen Bejcheid zu ertheilen, da ich Ihren jo bald 
als möglich wiljen Tafjen wollte, ob Sie Ihre 
Demarchen in meinem Interejje fortfegen ober fiftieren 
folften. Sie fehen alfo, verehrter Fürft, ich Yafie 
das Schwert de Damofles noch über Campe's 
Haupt Hängen, und Diejes allein gewährt mir die 
Hoffnung, dajd ich jet bafd mit ihm. ing Heine 

‚und niit einem Blauen Auge daton fomme. Sie haben 
daher die Güte, noch - immer in derjelben Po- 
fition zu bleiben umd Feineswwegs in irgend einer 
Veife in Hamburg merken zu Yafjen, baj3 Sie von 
einer nahen Anszleichung unterrichtet feten. Gr 
tird ja jegt in feinem Fall das Manufkript herauss 

‘geben, mb die Ginrebe gebrauchen, baj3 er mir eine 
acceptable. Dfferte gemacht umd eine neue Unter: 
handlung mit mir begonnen je. Entjgulbigen Sie, 
bajs ich Sie mit diefer öden Affaire jo jehr befäjtige. 

IH habe eben einen deutihen Neijenden ges 
iprochen, der mir Dinge erzählte, die feineswegs im 
Stande wären, meine Nerven zu Kulmieren. Ich 
verfichere Sie, das ehrliche Deutfchland ijt der fruchte 
barfte Boden für alfe Bübereien, und diejer Gedanke 
verftimmet mich jehr. Die Halbeivilifation it jchlime 
mer, als ruffifche Barbaret md franzöjifches Naf-



— 361 — 

‚ finenent der Unfittlichfeit. So vier? herrliche Mienfchens 
Icben dort, und doc; paffieren dort fo viele jhände 
liche Dinge! — Ad, afjen Sie fid) doc vor Ihrer 
Abreife noch einige Montente in meiner Zelle fehen; 
da ich doch diejes Frühjahr: feinen grünen Baum 
zu Geficht befomme, fo gönnen Sie mir Iwenigiteng 
ben Anbli eines Menjchen. 

Biffen Ste, va ber Sraf Echlabrendorf 
während dreigig Sahren alfe Zage im Begriffe ftand, 
den anderen Morgen Paris zu verlaffen? 

Indem ich Ihnen recht viel Erheiterung, und 
zwar die Öefunbheit wenig anftrengenbe Grfeiterung 
wünfde, verharre ich 

Ev. Durlaudt getrenfamft ergebener 

Henri Heine 
—___ 

7337. An Iulins Campe, 

Paris, den 21. April 1854. 

Liebfter Campe! 

Sejtern Abend fpät erhielt ich Shren Brief, 
den ih erft in diefem Angenblie Iefe und gleich 
eigenpfötig beantworte, ta”mein Sekretär erft mor= 

. gen fünmt umd-ich feinen Tag mehr mit Hin und 
Herzerren mir verleidet jehen twilf, 3 glaubte das 
Anferordentlichjte gethan zu haben, umb jet, io
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mein Buch fertig, mit Seelenrufe die Frühlings 
fur, die ich jo lang erwartete, anfangen und mid) 
dem Injtigen Wemoivenfchreiben, das für.mid, feine 
Arbeit, fondern eine Erquiefung, ergeben zu fünmen 
— ımd eben um nicht „mit Campe zu brechen, um 
das Dilemma, worin ich ftede, zu Löfen, mu ich 
mic einer neuen Geiftesanjtvengung juft in diejer 
Zeit Überliefern und Dinge publicieren, die eben 
nicht meinem Frieden mit den Menjchen förderlich 
fein können. Ich habe nämlid Ihnen nichts Gerin- 
gergs zu offerieren, al8 den DBortheil, Ihren Kunden 
drei Bände jtatt zwei Bünde verfaufen zu fünnen. 

Daburd, jo Viel verjtche id) vom Handel, gewinnen 
Sie einen dreifachen jtatt eines zweifachen Profit, 
Sie jind hier, jelbft wenn feine neue Auflage wäh. 
vend ber 1000 Sahren meiner deutfchen Unjterbliche 
feit gemacht twirde, vor jedem Nififo jicher gejtellt — 
und ich, der Freund und gehorjame Pacejel, "Habe 
zwar Fein Nifito, aber. aud, feinen Sou Vortheif 
davon zu ziehen, wenn au, jei e3 aud jpät, ber 

größte Succej3 des Buches einträte. Ich hatte längjt 
diefe Inc, aber die Arbeitsfcheu jtieß fie zurüd, 
und erjt heut, two ich mich Beftimmt entjchließen 
muß, Etivag zu thun, um’meiner Lage ein Ende zu 

machen, bringe ich Ihnen diefe Offerte, und da ic) 

- eben nicht lange mehr tröbeln und feilichen fann- 

und will, ‚ftelfe ih es Ihrer eigenen Generofität,
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Ihrer Chrlicbigfeit, Ihrem Nechtsfinn, jedenfall 
Viligfeitsgefühl, anheim, jelbjt zu beftinmen, wie 
viel oder in welder Weife Sie mid) Dafür vemus 
nerieren wollen, Daj8 ich mich ver Höllenarbeit unter: 
ziehe, aus dem vorhandenen zweiten Theil der ver 
mijten Schriften durd) Iuterfafierung von neuen 
Berichten, jonftigen Zu= umd Nachjegungen, jtatt 
eines Bandes, zwei Bände zu machen, wovon jeder 
wenigiteng 300 Seiten, ja wahrjcheinfich ganze 20 
Bogen enthalten würde. 

\ Das ift, Tiebjter. Cantpe, nieine Sfferte, worauf 
ih mit umgehender Pojt Ihren Beihlujs erwarte. 
— — 3%. fan nicht weiter fchreiben, ih Kann 
nicht mehr jehen. Diejer Brief ift ein großes Opfer. 
Antworten Sie mir glei — Sie jehen, Herfufes 
jteht am Scheiteweg umd muj3 wählen ztwijchen ber 
Tugend und den Lafter, swifchen Campe und — 
ich jehe nicht mehr. . 

Ihr Fremd. 

Heinrich Heine. 

  

7338. An Iulins Campe, 

Paris, den 22, Aprif 1854, 

Liebjter Campe! 
In meinem vorgeftrigen Schreißen vergaß ich 

Ihnen zu jagen, daj3 Cie mir gefälligjt das Waterfog- 
Heine‘: Werke. Bd. XXIL 24
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Fragment umgehend per Briefpojt zurüdjchiden 

möchten; id) gab e8 ungern, da e8, aus dem Zu: 

jammenhang geriffen, leicht mijßverftändlicht werben 

famı von Böswilligen, und es ftört Die Harmonie 

des erjten Bandes, wo ich Diefeg Stüd durd, ein 

Dutend Gedichte erfeigen will, Die ich Ihnen unver: 

züglich zufchiefe, johald id) Antwort von Ihnen 

erhalte und daraus erfahre," ob der Drud rajch 

ftattfindet. Letters ift jchr möthig, ba bejonders 

die zwei anderen Bände viel’. Mtualitäten Haben 

werben. Ich Hoffe, in 4 Wochen die fehlende Dtaije 

fertig zu haben, wobei ich freilich genöthigt, mande 

halbfertige Arbeit, die ich fpäter ausführen wollte, 

zu Ergänzungen zu benußen, 3. B. eine Perjonal- 

bejchreißung von der George Sand, von den fran= 

zöjifhen Kourtifanen, von Rothigilo und feinem 

 Komptoir, von der deutfchen Klatjhboutique in Paris 

— freimüthig, furchtlos. 8 treibt mich, fertig zu 
werden; und daß ic) dann aud Etwas für den 
franfen, jehr -Teidenden Leib thun Fann. 

Ihr Freund 

9. Heine.
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339. An Iulins Campe, 

Paris, den 2. Dlai 1854. 

Liebjter Campe! 

Ich will Ihnen heute num den Empfang Ihres 
Driefes nom 27. April anzeigen, bin aber zu franf, 
ihn gehörig zu beantworten. IH befinde mich feit 
zwet Tagen herzlich fchlecht, was mir hei meinen 
großen Arbeiten jehr fatal ift. Gottlob, dafs ich 
jegt mit Ihnen ing eine gefommen, md wenig: 
jtens von diefer Seite feine Störung mehr habe, 
Dei meiner jekigen Empfindjankeit bat mich am 
meiften in Ihrem Briefe die Nachricht afficiert, dai3 
Shr feiner das Scharladhficber Hat. Ic begreife 
jehr, daj3 Innen dabei nicht vofig zur Muthe, umd 
ich Bitte Sie jehr, nicht zu vergeffen, mir Die Bei 
jerung des einen nur gleich zu ntelden. Ihr Ber 
fragen, Die verlangte Schlufsnote betreffend, tiber, 
den nähern Inhalt des zweiten und dritten Yandes 
der „VBermifchten Schriften" Tann ich heute nicht 
umftändlid) beantworten. So Biel bemerte ic) Ihnen 
als Hauptfache, dafs ich, Ihr. merfantilifches In- 
tereife im Auge behaltend, nichts Heterogenes in 
diefe zivei Bände mijche, fondern dafs fie Beide ein 
für fi) beitehendes Ganzes Bilden, weldes Sie auch 

24*
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unter einem Einzeltitel verkaufen Fönnen. AS jolchen 

Einzeltitel jchlage ich Ihnen vor: 

Parijer Berichte 

‘aus der parlamentarifcen Periode, 
(1840 biS 1843.) 

sder auch: \ 

Parijer Berichte 

über Politik, Annft und Volksleben, 
| (1840 bis 1843.) 

oder auch ganz einfach: 

Parijer Berigte 

aus den Jahren 1840 bis 1843, 
Ihrem in joldhen Dingen erprobten Ingenio 

überlajfe ih num die Wahl des Titel jener zivei 

Bände, worin ic, eine Fünftleriiche Cinheit be- 

‘zwedend, mir die beillofe Mühe gebe, aus alten, 

ungedrudten Brouillons jo Biel anzufertigen, dajs 

ich die Bogenzahl Heransbefomme — Aber fagen 

Sie mir: ijt da gejepliche Erfordernis präcie 21 

Bogen, oder tft e8 hinreichend, dajs ich einige Seiten 

über 20 Bogen gebe? Bergeffen Eie nicht, mir 
Das zu fagen. 

Ich glaube, dajs es für Sie jehr vortheilhaft 
ift, daS der zweite und dritte Theil der „Bermilch- 

ten Schriften” auch als Einzelbudy von Ihnen ver- 

fanft werden fünnen. Der Himmel weiß, ob es
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mir vergänmt fein wird, einen vierten heil auf die 
Deine zu bringen. Ich befinde mich "hunbejchlecht, 
und auf die Beffagnifje in Ihrem Briefe will ic 
wahrlich jet Nichts antworten. Der Zeufel plagt 
Sie wieder, von meinem. Bruder und jener Sra= 
vatte*) zu reden, nachdem ich Ihnen zu jeiner Zeit 
doc) Beftimme gejagt, wie jehr id) feine Kußerungen 
miishiligte. Auch in Bezug auf meine Klagen über 
Sie find Sie im Irrtum; fie betreffen nicht jo 
jehr Gelbinterejfen, als Ambitiong- und Gefühls- 
Intereffen. Ich will nicht behandelt fein als ein 
Rekrut. AS Sie hier bei mir iaren, und ich Ihnen 
offerierte, meinen „Nomancero” erit zu Iejen, che 
Sie ihn mir abfauften, fagten Sie zu mir: „Sie 
Tönnen nichts Schlechtes fehreiben, und Sie brauchen 
mir nur ein Bud md Ihren Namen dabei zu 
geben.“ &o, lichfter Campe, ftand aud dag Ver: 
Hältnis zwifchen Gotta umd Goethe, obgleich der 
Leptere mandies Schtvadhe gab. Gr Vieß fi) nie ein 
auf Buchhänblerskritil. Was Habe ich mm Schled;- 
te8 jeitdem geliefert, weishalb Sie fi) bevechtigt 
glauben, eine andre Sprade zur führen? ZTrauen 
Sie nur meiner geijtigen Solvabilität, wie ic) Ihrer 

 merfantifiihen Sofvabilität vertrane. Nachdem Sie 

*) Qgl. die Anmerkung zu ben Briefe vom 12, Sep- 
tember 1852 auf ©. 308 ff. diefes Bandes,



— 3714 — 

faft ein Sahr boubiert, boten Sie die Hand zum 
Orieden, md verlangten, dafs ich gleich Danuffript 
Ihiete. Herr Trittau, welcher zugleich fan, Drang 
To fehr in mich, Ihnen mv gleich Etwas zu Ichiden, 
weil Das chen bei Ihnen eine moralifche Wirkung 
de8 befriebigten Selbftgefühls ausübe, und ich, Defjen 
Sutmüthigfeit immer gleich, wie ein Mops, auf Die 
Hinterbeine fidh ftelft, eilte, Ihnen über Hals und 
Kopf ein Manufkript zu fehiefen, unter Bedingungen, 
von denen ich mir.nicht tränmen Tick, dafs fie Ihnen 
nicht willfommen wären — md Darang erblühte 
mir fo viel Ärger und Verlegung Des Selbjtgefühlg, 
wie Sie fi c8 nie träumen Iafjen Wenn id 
mic über Sie bei Andern beffagte, Tiebfter Campe, 
jo habe ic wahrlich nie Ihre Nebfichfeit in Drage 
geftelft, jondern bloß geäußert, daS Sie mir durch 
SHr Nergeln das Heransgeben von Büchern verlei- 
deten. Denken Sie daher nur an die Vörberung 
meiner Nufe,. und Halten Cie nicht Das für 
Milstrauen, was nur die Angftlichfeit eines Kranz 
fen ift. Deishalb Ihiden Sie mir auch nur gleich. 
die verlangte Schlufßnote, den, wie ich jche, 
habe ich Ihnen, ohne 68 zu wollen, das Nöthige ges 
nielbet. 

Nächte Woche jchreibe ich Ihnen wohl mehr 
und proponiere Ihnen aufs nneigenmügigfte, Yung 
für Sie von merfantififchen Intereffeift. Big dahiı
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(eben Sie mogl, und Bleiben Sie feeunbfehafttie 
augethan 

Ihrem treu ergebenen 

Heinrich Heine. 

310. Au Alfred Alcißuer, 

Den 4. Mai 1854. 

Sieber Meißner! 

3% habe mit Freuden aus Ihrem Briefe er 
jeden, dal Sie nit mur mic und die anderen 
Farifer Freunde in heiterem Andenken bewahren, 
jondern aud) den Borfat, recht bald in die Forrupte 
Welt an den Ufern der Seine wieder zurüdzufchren, 
nit im Mindeften verlaffen haben... Mit mir 
scht c8 täglich fehlechter; meine Cchfraft nimmt 
von Woche zu Woche ab, umd ich fehe die Zeit 
voraus, wo aud mein Geift, der auf Momente 
ned) ftark war und heiter, den Eörperlichen Echmer- 
zen erliegen wird... . Im Berfonal unjerer Be- 
fannten werden Sie, wenn Sie kommen, Wenig 
verändert finden. Bon *** wäre eine artige Ge- 
Ihichte zu erzählen; da ich aber jehr Frank bin, be 
grüge ich mich, fie in ihren Kontouren anzubeuten. 
Unfer Freund trat vor einigen Monaten in eine 
jener Anjtalten ein, bie, jo jehr mit Unredt, ven 
tamen Cahinets inodores führen. Dort, two jenft
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die Menfchen cine harmloje Grleichterung juchen, 
traf ihn der Pfeil des Heinen Tupido’s, und er ver 
liebte jich in die junge Dame, die dort am Kaffier- 
tijch Die Sousjtüde einnimmt. Um fi der Theueren 
zu nähern, finulierte er eine chronijche Diarrhöe, 
bi e8 ihm Dur) die Affiduität feiner Bejuche ge 
lang, ihr Herz zu- gewinnen. Er foll, wie mir ver- 
löisfiche Berichterftatter melden, jest [tundenlang im 
Zauberkreife der Geliebten weilen, und aus den 
Verhältniffe, das alnänlich entjtanden, entfeimen 
ihm Duftige Blüten der Pocfie. Wie ich höre, wird 
er fie demnächit unter bem Titel „Violen und Kak- 
tus" dem Publifum übergeben. — Und nun, leben 
Sie wog! Möchten Sie, wenn Sie fommten, nod) 
unter den Lebenden antreffen 

Ihren treuen 
Heinrich Heine. 

34, Au Midnel Schlofs in Köln, 

Paris, den 4. Mai 1854. 
Berthefter Herr Schlojs! 

*  Dx8 Packet mit den Büchern nebjt Ihrer freund- 
lichen Zufchrift Habe ich richtig erhalten?) — Doch 

  

*) Der Mufifaltenhändler M. Sctloj? in Köln, welder 
den Eranfen Dichter durd) häufige Bücjerfendungen erfreute,
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bevor ic) Ihnen Hierfür danfe und auf Ihren Brief 
antivorte, muj3 ich Sie inftändig Bitten, mid) bei 
Madame Schlojs, meiner liebenswürdigen Sreundin, 
zu entjehulbigen, dajs id) ihr noch micht biveft ge= 
‚meldet, wie jehr fie mich durch ihren gemüthreichen 
‚Brief erfreut umd erquiet hat. Cs ift ganz der 
wahrhaftige Abdrirk ihrer jhönen Seele, ihrer edlen 
Natur, und der Arhaud) derjelben bot mir einigen 
-Erjag für die Binme und Blumen, deren Anblid 
ich entbehren mujS, ein Entbehrnis, das wirklich jo 

  

verheirathete fi) Anfangs April 1854 mit einer in Paris 
lebenden Norwegerin, Sränfein Sngier, die aud; mit Heine 
befannt geworben war. ALS Herr SHlojs furz nad) feiner 
Vermählung den Dichter befuchte, Brad) Diefer in die herbiten, 
Klagen über die Undankharkeit Meyerbeer’3 aus, dem er 
früher fer nüßlid) geiefen fei, und der ihn num volfjtändig 
ignoriere. Da Herr Schlojs mit Meyerbeer bekannt war, 

“Tag ed nahe, da er zu einer Ausföhnung Beider die ver- 
mittelnde Hand bot. Heine war einverftanden, jebod) nur 
unter der Bedingung, daj3 Meyerbeer den erjten entgegen- 
fommenden Schritt tue, indem ex bie Generalsäntendanz 
in Berlin bewege, ihm (Seine) al dem eigentlichen Autor 
des Ballettes „Satanella” eine Tantitne sufommen zu lafjen; 
denn Heine war der feiten Anfict, daj3 Taglioni die „Sata- 

. nella” aus feinem „Dr. Kauft" gefhöpft Habe. Meyerbeer 
ftellte zwar Diefe Thatjache nicht in Abrede, wollte fi) aber in 
die Angelegenheit perfönlid) nicht einmifchen, und empfahl 
die Befchreitung des Nedtöweges. Die gehojfte Verjöhnung 
fand unter diefen Umftänden nicjt ftatt,
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Ihmerzlich ijt, wie Das weibliche Mitgefühl es jo 

richtig ahnte. Ich Tann ihr nicht genug für bieje 

Zheilnahme banken, und wünjcde ihr viel Heil und 

Heiterfeit in ihrer neuen Heimat. Ich Vitte, fie 

freunblihft in meinem Namen zu umarmen, und 

ic) denke, dajd Ihnen diefe Kommifjion nicht jchiver 

falfen wird. 
Ih Habe mit Vergnügen, Kiebfter Herr Schlof?, 

aus Ihrem Briefe erjehen, wie auch Meherbeer fich 

dahin geäußert hat, dal das Berliner Ballet aus 

meiner Mephiftopgela hervorgegangen und id) die 

geredhtejten Anjprüche auf Droits d’auteur geltend 

machen fünne. Ich bin aber in diefem Augenblick 

jo frank und jo jehr bejchäftigt, dafs ich mich um 

Dieje Sade nicht eifrig bemühen fannz ic) will ab= 
warten, ob Micherbeer Herz genug hat, aus freien 
Stüden in diefer Sache meine Intereffen zu ber 

‚ treiben, und in feiner Eigenjchaft eines General= 

Intendanten aller Föniglihen Mufit die an mir 
verübte Ufurpation gehörig zuvechtzuweijen. Er hat 
alle Befuguiffe dazu in feiner Machtvolffommenheit, 

und jein Einfluj3 ift jo groß, dajs er mur zu befeh- 

len Hat, und das Unrecht wird redrejjiert; ich darf 
ihn Daher wohl in diefer Sade als jelbftverant- 

wortlic mir gegenüber betrachten, jelbft wenn ih) 

ihm nicht direkt fchreibe, wie Sie mir infinuieren. 

Seine Belfagnis, da ich if in ber Preffe angreife,
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mus auf Irethum beruden, oder auf faljchen Anz 
gebereien; jeit tem Mai 1847 habe ich niemalg 
mit einem Worte feiner Öffentlic) erwähnt Ein 
Scherzgebicht über ihn aus meiner Feder *) ijt oßne 
meine Erlaubnis, Dura, Milsbraud von Zutrauen, 
verjtümmelt genug gedruckt worden. Ihren Wunjd), 
die Beabfichtigten Publikationen über Meyerbeer zu 
unterbrüden, werde ich jo viel als möglid) erfüllen. 
Drei Bände puhliciere id) bei Campe; im erjten ift 
ein jehr unbedeutender Angriff, und id) twürbe ihn 
ausmerzen, wen er noch in meinten Händen wäre, 
md wenn er überhaupt Ctivas mehr ald Scherz be= 
deutete; die zwei anderen Bände aber, die ich an 
Campe erft in vier Wochen zıs fchicen brauche, find 
ned) in meinen Händen, und da, Was ich Dariır über 
Moeterbeer fchrieh, ziemlich voluminds ift, jo Fan 
ic) e8 vor der Hand Leicht herausnehmen, mb ic) 
habe nur die Mühe, c8 durch eine andere Arbeit zur 
erjeken; e8 ijt Tein großes Opfer, da die Konjunk- 
tur nicht günjtig, md c8 jedenfalls eine beffere 
Wirkung thäte, wem Dergleihen bei einer prägs 
nanten Öelegenheit eridhiene. Cs ift dns bhöchjte 
Berirfnis für mich, jedenfalls meine Meyerbeeriang 
der Welt nicht vorzuentpalten, md nicht tvie ein 

  

*) Dasfelbe findet fi in Yand XVII, &, 130 ft, der 
fänmtfichen Werke,
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Hund mit einem Maulkorb zu frepierent. Ih ger 
itehe Ihnen, diejes Mifsgefühl Kann ich nicht übers 
wältigen, und Sterbende haben Feine Burdit vor ben 
Mitteln, die dem großen General-Intendanten der 
Dufif zu Gebot jtehen. 

Leben Sie wohl, und bleiben Sie freundichaft 
lich zugethan 

Ihrem ergebenen 

Heinrih Heine, 

342. An den Fürften Hermann Pückler, 

Paris, den 9. Mai 1854, 

Viel verehrtefter Fürft! 

Ich danke Ihnen Herzlich für die zivei freund 
lichen Zujehriften, womit Sie mid) aus Koblenz bes 
ehrten,: und in Beantwortung berjelben beeile id) 
mich, Ihnen wifjen zu Infjen, dajs ich glaube, mit 
Campe aufs Peine zu fein, md Sie nicht mehr 
mit biejen fatalen Angelegenheiten weiter zı behelft= 
gen haben mag. Ich fege meine Worte mit Abjicht 
ganz Dubitativ, Da Big jegt Campe den von ihm 
verlangten Kontrakt mir noch nicht eingejhiet Hat, 
und entre la coupe et les lörres immer ein mils- 
licher Spielraum für die Dümonen des Zufalls fi
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befindet. Da ich mit Campe nicht brechen wwolfte, 
und dennod des verlangten Geldes nothiwendig bes 
durfte, brachte ich dem Tieben Hausfrieden das Opfer 
eines ganzen 20 Bogen großen Dandes, indem ich 
Campe jet, jtatt zwei Bänden,.drei Binde vermijchte 
Schriften Tiefere; die Franzöfiichen Berichte werben 
jett ganze zwei Bände ausmachen, was mir nicht 
wenig Plage und quälende Schreibereien fojtet. Es 
wird dem großen Kind, welches Fürft Pücler Heift, 
manchmal im Leben nicht befjer ergangen fein, dais 
er Drei eine gerade Zahl jein Tief, um nur rubig 
im Sonnenjein fein harmlojes Spiel forttveiben 
zu Fönnen. 

Lafjen Sie dod) dan und wann einige Zeilen 
zu mir hinflattern, Damit ich in meiner Einjamfeit 
immer weiß, two Sie herumfaßren amd galoppieren, 
während id) auf meiner Matrage feitgenagelt Tiege. 
Ich verharre 

Em. Durchlaucdht 
treu ergebenfter und wahlverwandter 

Heinrich Heine.



333, An Inlins Campe, 

Paris, den 20. Mai 1854. 

iebjter Campe! 

Dis am Halje jteke ich in meinen neuen 
Büchern, und fann heute Ihnen erjt den Empfang 
IHres Briefes anzeigen. Ih danfe Ihnen für die 
Srenndlichfeit der bewilligten 2000 Mark im Ball 
einer neuen Auflage*). — Ih habe genug Mlanu= 
ifript; ohne da ich zur Auffchriften meine Zuflucht 
zu nehmen brauche, und dafs cs nöthig ijt, Etwas 
zu veden, fommen vielleicht fünf bis jeh8 Bogen 
mehr Heraus, als ich dachte, aber um bag Ganze 
fünftlerifch zu runden, Habe ich eben über drei Bogen 
noch Hinzu zu fehreiben. Dies geichteht auch, um 
im Stande zu fein, dem Buche einen Sondertitel 
zu geben, ver Ihnen gefallen wird, und den meiı 
Buch) durch feinen Inhalt juftificteven mu. An den 
Sejammttitel „Vermijchte Schriften” Kaum ich wohl 
Nichts ändern, aber dem zweiten und dritten Band 
gebe ich den abgefonderten Titel: 

„Zutetta.“ 
‚SH weiß nicht, ob nöthig fein wird, Dinzuzue 

jhreiben: 

*) Vgl. die Anm. auf 3. 396 diefes Bandes,
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nzagesberichte (oder Berichte) 
über Politik, Kunjt und Volksleben.“ 

Das überlaffe ich ganz Ihren Bebürfntijen. 
Halten Sie aber diejen Titel geheim, bamit ihır 
mir Niemand wegichrappt, mir wegfapert, denn er 
[Geint mir ein guter Fund, wie der Titel „Romans 
cero" c3 war. "Klingt jehön und Käfft Viel erwar 
ten. Für den Gefammttitel: „VBerntifchte Schriften" 
wäjte id) aber feinen beffern, und er Kam ung von 
Nugen jein, im Fall ein bebeutender Erfolg mid; 
bewegt, einen vierten Band auf die Beine zu bringen. 

Dit Vergnügen Habe id) aus Ihrem Brief die 
Bejjerung Ihres Knaben erjehn. — Ic fan Nie: 
manden jchreiben vor zu großer Belchäftigung, und 

. meine Angehörigen Hagen. Sn diejen Augenblid 
ift Anguft Lewald hier, den ich bereitg längjt hier 
erwartete, und beijen freundjchaftlicher Bejud mir 
viel Vergnügen machte. Er ift einer der Menichen, 
mit denen ic) am leichtejten verkehrte, und der fich 
dur) feinen praftifchen Sinn bei mir jehr beliebt 
gemacht Hat. Gatht) habe ich gejehen, aber mr auf 
wenige Augenblide. — In Eile grüßt Ihr freund: 
ihaftfichjt ergebener und jid) jo Ihlecht als möglich 
befindenber 

Heinrich Heine.
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34. Au Inlins. Campe. 

Paris, den 80. Mai 1854. 

Sicbfter Campe! 

Diefen Morgen erhielt ich duch Herrn Klinds 
fief ein umverfiegeltes Paefet, welches Cıiffs „Luft 
Ihlöffer” und :das Manuffript meines Öragments 
„Waterloo" enthielt. on 

Mit dem Manujkript des evjten Theils ver 
„Lermijchten Echriften” wären wir nun im Steinen. 
Was den Drud betrifft; jo bemerfe ich Ihnen, dafs 
jest bei Hinlänglichen Manuffripte der Druc etivas 
wohlhabender ausfallen darf, als in ven uNteifes 
bilbern”, nämlich vajs der Seter nicht nöthig Hat 
zu reden, was jchlecht augfieht. Ih kann den Bier- 
jhaum nicht vertragen, und will dent Lejer ehrlich 
Haven Breihahn. einjchenken. 

Borgeftern drängte ich Semand bis in meine 
Stube, indem er fi) unter dem Namen Campe aus 
Hamburg ankündigen Tief. Cr fagte, einen Auftrag 
von Ihnen zu haben. AS ich ihm einen Brief bon 
Ihnen "abverlangte, ftotterte er, er habe, einen ges 
Habt, aber verloren, worauf ic) ihn aufforberte, er 
möge ihn fuchen und nicht früher wieder meine 
Ihürfchwelle betreten. VBerdutt trolfte ex ih) fort. -
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on Schiffs Buch Habe ic) noch Feine Zeile 
fejen Einen. Ich werde c8 mit größten Intereffe 
mir vorlefen Yafjen.. Unterbejfen grügen Sie ihn 
mir. banfbarfichft. Der närrifche Kaız amüfiert nic) 
jehr. Cein „chief Lewinche” war vortrefflich. 

Ihr freundicaftlichit treu ergebener 
Heinrid Heine 

-—__ 

335. Au Alidjael Sc)lofs, 

Paris, den 10. Juni 1854. 

Verthejter Here Schlojs! 

Ih Habe das Vergnügen, Shen heute Ihre 
fette Bücherfendung mit Danf zmrüczufchiden Sie 
hatten 8 jehr glückfich getroffen, und fajt alfe dieje 
Dücher gewährten mir eine große Unterhaltung. . 

IH danke’ Ihnen auch für die zugefhidte fati- 
viihe Schrift. Die Brojehüre von Mifzt über Chopin 
habe ich richtig dur) Brands erhalten, aber noch 
nicht gelefen; am wer mus ich fie zurüdjchieen ? 
In Bezug auf Wagner haben Sie mic, mijsverftan- 
denz ich habe nämlich feinen Mufjag über Denjelben 
geichrieben, jondern ein Gedicht, *) telches in einent - 

*) „Zung-Slaterverein für Porfi-Mufit“, — Sinmt- 
de Berfe, Band XVII, ©. 290 fr 

Heine’3 Werfe, Bd. XXIT, . 25 .
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CHklus enthalten, den der erite Band meiner „Ber 
mijchten Schriften" bringen wird. Bon Yeiteren, 
die bei Campe berausfonmen, hat Derjelbe noch 
nicht den Druck angefangen, und erjt wenn ic) meine 
Aushängebogen erhalte, Laune ich jenes Gebicht 
fontmunicieren. \ \ 

Grüßen Sie mir freundjchaftlich die liebe Prin- 
zejlin Ingier aug Norwegen, die hübfche Fee, die 
bermalen in Köln als Dero Frau Gattin und Haus- 
frau fich etabliert hat. Ich denke oft an ihre Fecn= 
Erjcheinung in Paris, umd ihr freundliches Wohl 
wollen bleibt mir unvergejslich. 

It eiiva eftvas Neues von Boz-Dideng erjcie- 
nen? Hat der Otto Miülfer noch andere Iomane 
gejchricben? Die „brammen Meärdyen" mb den 
„Leffing“ von Steruberg Fenne ich nicht, auch nicht 
„die beutjchen Leinweber", Roman von 2. Storch. 
Ih bemerfe Das für den Fall, wo Sie mir eine 
neue feine Sendung machen mwürben. 

Unterdefjen empfangen Sie die freundjchaftlich- 
iten Grüße SHres 

tvenherzig ergebenen 

Heinrich Heine,
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346, An Iulins Campe, 

Paris, den 26. Juni 1854. 

Lichjter Campe! 

Aus Fürforge, damit Sie nicht etwa von Ihrer 
Seite den Empfang des Gefammt-Manuffripts ab- ° 
warten, um den Anfang in Prejfe zu geben, beeife 
ih mich, Ihnen Heute durch die Eijenbahn das Ger 
fammt-Mamuffript zuzufgjieen; 8 fehlen nur: eine 
Heine VBorrede, ein Inhaltsverzeichnig, welches ich 
nad) meinen Bronilfons nod) anfertigen twilt, fo iwie 
auch einige Blätter im zweiten heile, wozu ih 
nod) einige Notizen mir verichaffen muj3; und Dieje 
drei Dinge werde ich Ihnen nächfte Bode mit der 
DBriefpoft nachihiefen. Schon ber Anblid des Ma- 
mujfripts wird Ihnen zeigen, dafs ich mehr gebe, 
als ich verjprochen, und id) darf fagen, dai3 ich feit 
ichs Wochen umnabläffig gearbeitet habe, um dag 
Bud) zu verihönern, und vais daselbe mir mehr 
Mühe Foftete, als jede andre Schrift, die ih je. 
herausgab. Wenn Sie beide Theile in einen Zug 
durchlejen, werden Sie bemerken, welche falfche Idee 
Sie fid) von dem Bude machten, als Ihnen die 
„Branzöjtichen Zuftände" torihwebten. Nur inmitten 
de8 erjten Theiles Fommen einige trodfene Steppen 
vor, do Das Ganze Yieft fich wie ein Nomen, 

25*
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während es zugleid; ein Hiftorifches Aktenjtüd ijt, 
und mein prägnantejter Stil fi) darin fund gicht. 
Ich glaube, die Konjunktur ift gut, und wenn Sie 

das Buch gleich bringen, dürfte mir wohl eine 
zweite Auflage‘ bald zu Theil werben. ebenfalls 
ergänzt biefes Bud) die Serie meiner Schriften 
jehr vortheildaft, und Sie werden mir gawiid Dank 
wiffen, das ich aus fehon verlornen Materiafien 
etwas jo höchjt Brauchbares gefchaffen habe. : Denn 
ic) twieberhole Ihnen, c8 wäre mix viel Yeichter ge- 
wejen, eim ganz neues Yuch zu diktierenm.. Sobald 
ih Ihnen die oberwähnten Blätter gejchiet, gebe 
id) mich gleich wieder an die Arbeiten, die Ieiber 
durch die Unterbrechung unendlich gelitten haben. 
IH bin auferdent jehr Frank, und Leide fehr an 
Krämpfen. Lafjen Sie nur Niemand Etwas wifjen 
von den Perjonalien, die in meinem Buche ent 
halten, und jpäter dinlängliche Grunzlaute hervor 
bringen werben. Haben Sie au die Güte, mir 
unverzüglih den Empfang meines Manujfripts ans 
zizeigen. 

IH Habe jegt Cchiff’s „Luftichlöffer” gelefen, 
doch ift iv Heute der Kopf zu wit, als dajs- ich 
fie ordentlich befpräde. Schiffs Talent ift auch) 
hier unverfennbar, doc) geräth er zu leicht in Strös 
mungen, die für ihm nicht pajfen. Ex darf Höchit 
jelten gejelffchaftliche Kulturjphären darftelfen, mus.
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Ti jehr Hüten, ins Naifonnieren zır verfalen, und 
bejonders befünmmt e8 ihm immer ichlecht, wenn er 
die eigne Perfon bejpricht, e8 jei denn, das er ımter 
der Majfe eines fingierten Gejchöpfes fi) fefßer 
und, jeine Sebensnöthen jo thatjächlich als möglich 
darjtelle. Der Iyriihe Humor eines Sterne pajit 
nicht für ihr, und er mus fich am die Hajtiiche 
DVeife des Cervantes halten, die mit ihrer Sonic 
ferne Talente zujagt. Wenn ev glaubt, dajs ich, 
der Meifter der Ironie, nicht Herausinge, wie jehr 
er den Schal. im Naden hat, und tie mar feinen 
verjtelften Blödetpun mijstrauen muf, jo irrt er jich 
jehr. Grüßen Sie ihn Herzlichft und freimdichaftlichit. 

Ich war wieder diefer Tage durd) eine Feuerss 
brunjt in Lebensgefahr; mein Nachbarhaug it bis 
auf ven Grund abgebramnt. Leben Sie twohl, und 
erfvenen fich mit Ihrer Familie der fchönen Saprzeit. 

Ihr freundjchaftlic evgebener 

Heinrih Heine, 

347. An Iulins Campe, 

Paris, den 1. Zuli 1854. 

Liebjter Campe! 

Ihren Brief vom 24. ©. M. Habe id) vor drei 
Zagen erhalten. Der Druck meines Buches, tie
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ich-Ihnen beveitS gejagt, Fan gleich anfangen. Im 
eriten Bande, in den „Öejtändnijfen“, Hätte ich 
wohl, Ihrem Nathe folgend, einige Ausorüce zu 
mildern, und da füllt mir 3. DB. ein, daj3 die Steffe, 

two ich von Blücher fpreche, wirklich gemildert wer= 

den Fan. Statt der ihn betreffenden Worte Fan 

gejtellt werben: „Der Vater Blücher, dieje alte 

Spielratte, diefer ordinäre Krafter, welder einjt in 

einen ZTagesbefehl" x. Sonjt füllt mir Nichte ein. 

Alles, was diejen Band betrifft, habe ich in meinent 
vorleiten Briefe Ihnen gejagt. 

Hoffentlich Haben Sie jest die Kifte mit dem 

Manujfript in Händen, und id) bitte Sie, nicht zu 

vergefjen, mir gleich Anzeige davon zu machen. 

Ih Hatte zu gleicher Zeit ein Kitchen am. meine 

Schweiter zu jhiden, wollte im Anfang das Manz 

jfript Hinzupaden, GKefann mid) aber anders, umd 

ichidte Ihnen das Manuffript apart. Meine dumme 

Haushäfterin, welcher ich gejagt Hatte, dafs fie die 

Kijte an meine Schweiter frankieren folle, franfierte 

and Unberadht auch Tas Kitchen an Cie, und jo 

fünnen Ste ji) ald.Verjehen erklären, was Ihnen 

gewis auffiel. Sie Lächeln über meine Entjchul- 

bigung. “ 
IH befinde mich noch immer herzlid) jchlecht, 

und werde unaufhörlich gequält von Bejuchern aug 

allen vier Eden der Welt und von dem Klopfen ber
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Arbeiter, welche an den verbrannten Mauern reitaus 
rieren. 

Heiter grüßend 
Ihr freumdichaftlic ergebener 

Heinrich Heine 

N. ©. Iemand fagte mir jüngft, das in den 
Heinen Heften ber „Zeitgenofjen“, welche in Leipzig 
eriheinen, aud ein Hefthhen über mich enthalten 

jetz im Fall Sie foldes haben, jdiden Sie mir 
e3 do unter Krenzkouvert. — Ich wundre ic, 

bad Eie gar nie wufjten, welche Büberei die fünig= 
Üihe Oper zu Berlin an mir verübt dat. Bor fünf 
Sahren ieh ic) ihr durch Laube das Manujfript 
meines Ballett zukommen, und c8 wurde fein Ge- 
brauch davon gemacht; feitden aber jtahl man mir 
die bee desjelßen, und meine „Meephiftophela“ 
tanzte mit großem Beifall ter dem Namen Satas 
nella. Wäre ic) nicht mit meinen Büchern beichäf- 
tigt, jo würbe id) bereits jest den Berliner General 
Direktor Meherbeer in biefer Beziehung tüchtig zaujenn. 
Er Hat jelber gegen den Kölner Schlois geäußert, 
daj3 die Eatanelfa wirkficd; meine Mephiftopgeln jei, 
und bajs ich das Necht Habe, droits d’auteur zu 
verlangen — da er Diejes mm weiß, warm hat 
er nicht feine Amtsbefugnifje geübt und mir Genugs 
thuung verichafft? Ich bin übrigens immer jehr



froß, wenn mir ein großes Unrecht öffentlich ge 

jchieht, und das Lumpenpad fi) dadurd biamiert. 

410 316, An Iulins Campe, 

Paris, den 13. Zuli 1854. 
Lichjter Campe! 

Da ich jehe, dad c8 mit dem Druck nicht fo 
rajch vorwärts geht, jo bemuge ich Diefe Shumuig, 

um einige Dugend Blätter mit Aftualitäten jehreiben 
zu Tönen, welche eine Piece im zweiten Theil der 
„Sutetia" erjegen folfen, twelche Dort nicht an ihrer 

Stelfe ijt und ausfallen foll. Es ift nämlich Diejes 
die Piece, betitelt: „Srijche evolution umd Sanbung 

der Pramzofen in Irland“; der Harmonie wegen 

jofl fie wegbleißen, und ich hide Ihnen dafür ans 
vers Manuffript. Sie erkennen darin die Oelifa- 

tejfe meines Eins für Tünftleriige Harmonie. 

8 erhielt Bereits von Halle die Korrektur des 
erjten Drudbogens. Werben meine Augen nicht 

bejfer, jo Fan ich mur jehr Furforifch die Korrektur 

beforgen, mm die Überwachung Haltend, dafs Fein 

Smbroglio oder ein Sinnfehler jtattfindet, während 

ich das Detail der Durchfchnu Ihnen oder dem Fafs 

tor der Druderei überlafjen mus. Leben Eie wohl! 
Shr frembfchaftlichtt ergebener» 

Heinrid Heine



319. Ar Iulins Campe, 

Paris, den 15. Zuli 1854. 

Liebjter Campe! 

Vor einigen Stunden erhielt id) ren rief 
vom 12. d. Da ich aber jehr krank bin md kaum 
reden Fan, jo diftiere ic) nur as Höchjtnothivens 
dige. Geftern Habe ic) Ihnen den zweiten umd dritten. 
Bogen der „Gejtändniffe” nach Hamburg gejchidt. 

Dor einigen Minuten bringt man mir. auch ein 

Fadetchen mit dem vierten Bogen der „Gejtändniffe" 
und den zweiten md dritten Bogen ver Gedichte. 
Ih far Diefe erjt morgen früh, weil es Heute zu 
jrät ift, Forrigiert auf die Poft geben. Nicht blef 
habe ich mich tarüber zu Keffagen, dajs die „Ge- 
ftändnis"-Bogen jo entjeglich vie? Drudfehler ent: 
halten, bie fein Kind jtehen Yäfit, fo Dajs Dergleichen 
mir jehr unheimlich vorkommt; was aber das Aller 

ihltmmjte ift, ift, dafs beutjche Grobheit und Ejel- 

haftigfeit Dieje Korrektur Zufendung benugt hat, um 

eine gemeine Sottife mir zu jagen. I dem dritten 

Degen der „Gejtändnifje‘, von welchen id) ziwei 

Exemplare erhielt und Ihnen eins Forrigiert nad) 
Hamburg jehiefte, jtand auf der Seite 41 eine ge= 
jhriebente Nandgloffe, die ich ausfchneide und diefem 
heutigen Briefe anflebe, damit Sie das Aufer-
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orbentliche biejer Infamie jeldft jehen und aud) 
felbft nad der Handichrift beurteilen Können, daß 
es nicht der fchlechte Wig eines Druderjungen, 
jondern eines jchon bejahrten Ejels fein mu. Sie 
werden Ihre Maßregeln nehmen, dajs dem Gigen= 
thümer der Druderei Diefer imerhörte Unfug anges 
jeigt wird und mir von der Druferei aus Fein 
mijerabler Schabernad gejpielt werben fanır. Seven- 
fall8 jehen Sie darans, dajs meine Korrefturbogen 
in hledhte Hände geraten, und Sie müfen 
ans Teicht begreiflichen Gründen jtrenge Mafregeln 
nehmen. 

Vie wäre e8, wenn Sie Detmold beauftragten, 

Ihnen einen Profpeftus in meinem Intereffe zu 
machen? Sedenfall8 müjjen wir ihır anjpannen, bei 
dem Erjcheinen des Buches Etwas für mic) zu thun, 
wozu er gewiß gern bereit ift. Sie haben feinen 
Begriff, liebjter Campe, wie fehr ich Yeiblich Herunter 

Bin und heroifche Anftvengungen machen muj3, um 

mich herauszubeißen. Suchen Sie mir daher den 

Weg jo viel ald möglich zu applanieren, fonft jtrecft 

der Hafe alfe vier Füße von fi, wie auf dem 
allerliebjten Bilde von Lhfer*), dejfen Humor von 

*)6E find die Sllnftretionen de tauben. Malers 

3.2. 7. Syfer zu dem befannten plattdeutfhen Märden 

„De ESwinegel ald Wettrenner” gemeint, welde damals 

“eben bei Hoffmann und Campe erjhienen waren,
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der Köftlichjten und wahrften Art ift. Das für 
jolhe Mengen in Deutjchland Nichts geichicht, ift 
empörend. 

Leben Sie wohl! Grüßen Eie'miv Ihre Familie, 
und, bleiben Sie freundlich ergeben 

Ihrem 

p- 9. 9. 

350. At Iulius Campe, 

Paris, den 18. Zuli 1854. 

iebjter Campe! 

Ic jhiete Ihnen gejtern die Bogen, worin die 
Sevichte jtehn, und Heute jchicte ic) Ihnen noch 
5iwei andere Bogen „Gejtändniffe”, die ich durch 
gejehr, aber nicht nad Halle, jondern Ihnen Direkt 
ididen wollte, weil id) einen Efel davor Habe, mid, 
mit einer Druderei, durch die ich jo beifpiellos 

infuftiert worben, felöft in Verbindung zu feken. 
Ih begreife nicht die Pagination der Gedichte; 
Yektere miüjjen an dem vorgefchriebenen Ort jtchen, 
weil jonft die Harmonie des Buches gejtört wird; 
fie find die Nafe im Buche; fie bürfen an feiner 
andern Stelfe ftehn; fie find eine Fortjeung der 
„Belenntniffe”, und am Echfufje des Buches fomme
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id) wieder auf Dasjelbe Thema zurüd. Cs find die 
legten Gebichte, die ich gefchrieben in der jüngjten 
Zeit, fein einziges derjelben twolfte ich drucken Iaffen, 
wie jehr man mic) auch anging, und id) gab inuner 
vor, ic müfjte für Campe einen zweiten Theil des 
„Nomancero" Tiefern und dürfte benjelben nicht 
deflorieren. Ich Hoffe, das fie ven Zug des Buches 
bejtimmen werben, md Habe für Ielstern fo grofe 
Hoffnung, daj® ic) mir Die Expeftanz der zweiten 
Auflage meines Buches nicht mit 1900 Mark Banto*) 
gleich abfaufen Tiefe. ° Ich glaube, unter den, um= 
günftigiten Umjtänden oc) immer ettwag Beveutendes 
hervorgebracht zu haben, während jett Nichts am 

Markt tft Die „Lutetia” enthält einen geiftigen 
Schab für die Erweder des politifchen Lebens in 
Deutjehland. Hier wird nicht Bloß amiüfiert, jon- 
ven auch gelehrt, umd. da Sie jet Ins Bud) 
bezahlt haben, werben Sie wohl meiner Dleimumng 
fein. — Heiter grüßend, 

Ihr freundichaftlich ergebener 

Heinrih Heine. 

*) Obgleich Campe jänmifihe Auflagen der „Bermijchten 
Schriften” durd) Annahme der Heine’fchen Forderungen ge- 
Tauft, Hatte er fic) aus freien Stüdfen verpflichtet, beit Dichter 
nod) weitere 2000 Mark Yanko zu zahlen, falls eine zweite 
Auflage innerhald zehn Jahren nöthig würde. Vgl. die An- 
merfung auf S. 352 diefes Bandes. 
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351. An Inlins Campe, 

Paris, den 1. NAuguft 1854. 

Liebjter Campe! - 
Co eben erhalte ic Ihren Brief, md cile, 

Ihnen wiffen zu Tajfen, was auf anhängendent 
DBfatte fteht. \ 

Ir Bezug auf die „Lutetin” bemerfe ich Ihnen, 
dad das Wort „Kächenier” eine Nachbildung eines 

griechifchen Wortes ijt und Maulauffperrer bedeutet. 
Dod ih Habe c8 vicheicht. jchlerhaft gejchrieben. 
Ein weit fohlimmerer Sehfer ift im zweiten Bogen, 
two ton ber George Sand gejagt it: „ihre antie 
nationalen Grundjäße", jtatt ihre „antimatrimo: 
nialen Grundfäge” Se Ieferlicher ein Manufkript 
gejhrieben, defto Leichter machen vie Ceter Fehler 
diefer Art, umd der Korrektor, der eben feinen Une 
fin wittert, überfieht in. Das genaue Koffatio- 
nieren ijt daher jo wichtig. Die Vorrede gebe id; 
in der Form eines Zueiguungsbriefes an einen 
Sreund, umb wenm ic) nicht gar zu franf wäre, 
wäre fie fchon fertig; Doch fchreibe ich fie noch Ende 
diefer Woche, und Sie haben diejelbe in acht Tagen. 
Ein Inhaltsverzeichnis Fan fein Dritter machen, 
Das Fan nicht bei einem Buche von jelher Gat- 
tung gejchehen, und nur alfenfalls ein glücklicher
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Projpeftus; kann aus einer fremden Feder fließen. 

Sie werben gejehen haben aus meiner Tethin ges 

fandten retrojpeftiven Bertheidigung, das cs nicht 

räthlich ift, im Profpeftus die Eigennamen von 

franzöfifchen Miniftern wie Thiers oder gar Guizot 

zu. oft oder zu ftark Hevoortreten zu laffen. Die 

Hauptfache ift, auf Das viele thatfächliche Material 

und den Grfafrungsihaß, den ih in dem Buche 

niedergelegt, aufmerkfam zu machen. Ir dem er 

wähnten Borrebebrich werde id übrigeng das Beite 

jeldjt th. 

Ich bin jehr Teidend. Die Hite Hat mich zu 

Grunde gerichtet, und der Hafe jtredt alfe Biere 

aus, Ich Hoffe, daj3 Cie und Die Ihrigen fich wohl 

befinden. 

Ihr Fremd 

Heinrid Heine. 

352, An Inlius Campe, 

Paris, den 3, Auguft 1854. 

Liebjter Campe! 

Ih ‚Habe wieder bie Koncrpte der „Lutetin" 

durchgejehn, mb die Überzeugung erlangt, daj3 bie 
Natur des Werkes Fein Iuhaltsverzeichnis zulifft,
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ja das dasielbe von Korn herein jchaden würde, 
Diejenigen, welde irgend eine Partifufarität, von 
der man ihnen gefprochen, in dem Buche nachjehn 
möchten, jolfen fich gefälfigft die Mühe geben, dag 
ganze Buch durchzulefen, und wenn fie. vieleicht 
nicht finden, was fie fuchten, werben fie hoffentlich 
manchen Fund machen, den fie nicht erwarteten. Gin 
Anderes ift e8 mit einen Profpeftus, umd id) werde 
Sorge tragen für eine gejchiefte Anzeige. Bon Ihrer 
Seite, zweifle ih nicht, wird Alle geichehn, um 
für dag Bud Freunde zu gewinnen, die nicht Yob- 
hubeln, jondern das Verftändnis ‚vermitteln. Die 
Focjien find etwas ganz Neues, und geben feine 
alten Stimmungen in alter Manier; aber zu ihrer 
Vürdigung find nur bie ganz naiven Naturen md 
die ganz großen Sritifer berufen. Die „Gejtänd« 
nifje" find ebenfalls nicht Schem zugänglich, doc) 
find fie wichtig, indem bie Einheit alfer meiner 
Berfe und meines Lebens befjer begriffen wird. 
Die „Lutetia” Hat ihr inwohnendeg Intereffe, umd 
man wird alfenfalls fich darüber aufpalten, dajs 
die Karikaturen, die darin vorkommen, ihre Eigen: 
namen behalten; 8 wäre mir leicht geivejen, jtatt 
Herr Leo Monfienr Schleo zu jeen, aber Das find 
feige Konceffionen, die Keiner machen darf, der jtarf 
it. Die verbündeten Mittelmäßigfeiten mögen inmer= 
Hin bie Gevatterjchaft fhonen; ich gehöre zu feiner
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joldhen Kompanein, die fich einander trägt und bes 

lorbeert, md Schuld daran ijt, Dajs die tüchtigiten 

Kerle in Deutjehland nicht auffommen md beachtet 

werben fünmen. Es ag Sie daher nicht befrent- 

den, wenn ich mit manchen Lenten Nichts zu jchaffen 

haben will, die momentan meinem Buche nütlich 

fein fönnten, aber jpäter mit widerwärtigen Arte 

iprüchen mich beläftigen dürften; und e8 mag Sie 

noch weniger befremden, wenn von Joldher Sxite 

aus ar meinem Buche diefelben 3 Trenlofigfeiten aus: 

geitbt werden, die wir jchon früher erfahren. Cs 

gilt, tren und ehrlich gegen fid) jelber fein, umd 

man Fommt dann fehon zum Ziele, wen auch etwas 

jpiter. — Und mun leben Sie wohl. Ich babe 

heute jhen einen Centner Opium verfeludt und bin 

jehr Ichläftig. 

Ihr Fremd. 
pP 9%. 

353. An Iulins Campe. 

Paris, den 10. Auguft 1854. 

Lichjter Camtpel 

Diefer Tage mar Alfved Meißner fier, und 
wollte einige Zeit Hier verweilen, veiite aber gleich 

wieder -ab, als er jah, wie die Cholera in dem
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Quartier, das er bezogen, wüthete. Ex fehrt-zurüc 
nad Prag; faft direkt, und ich habe ihm verfprechen, 
dajs von Ihnen, mod) che mein Bud) verichict wird, 
ihm jogleih ein Gremplar nach Prag zugejendet ' 
werde, damit ev mverzüglich einen Artifel Darüber 
ihreibe. Die bejte Ieflante wird wohl jein, wem - 
ih in ver hiefigen „Revue des deux Mondes“ 
Etwas daraus überjegt — ich weiß noch nicht, was — 
mittheile. CSonjt aber bin id) ganz abgejchnitten 
von Kiterärifcher Komperefhaft, und ich muj3 ganz 
auf Ihre Thätigfeit vechnen. Sagen Sie mir num, 
werden Sie die drei Binde gleichzeitig ausgeben? 
wag Cie leicht fünnen, da Sie nach der Befugnis, 
Die ich Innen gebe, jelkjt die Korrektur zu bejorgen, 
ven Drud iähnelf zu fördern vermögen. Und wann 
glauben Sie wohl, dais das Bud) ericheinen fan? 
Ich bitte mich darüber zu unterrichten, damit ich 
and, frühzeitig an die „Allgemeine Zeitung” Schreibe, 
was fie tun fol. Ich Habe Manches in dent Bud 
gejagt, was ihr freilich nicht jehr jehmeden wird, 
und in ber Borvebe, die fertig, aber noch nicht ab= 
geigrichen ijt, lajfe ich ihr ehenfalfs einige Unans 
uchmlichfeiten riechen. 

Und num leben Sie wohl! dremdichaftlich grüßt 
Ihr 

9%. 

  

Heine’ Werke, BE. XXIL 936
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354 An Inlins Campe, 

Paris, den 21. Augujt 1854. 

Liebjter Campe! 

Die obigen Blätter find das Ihnen längft ans 

gefündigte Zueignungsjchreiben, welches der „Lutetia” 

al3 Borrede dienen joll und dem erjten Bande bes 

fagter „Lutetia" vorgebrudt werden mus. Ich 

wünjche, daj3 der Drud diefer Zueignung gar nicht 

abweichend jet von den zwei Bänden bed Buches 

und feine größern Lettern genommen werben, wie 

oft bei Borreden gefchieht. Durch dieje Gleich- 

mäßigfeit de8 Drudes erjcheint die Zueignung als 

ein Brief Fameradlicher Zaıme, und nicht alS ein 

devotes Schreiben an einen Gönner. Hierdurch chre 

ic) aud) den Dann weit mehr, als durch Kurialien= 
Gejchnörkel. — Schen jeit jehs Tagen liegen Dieje 

Blätter fertig zur Abfendung, und ich fonnte bis 

zu Diefer Stunde noch nicht dazu fommen, fie durd= 

zulefen. Sie erhalten fie daher etwas Ipät. Ich 

bin nämlich außergewöhnlih ftark Trank, und iu 

meinem Haufe wird wieder gebaut, jo tajs das 

Kopfen mid wahnfinnig macht. — Su verbrieße 

lichjter Eile, 

Ihr freundichaftlic) ergebener 

9.9



—_ 405° — 

355. An Alidjael Sc)lofs, 

Paris, den 25. Nuguft 1854. 

Verthefter Herr Schlojs! 

Sch Habe bis Heute gezögert, Ihnen die bei- 
liegenden Bücher zurücdzufchiefen, um einige Zeilen 
hinzufchreiben zu Einmen. Sie haben keinen Bexriff 
davon, wie meine Zeit feitdem dur) Tagestribula= 
tionen in Anfpruch genommen worden I diefem 
Augenblicke bin ich bejchäftigt mit Anftalten zu einer 
Überfiedlung in eine Wohnung, wo ich endlich einen 
großen Garten habe und frifhe Düfte der Bäume 
und Blemen einatömen: kann, welche Nachricht ger 
wis der Mindame Schloß Freude machen wird. Mit 
meiner Hamburger Bücherquäferei bin ich nod) nicht 
zu Ende. Das wird wohl erft Ende Scytember ber 
Fall fein. Ich danke Innen für Ihre Bücherjendung, 
Doch ijt c8 jelten, daß, wen die Baht dem Zufall 
überlaffen wird und feine Angabe von mir borber- 
gegangen, irgend ein Buch mir zufommt, das mir 
unbekannt wäre oder mid) interefjieren fonute. So 
habe id ganze Sendungen von Hamburg umbenutt 
Yafjen müfjen. 

Dis jet Habe ich Fein Wort Belcheid von 
Meyerbeer, und Sie werben fehen, ic) bin dupiert. 
Sie haben mir gütigft verjprodden, mir entweder 

26*



— 404 — 

das Yihretto der jogerannten „Satanelfa”, over eine 

thatjächliche Berichterjtattung darüber zu fehicen; 

ich bitte Sie, Diefenm Berfpredhen mun vedht bald 

nachzukommen. 

Mit meiner Gefundheit geht cs inmer jchline 

mer, aber ich bin heiter und ruhig. Ich bitte, meine 

ihöne Freundin vecht Herzlich) von mir zu grüßen. 

Sch hoffe, dDais fie jich wohl befinden wird. 

Inden ih Sie freundlichit grüße, verharve ich 

Ihr ergebener 

Heinridh Heine 

356. An Iulins Campe, 

PBaris, den 3. September 1854. 

Lichjter guter Campe! 

Ich Gin vor drei Tagen ausgezogen und wohne: 

Aux Batignolles, grande Rue No. 51. 
Barriere de Paris, 

brachte die größten Opfer, um mich zur verbefjer, 

und jiche! meine Wohnung Hat andre, noch umer- 

träglichere Fehler, und ic) mıur3 vielleicht [hen diejer 

- Tage wieder ausziehen und mich neu einrichten — 

Das größere Unglüd ijt, Dajs ich jehr Franf Bin 

und vielleicht die Cholera Habe — Gejtern war ich
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nah, in3 Gras zu beißen. Ich the auf, um Shen 
gleich zu melden, dajs ich den Druc de3 erjten iTheils 
feinegwegs verzögre; fagen Ste Herrn Schmidt, da 
er immerhin nach den vorhandenen Korrekturen den 
Punder ganz in die Prejje gebe. Mein Sekretär 
fehlt miv, und ich Bin zu Exanf. 

Die Bogen von Halfe duchjehend, beierfe ich 
zu meinem Schveden die Note, die mein Herr Ber- 
leger, in die Befuguiffe und Nechte des Schrift- 
jtelfevs übergreifend, miv unter meinen Text gejekt 
hat, was mich au taufend Gründen verlegt, jo- 
wohl äjtpetiichen al3 moralifchen, nicht Klo5 aus 
Scriftiteller-Eigenjinn Warım machen Sie mir 
Diefen Kummer? Ich bin ein Oatirifer und habe 
den Derliner Lump, ohre ihn zu nennen, tüchtig 
genug gegeißelt — und jegt bin.icd ein Scharf 
richten, ein Schiuder und ein Abveder! Was ift va 
zu than, damit, ohne dajs ic) davon vebe, das Pu: 
blifum erfahre, da dieje Note nicht in meinem 
Mamuffript jtand? Ich Iege Diefes den Freunde 
bitterfichit bittend ans Herz. 

Die Lutetia hat fein Inhaltsverzeichnis 
nöthig; ic ‚hätte ein jolches angefertigt, ven 
id) nicht dadurch dem Titel feinen miftischen Art 
reiz geranbt hätte Auf feinen Fall Könnte. es 
ein Anderer als ic) machen; das mir gejandte In= . 
Haltsverzeihnis enthält mn Namen von PBerjonen
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welche die Staffage bilden, umd man färte auch auf 

die Idee, Das ih nur Zeitungsnachrichten wieder- 

fäue, jtatt dajs meine Perjonen nur Zräger und 

Anfnüpfungspfojten von Gedanken. 

Ihr Freund 

9. Heine, 

357. Ar Iulins Campe, 

Paris, den 7. Eepteniber 1854. 

Liebjter Campe! 

Ir Bolge meines Umgiehens tee ic) nod 

immer im missehagliciten Zuftand. Im Kulmina- 

tionspunfte besjelben fehriehb ich Ihnen vor einigen 

Tagen, um Ihnen auf, ver Stelfe wiffen zu Yafjen, 

dais c8 nicht am mir Tiegt, wem nicht der exjte 

Band der „VBermijchten Schriften” TYängjt aus ber 

Prefje gegangen. Um feine Minute zır verlieren, 

braucht auch von dem Zueignungsbrief, welcher dem 

erjten Theil der „Lutetia” vorgebruct wird, mir 
feine Korreltur gefchieft zu werben. Ir folcher 

Weife ift der von Ihnen angegebene Termin des 

15. September, wo Sie das Bud) ausgeben wollen, 

aljo auch anf die „Lutetia” zureihend. Alsbann 

aber tritt die große Frage hervor, wie am beften
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für Die Aufnahme Des Buches im Tublitum geforgt 

werden fan. Huc diefe Zöjung überlaffe ic) ganz 

Ihnen. Ich bin hier ganz tfoliert, ımd der einzige 

Menjch, der Etwas für mein Buch thun fonnte mb 

Geift genug hat, Dais man fi mit ihn in Etwas 

einlajjen fanny, ijt, wie ich Höre, in diefem Aurgen- 

lit aus Paris ausgewiefen worben. Cs tjt Diefes 

Engländer, und Das tft mir in diefent Augenblid 

jehr. fatal." Übrigens vertraue ic) dem ImGalt des 

Buches :hinlänglich, dals es jich durchbeißen Fanır, 

und nur den Heinen Neflam-Manövern der Heine 

Feine mul durch Ihre Vermittlung auf demfelben 

Wege entgegengewirft werben. 

Ich Kefine mich etwas bejfer; doch der Vers 

drug, Feine rechte Wohnung gefunden und ein Heise 

vengeld fnlicher Ausgaben gemacht zu haben, betrübt 

mich jehr. Meinem juiigen Sramd und Fünftigen 

Berleger Campe junior Yafje ich. fir feine frent- 

lichen Zeilen vielmalS Tanken, umd ich werde gewwis 

jeine Fabeln nicht vergefjen; in diefem Augenblid 

aber fan ich mich nicht in die unfchuldige Thierwelt 

verjenken, obgleich die Menjchen, mit Denen ich zu 

thun habe, fich Hinlänglich vichiich gebärben. 

Indem ich Sie heiter grüße, verharre ic) 

Ihr 

‚Beinrid Heine



358. Au Inlins Campe, 

Paris, den 14. September 1854. 

Liebjter Campe! 

Sie jagten mir beftinmmt, dajs Sie mein Bud 
den 15. diefes Monats ausgeben wollten; ich Tenne 
nicht die dortigen Förderungsmittel, und weiß nicht, 
ob Sie Diejes durchjegen. Im feiten Glauben an 
den anberaumten Termin eilte ich mich jehr, über 
Hal umd über Kopf, die „DBelenntniffe” ins Fran- 
söfjche zu Überfegen, umd ich bot fie ber „Revue 
des deux Mondes“ an, damit fie daraus nähıne, 
wag jie wolle, um mit einer vorläufigen Anzeige 
meiner „Vermifchten Schriften“ auch. dur) eine 
Überfegung die Aufmerkjamkeit des Publikums zu 
faptivieren. Ich jchrieb dazır auch) eine Note, worin 
ih anfünbigte, dafs die „Qutetia“ bejonders in Ihrem 
Derlag erfceine. Ich glaubte nicht, dajs die Nevue 
jogleich darauf eingebe; dod) zu meiner Freude und 
zugleich zu meinem Mißvergnügen erfah ih aus 
einem Billett, das ic) gejtern erhielt, dajS die Menue 
ihen in ihrer nächften Nummer die ztweite Hälfte 
der. „Öeftändnifje” mit einer großen Neflane für 
unjve Publifation geben werde, jo dajs dag Pubfikun 
durch Feine falihen Korrejpondenzartifel über den
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Geijt meiner jüngjten Publikation ivre geleitet wer= 
den fünne; ich fürdhtete nämlich zumeijt übelwolfende 
Auszüge aus diefer Partie in deutjchen Blättern. 
Aber Leider, da ih auf baldigen Abdrud drang, 
hatte man mir feine Korrekturbogen gejchiet, und 
ih, der ich gerne in der Korrektur meine franzöftjchen 
Stifverbefferungen unternommen hätte, muj5 jeßt die 
Dinge laufen Tafjen, wie fie find, Ich glaubte jchen, 
da Die Ienue mur alle 14 Tage ericheint, Dais der 
Auffag erjt im Oftober gedruct werde, und voraug- 
fegend, dai5 Sie den 15. d. mein Bud) pußlicierten, 
wäre ich nicht Hinlänglich gedeet gewejen. Ih bin 
aber jchneller bedient worden, ala ic) erwartete, und 
für das Buch it Diejes eine Fofojjale Neklanıe, die 
ton feinem deutjhen Korreipondenzartikel aufgetwogen 
wird. Sobald ich die Nummer erhalte, jchide ich 
fie Ihnen. Ich Habe in meiner „Revue des deux 
Mondes“Note vorläufig angezeigt, das ich aud 
eine franzöfiiche Überfegung der „Sutetia“ publis 
cieven werde; aber Diefes that ich, um meine deut- 
Iben Schnapphähnte tere zu Teiten. 

IH Hoffe, dajd Ihnen und Shrer Familie das 
Helgolanver Seebad wohl bekommen Habe. Mir ijt 
die Öartenluft, Die ich jeßt geniche, jebr heilfan, 
doch ift meine Wohnung leider mit dem Schler bes 
haftet, daj3 fie im Winter etwas Falt und feuchslich 
jein wird, umd ich deishalb auf eine neue Umfiedelung
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bebacht jein mu. Nee Quähnijfe und, was nod 

ihlimmer it, neue Koften, die mich Iieder aufs 

Neue vıtinieren. 

Sreundihaftlih grüßt Sie 

Ihr 

Heinrid Deine 

359. An Inlins Campe, 

Paris, den 16. September 1554. 

Kiebfter Campe! 

Den Empfang ihres Briefes von 12. zeige 

ich) Ihnen am, und ic) babe mit Vergnügen daraus 

erjehn, daj3 Sie guter Yaune find und das Leben 

in einer Weije genießen, die amı meijten bietet, 

nämlich im häuslichen Behagen. Mir armen Schelm 

geht’3 nicht jo gut, und wo ein Loch in der Brüde 

ift, plumpje ich hinein. So glaubte ich in meinem 

jüngjten Briefe, den Vogel abgeihoffen zu haben 

mit ber „Revue des deux Mondes“, und jiehe! 

in diefem Augenblide Fommt mir das Sonrnal zır, 

und die Beiherumg ijt, um vafend zu werben." Nur 

die zweite Hälfte der „Geftändnijje” folfte .gedrudt 
werden, aber unverändert, und jet wird diefe jehr 

verftümmelt gegeben und ein Stüd vom Anfang jehr 

ungejhidt Hineingeffatjht. Meine Note, worin ic)
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mich über unjre Publikation ausjprach umd die eine 
bedeutende Neflame war, ijt fauım erwähnt, mein 
Titel ift willfürfich verändert. Die fehnödeften Ber- 
änderumgen Werben gemadht. — hy, 08 ift, um 
vofend zu werben. Das hätte nicht Biel zur bedeu- 
ten, wenn Cie das Bud) den 15. ausgegeben hätten, 
wie ich erivartete. Aber die Verzögerung, die Sie 
mir jegt melden, fett mich in die größte Verlegen: 
heit, ‚und ich mu3 Sie dringendft bitten, den eriten 
Theil der „Vermifchten Schriften“ jo ichnelf als 
möglich auszugeben. Die beiden Theile der „utetin” 
müffen freilich zufammen ausgegeben werden, da 
fie ein Ganzes bilden, und id; Habe gar feinen 
Zweifel, dajs der zweite Theil der „Sutetin” den 
erjten aufwiegt. 

SHres Sohnes BVogelfünge Haben mich jehr 
amüfiert. Der bifvet fi) frühe. So wie id nur 
im geringjten in Oxbnung bin, fuche ich ihm meine 
Gabeln hervor, und befondern Succeis veripreche ich 
mir bei ihm von meiner Nattenfabel. 

Dis zum 15. wahricheinlid de8 nächiten Mo- 
natd verharre ich im meiner Gartentvohnung, umd 

dan beziehe ich eine Wohnung in den Champs- 
Elysees, die meine Fran für mic) gemiethet ‚hat. 
Sor Ende Tftober werde ich alfo nicht zum Nude 
fonmei.
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Leben Sie wohl und bleiben Sie freundichaft: 

lic) zugethan 

Ihrem 

Heinrid Heine 

P. 8. Apropos! Der Herr Warreng von der 

Moydszeitung in Wien ijt nicht. geeignet, für mein 

Bud) Etwas zur thun. Er ift ninlich eben Derjelbe, 

mit welchen mein Bruder die jfandalöfejten Auf- 

tritte hatte und noch jet, wie man mir jagt, bes 

ftändig Händel hat. Es ijt mir licher, Sie jchieden 

ein Gremplar an meinen alten Freund, der die 

Djt-Pojt herausgiebt, der ehemalige Herausgeber der 

„Örenzboten”, Kurvanda, Diejer ift eiır alter 

Sreumd von mir, und ich fan auf ihn zählen. 

  

360. An Iulins Campe, 

Paris, den 21, September 1854. 

Liebjter Campe! 

IH bin im Augenblide ungewöhnlic Frank und 
geplagt durch außerordentliche Yatalitäten, die theils 
in meiner Lofalveränderumg begründet, theilg auch 

Durch) Todesfälle entjtanden find. Die Mutter meines 
Leftors, die an der Cholera jtarb, wurde heute 
‚begraben, md jeit acht Tagen fehlt mir jeverlei
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Torlefung. 8 Kontraft erlebe id) in diefem Augenz 
bit einen großen Trinmph; nämlich mein Artikel 
ter „Revue des deux Mondes“ macht, troß jeiner 
Verjtümmelung, die ungeheuerfte Furore, und wie 
mir geftern ber Nedaktenr der Nerue fagte, wird in 
diejem Augenblid nur won biefem Artikel gevebet, 
und. Diele, welche Deutjeh verftchen, erwarteten mit 
Spannung, Das Ganze im Deutfehen zu Iejer. 
Dein Zived, eine ungeheuere Annonce zu ntachen, 
ijt erreicht, aber cs ift, wie ich Shen chen gejagt, 

‚ nöthig, daj3 Cie daS Buch vafcher aus der Preffe 
jagen. Wie mir der Direktor der Nenn jagte, habe 
no ie ein Auffag ein jo großes Auffchn erregt, 
und er jtünde nicht im geringjten Vergleich mit dem 
Succe5 der „Götter im Exil“, Ich Tann Ihnen 
Dies nicht ohne Schabenfreude fehreiben, ben eben 
Diejer Piece jtelfte mein Fremd Iulius Campe ein 
jo jchlechtes Prognoftifon. Im „Mousquetaire“ 
jtanden den andern Tag darüber einige Bemerkungen, 
Die ich Ihren vielleicht zufende, wenn ic) des Blattes 
wieder Habhaft; Sie fünnen’s vielleicht für Dentjch- 
land ansbeuten. Mein jonmnaliftiiches Zaftetum hier 
fiegt paralhfiert in einer Maison de santg, fo dajs 
Ad) gar Nichts erfahre, was in deutfchen Blättern 
vorgeht. Die Abreffe Engländer’s, welcher wirkfich 
nicht mehr hier ift, weiß ich nicht; er fteht in bes 
jtändiger Verbindung mit Hebbel in Wien, und Der
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fan fie Ihnen gewijs jagen. Im ven erjten Tagen 
des. nächiten Monats Fommt Herr Taillandier nad) 
Paris, umd wenn ih ein vollftindiges Exemplar 
meines Buches habe, macht er mir gewijs einen 
Artikel. Ich Bitte Sie daher, dem Buchdruder in 
Raffel zu jagen, dajs er. mir die fertigen Bogen, 
die ev mir nicht gejchieft Hat, jo bald als möglich 
zujchide. Der SuccejS meines Artifel$ giebt mir 
große Hoffnung, meinen Hambıngihen Habius 
Kumktator buch einen großen Abjas zu bejehämen 
und auch zugleich die 2000 Mark Banko zu gewin= 
nen, die ich gewijs ehrlich. genug verdient haben 
würde, 

Sreundichaftli grüßt Sie 

Ihr 

HBeinrid Heine 

361. An Inlins Campe, 

Baris, den 3. Oltober 1854. 

iebjter Campe! 

Ihrem Brief nebjt dem gedrudten Buchhänber- 
Cirkular Habe ich erhalten. Leteres ift ganz vor- 
trefflih. — Bei Durhlefung des zweiten Theile 
der „eutetin“ werben Sie am Ende fehn, dafs der
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zweite Theil weit bedeutendern Werth hat, als der 
erjte. Ich Farın die Bogen nicht Tejen, da ich äuferjt 
leidend Bin umd cine Halsentzündung bekommen 
habe dur die Kälte und Feuchtigkeit meiner neuen 
Wohnung. No aufer den ungeheuern Unkoften 
habe ich fatale Streitigkeiten, nod vor dem Aus: 
sichen, welches bereitS in diefem Monat gejchieht. 
Ih Hatte früher dem Kolb ver „Allgemeinen Beis 
tung” ein Stüd der „Geftändnijjer veriprochen, id) 
ighiefte fie ihm aber nicht, da ich eriteng fürchtete, 
03 Könnte Ihnen nicht vecht fein, md zweitens 
weil ich doch fchon wuffte, daß Augsburg gemein- 

. Ihaftliche Sache mit München macht, da} meine 
jhlimmjten Feinde dort die Hand und ziwar mehre 
Hände im Spiele Haben, und ich unter dem Ded- 
mantel der Sreundihaft von dorther mu Berrath 
zu erfahren habe. Ich Habe, mic, nicht geivrt, dem, 
tie mic mein Herr Setvetarius gejtern erzählte, 
hat die „Allgemeine Zeitung“, obgleich fie wuffte, 
das meine „Gejtändnijfe” tm Begriff find, vom 
Stapel zu faufen, dennoch; fid) nicht entblöbet, von 
‚vom Fragment, Das in der Nevue erjchtenen tft, 
eine Hundsfättifh miferabfe Überfegung zu liefern, 
und dur eine foldhe Parodie meines Gedankens 
mir mehr zu fchaden, als ver ojenkundigfte Feind 
vermöchte. Haben die Herven dort vielleicht jchon 
Wink gehabt, dajs ich in der „Rutetin“ mich unmm:
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wminben über bie „Allgemeine” ausfprecdhe, und id, 
nicht mehr daran mitarbeiten Kann? Genug, Sie 
iehn, Fiebfter Campe, dajs ich nicht Unrecht habe, 
wenn ich zuweilen Lunte vieche, und ztvar tebr ftin= 
fige Lunte, da wo Ihnen Alles wie Kofenduft vor- 
fommt. Merken Sie cs jich, dajs Meterbeer, jelber 
ihweigend, eine Notte Yanditen ir jeinem Solde 
hat, und bei jedem Sonrnal, in Vranfreih wenig. 
jtens, gewijs au in Dentjchland, jeine Kreatur 
fiten hat, die Nichts gegen ihn durchläfft und überall 
für ihn wirft. Vergefjen Cie nicht, daß die Klatjche 
Bude, die ich ummmmunden gefchilbert, in Hamburg, 
eben in Hamburg, ihre Familie und ihre Samiliarien 
hat; Diejes wiffend, wird c8 Ihnen Teiche fein, 
wenigjtens bie Hamburger Katjchblätter zu über- 
wachen, bamit feine Higen (an Schimpfveden ijt 
Nichts gelegen) eingefjhmuggelt werden: Das ijt 
nun Ihre Sache. Ah bin ganz ifoliert hier, erfahre 
Nichts, vielleicht auch aus EC chomung wird mir Alles 
verjhtwiegen, und c8 Fünnte dd) vorfalfen, das ich 
ven Etwas Notiz nehmen müfjte. Ich erhalte viele 
Briefe aus Deutihfand voll Enthufiasinus, - und 
andrerjeit3 wieder einige anonyme Drohbriefe; von 
beiden will ich Ihnen nächjtens einige zufomnten 
lafjen. Ich fan meines Haljes wegen nicht Yänger 
diltieren und will Ihnen übermorgen erjt jchreiber, 
iie ich über bie. Grempläre, die Cie mir geben
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welfen, tHeil8 in unjerm gemeinjchaftlichen Intereffe, 
teil auch in meinem bürgerlichen Privatinterefie 
verfügen will, 

Sreundichaftlich grüßend 

SGT ergebener 

Heinrid Heine. 

362, Au Iofeph Lehmann, 

Paris, den 5. Oktober 1854, 

Ihren freimblichen Brief habe ich gejtern er= 
halten, und beeile mid) um jo mehr, Ihnen zu 
igreiben, da ic) Ihnen anzeigen mus, dai5 die 
Fiecen, die Sie mir zugejchidt haben, mir durch 
aus nicht zu Händen gefommen find. 

I Habe meine Wohnung geändert, und wohne 
“jet Aux Batignolles, 51, grande rue, Dieje 
nene Wohnung, die ich fomfortabel einvichtete, werde 
ich dennod) gegen Ende dicjes Monats verlajjen 
müffen, da bie darin Herrichende Feuchtigkeit mir 
eine Halsentzündung bereits zugezogen at. 

Ich bin Ihnen fehr verbunden für Ihre Mit 
theilung in Betreff der „Allgemeinen Zeitung”, 
Ben nicht durch Zufall, erfahre ich jet gar Nichts, 
da ic) gänzlich ifofiert Tebe, und aufer meinen Bei- 

Heine'3 Werke, Bd. XXIL .97
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den Sefretären, Die Beide zu anjtändig find, um 
fi mit deutfchem Katich zu beichäftigen, jehe id} 
feinen einzigen Dentfehen. Mein Buchhändler Sulius 
Campe in Hamburg jchreibt mir nur, was chen 
feine eigenen Intereffen betrifft. Aus Schonung 
wird mir vielfeicht auch Manches von borther verz 
Ihiwiegen, was jehr Tücherlich ift, da ich bereits 
früher gegen alle Roheiten abgehärtet war, und jett 
gar den meiften weltlichen Eitelfeiten abgeftorben bin. 

Meine Tran Hat die meiften Deutiden von 
meinem Haufe verjcheucht, manchen fogar im wahren 
Sinne des Wortes hinausgejhmifjen. Auch find 
Diele in den Ießten Sahren durd; den Tod fort= 
gerafft worden; theils auch find fie abgereijt, ober 
fiten in Irven= oder Zucdthäufern, jo dajs ich, wie 
ich Ihnen jage, vom DBaterlande Nichts erfahre, tag 
mir do manchmal nothivendig wäre, in dällen, wo 
ic) einer beftimmten Lüge widerjprechen müfjte, und 
in diefer Beziehung wäre c8 mir jehr Tieb, wen 
Sie mir Häufiger fchrieben; ficherlich Fan mid) 
Nichts verlegen, und Manches Kann mich jogar amit- 
fierem Dann aud, da id, jo bald ich wieder zur 
"Rue fomme, mich ganz in meine Memoiren ver= 
jenfen werde, Tann irgend eine Mittheilung über 
Schidjale und Transformationen Iandsmänntjcher 
alter Freunde für mid von einigem Nußen fein. 
Mancen glaube ic) Tebend, ver lingjt tobt ift; und
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Manchen glaube ich todt, der unterdejfen blof din 
geworden oder jchledht. Sie Haben feinen Begriff 
davon, welch ein Yurove de8 Beifall! mein Aufjat 
in ber „Revue des deux Mondes“ gemacht hat. 
In einigen Wochen joll ev ganz gedruckt in meinen 
Bude „De Y’Allemagne“ erjcheinen, für welches 
derjelbe als Schluisfapitel gejhhrieben ift. 

‚IH gebe meine Werfe auf Sranzöfifch bei Michel 
Levy freres heraus, die man mir 13 -Berleger 
empfahl. Ich Hatte die Wahl zwiicen ihnen md 
einem andern DBerleger, der ein ehemaliger "bon- 
netier, d. 5. baummvollener Nachtmübenfabrifant 
war, umd id) gab Grfteren ben Borzug, vieleicht 
eben, weil fie vom Stamme Leny. Ich glaube, vals 
Herr Leny darum nicht minder ein ehrlicher Mann 
it md mein Vertrnnen verdient, und wenigjtens 
ich, folkte ich mic) auch zu meinem-gröften Schaden 
irren, ich Darf vom alten Borurtheif gegen die Iuben 
mich nicht Teiten Taffer. IH glaube, wenn man fie 
Geld verdienen Käfjt, jo werben fie wenigitens Danfs 
bar jein und uns weniger Übervortheilen, als die 
Hritlichen Kollegen. Cine große Civiftfation dcs 
Herzens blieb den Iuden dur) eine ununterbrochene 
Tradition von zwei Sahrtaufenden. Ich glaube, fie 
Ionnten beishalb auch jo jchnelf teilnehmen an der 
europäifchen Kultur, weil fie eben in Detreff des 
Gefühls Nichts zu erlernen Hatten, ımd mm das 

27*
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Wiffen fi) anzueignen brauchten. Doch Das wijjen 
Sie Alles Bejfer, Als ih, und e8 mag Ihnen nur 
als Wink dienen zum Berjtändnis Dejfen, was id) 
in meinen „Gejtändniffen" gejagt habe. Aber wenn 
ih aud Campe den Auftrag gebe,. dasfelbe Ihren 
zu jenden, jo befonmen Sie e8 gewiß erjt an dem 
Tage, wo auch der Mefjiag eintrifft, wenn er, der 
alten Tradition nad, auf einem Efel fommt und 
nicht die Eifenbahn bemugen will. 

‚ Es ijt mir unenblid) lieb, das Sie Das, was 
ih Ihnen über die Gasbeleuchtungsfilouterie des 
wadern Herun 9. gefagt, nicht vergefjen haben; er 
hat meinen Bruder Guftav wirkfid durd) die ab- 
gefeimteften Lügen von feiner Verfolgung meiner 
Intereffen abzuftehen vermecht, und er fpefuliert auf 
meine Kranfpeit, die ihn von jever Ahndumg eines 
Morgens befreien würde. Er irrt fi) aber jehr. 

Ih weiß faum, was id) diftiere, jo [chläftig 
macht mid) nämlich der Übergenujs des Optums, 
und ich schließe, indem ich Shen nochmals für 
Ihre Güte danke und Sie freundicaftlichit grüße. 

Ihr 

Heinrih Heine.
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363. An Inlius Campe. 

Paris, den 5. Dftober 1854. 

Lichter Campe! 

IH Habe Ihnen vorgejtern gejchviehen, dajs die 
Algen. Ztg. den Arffag aus der Neue überjeßt 
hat, wie mir der Freund jagte, ver nur die erjte 

Häffte gejehnt. Im diefem Angenbli erhalte ich 
einen Brief aus Breslau, woraus id} erjehe, dajs 
der Aufjag mit den fehnöbeften Injurien begleitet 
war, wahricheinlid am Schlujs, doch immer weiß ich 
noch nicht was, weil mir mr Ginliegendes gefchric- 
ben wird, und auf diefe Weife weiß ih nod) nicht, 
was ich zu thun Habe. Die Hauptfache ift, daß ich 
jegt ver „Allg. Ztg.” ein für alle Mal einen Tritt 
in den Hintern gebe und mic) zweidentiger Freunde 
ihaften entledige. It die verübte Gemeinheit -grof, 
jo fann man fie jogar in meinen Intereffe aus- 
benten. Ich Fan aber die ganze Sache nicht be- 
greifen, da mir ned) jüngjt Cotta den liebreichiten 
Brief gejehrieben, und Kolb iminer feit 25 Sahren 
ih als are bewährte, BIS auf die Narrethei, 
die ic in ber „Sutetia” bejpracd. Die Überjegung 
mujs von einen Der Meifieurs Nedakteug gemacht 
worden fein, die ohne Kentrolfe von Kolb zu han 
vehn pflegen. Aber brechen mus ich in jedem Fall.
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In Betreff der Eremplarwertheilung brauche ich 
Ihnen wohl nicht zn wiederholen, dajS ich meine 
Srei-Eremplare im Intereffe meines Buches ver 

. werbe Für Hamburg verlange [ih von meinen 
„Bermijchten Cchriften” nur 2 Exemplare, wovon 
Eie das cine an meine Echiwefter und das andre 
en meinen Vetter Karl Heine gefälligst zufehiden 
wollen. Lekteres ift eine Kourtoifie, die ich nicht 
unterlafjen darf, wenn ich nicht mit Necht der Lich- 
Tofigfeit und des Undanfs besichtigt werden foll. Sa, 
au meiner Mutter ehiefen Eie die „Intetin“ (beide 
Bünde), aber nicht dei erjten Band ver „Bermifch- 
ten Echriften“, durd) meine Echweiter, die ihr weiße 
machen fell, baj? der erjte Band ned) nicht erjchienen 
jet; Cie begreifen, warum. Auch nach Berlin ichiefen 
Cie ein Exemplar ver drei Bände an Darııdagen 
von Enje. $a, Cie müfen au cin Eremplar der 
„Lutetia”, jever Band unter Krenzfonvert, an den 
Sürjten Pücler- Muskat, poste restante in 
Koblenz, jobald, das Buch heraus ift, aujchiden. 
Die Exemplare, die Cie mir hierher gefäffigft Tchiefen 
wollen, jenden Eie mir durd) die Eifenbahn unter 
meiner jeßigen Kopmungsadrefie. Ich verlange 12 
Srempfare von allen drei Bänten ber „Vermifchten 
Schriften“, womit ic) Fam ausfomme, da ich zwei 
für meine Ürzte, zwei für meine Eefvetarien, zivei 
für franzöftiche Sorenaliftif, drei nad) England für 

*
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ähnlichen Zived, und gewij auch drei für dringende 
Anfprüche nöthig habe. — Ich Habe durchaus nichts 
Deutfches in diefent Augenblick zu fejen, und Haben 
Cie no meinen alten Bücherzettel und wollen Sie 
mir einiges aus der Lacif’fchen Bibliothek beipaden, 
in der Ereimplarentifte, jo fime mir Das im Nugens 
bli eben recht... Ich Habe verdammt viele Gejchäfte 
um die Ohren, theild meine Wohnungen betreffend, 
theils auch franzöfiche Publikationen betreffend, und 
habe dabei Tag umd Nacht bie furhtbarften Leiten. 

Benn Sie Schiff jehn, jo jagen Sie ihm, 
das nur Das Übermaß von Beichäftigungen mich 
abhielt, mit ihm über feine Freundlichkeit mit Heiz 
term Sinne direft mich auszufprechen. Grüßen Cie 
mir Ihren Kronprinzen, ben Heinen Heinrich den 
Sinffer. 

Ihr trenfam ergebener 

Heinrich Heine 

364. An Iulius Campe, 

Paris, den 12, Dftober 1854, 

Liebjter Campe! 

Sie hatten ganz recht, dajd eine Parterre- 
Wohnung für mich Nichts taugt, und ımı nicht Durch
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Kälte und Jeuchtigkeit ganz auf den Hund zır fonts 
men, lafje ich in diefem Augenblick in den Champs- 
Elysees eine wärmere Bohnung einrichten, die ich 
ned) vor Ende des Monats beziehen Eann. Ich Fan 
nicht fprechen wegen Halsentzündung. Fir Sfre 
freundlichen Briefe danfe ich Ihnen. Der Gedarke 
einer franzöfiichen VBerjion der „Rutetin“ hat Biel 
für ji), und ich werde in jedem Fall dur tie 
Herren Michel Levy) fröres, mit welchen ich über 
die Herausgabe in Charpentier-Fornat meiner Werke 
auf Sranzöfifch Eontrahiert habe, meine „Ruteta” 
ankündigen Yafjen, md ic) verlangte deshalb von 
Ihnen unter Kreuzfouvert gleich zwei Gremplare, 
um fie beim Minijterium zu deponieren. Ich Habe 
mic jehon jekt ficher gejtelft, dafs man mich meines 
Eigenthums nicht beraubt. Berffucht Wenig bringt 
air, jene Franzöfiiche Ausgabe ein, md fojtet mir 
doc jo viele Mühe; aber da man mich in Deutjch- 
fand herunter haben will, jo thue ich Hier für mei-' 
nen Namen etwas Bedeutendes, ımd die Steigerung. 
meiner Neputation wird wieder meinem deutjchen 
Herum Verleger zn gute Fommen. Ein Angeiff.auf 
meine Reputation ift eine Beeinträchtigung Ihrer 
Intereffen, Tiebfter Campe, und von diefem Gefichts- 
punkt aus müfjen Sie cine Belangung der „Alt. 
Ztg." motivieren; biefe Belangung braucht gar nicht 
fattzufinden, jondern mus mr in den. Sournalen
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angekündigt fein. Es Handelt fi) Hier nicht, mus 
man zeigen, u die paar Honorarthaler, Die mir 
entzogen wurden, fondern um die, durch eine illegale - 
und treulofe Überfekung geübte Schmälerung meiner 
Reputation. Haben Sie den Berliner Artifel, den 
Sie mir gejchict, nicht in Hamburg abdruden Yajjen; 
jo thun Sie e8 noch) jekt und unterlajien e8 bei 
Teibe nicht. Die Schmähung in ver „Allg. Big“, 
die mir noch nicht zu Geficht gefommen, ijt ein böfes 
Symptom, und zeugt von einer Koalifation, welche 
an die Zeit erinnert, wo Sie mein Bud über 
Börne herausgegeben. E8 wäre nicht übel, wenn 
an Cotta gefchrieben würde, Sch bin zu Frank, als 
dajs ich jet mehr als meine Hauspaltungsbedräng: 
niffe bewältigen Fan, und werde daher nicht nach 
Stuttgart fchreiben. Das Diltieren ift mir bente 
nicht mehr mögfih, umd ic jage Ihnen vielleicht 
nicht das Wichtigite. Gottlob, dajs ich bei all mei- 
nem Xeid fehr heitern Gemüthes bin, und die Injtig- 
ften Gedanken Tpringen mir durchs Hirn Meine 
Fhantafie fpielt mir in Ihlaflojen Nächten die jchön- 
ften Komödien umd PBoffen vor, und Ju meinem 
Olüd ijt auch meine Fran jchr Heiterer Stimmung. 

Ihr Freund 

Heinrih Heine
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365. An den Fürften Hermann Püdkler. 

Paris, den 17. Dftober 1854. 

Hochgeehrter Fürft! 

IH bin wirklich in BVerlegenheit, wohin ich 

diefen Brief adrefjieren foll, da e8 jhon eine ge 

tanme Zeit her ift, daj® Sie mir Ihre Koblenzer 

PojteRejtante-Adrefje gaben, wozu noch fonmt, dais 

mir jüngft gefagt wurde, Eie machten wieder eine 

Ausflucht nad) dem Orient. Wie Dem auch) fei, ic) 

lajfe diefe Zeifen wie eine Taube aus meiner Arche 

fliegen, und zwar zuerjt nad) Koblenz, von woher 

mir vielleicht bald ebenfalls eine Taube von Ihnen, 

mit einem Blatt im Munde, zufommt. Ich jtede 

momentan BIS an den Hals in taufenderlei Fatalis 
täten, Die zu meinem ebenfalls fatalen Gefundheits- 

zuftand nicht fonterlich pafjen, fchreibe Ihnen daher 

eiffertigft, in Eturm umd Drang, nur das Wenigite. 

So bin id zum Beifpiel genöthigt gewefen, meine 

Behaufjung in ber rue d’Ansterdam zu verlafien, 

und zu meinem Unglück ift meine jegige Wohnung, 

grande rue 5i, aux Batignolles, jo feudyt und 

falt, Daj3 ich fie gegen Ende diejes Monats wieder 
verlafjen und mir jet in ven Champs-Elysdes, 
avenue Matignon, 3, eine neue Leidenäftätte zur
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‚bereiten Yajjen munjfte. Cie haben hier meine ziwei 
Hrejjen, für ten Fall, bajs Cie mir früh oder fpät 
Etwas zu melden hätten. Meine drei Binde 
„Dermifchte Echriften”, woren Ihren der 2. und 
3. Theil, Die befonders unter dom Namen „Lutetia” 
ericheinen, gewibmet find, haben bei Campe bereits 
die Preffe verlaffen; ich Habe zivar Campe Dringendit 
beauftragt, Ihnen gleich jene zwei Bände unter _ 
Krenzfomwert nad) Koblenz zuzufchieen, doeh iit es 
möglich, nis er meinen Auftrag etwas jeumelig 
ausführt, und in biefem Falle melden Sie mir e8 
gefälfigft, Damit ich, wenn ih Exemplare erhalte, 
Shen eine direkte Aufentung mache. Unter rare 
fowwert jejie ich Ihnen den Dedifationshrief, der 
bejjer ausgefallen wäre, wenn ih ihn im ruhiger 
Denfe jchreiben konnte, und die Korrektur jelbjt bes 
jorgt Hätte; zu meinem Echred fehe ich, Dais ji) 
zwei Eüße in einander verlaufen, od da das -Rırz 
Bfifum nicht weiß, was c8 Tieft, jo hat Das Nichts 
zu bedeuten. Aber was fagen Sie zu der unbegreif 
lichen, ımerhörten umb ungualificierbaren Nieder: 
trächtigfeit, welche die „Allgemeine Zeitung” an mir 
begangen Kat, indem fie einen Aufjag der Revue 
des deux Mondes, ven id) alg gleichzeitig in Deut= 
jeher Verfion ericheinend angekündigt Hatte, md den 
Campe jhon jeit 6 Wochen feinen Bertranten mite 
theilte, — indem, jage ich, Die „Allgemeine“ Diefen
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Aufjag ans ben jchon vertinmmelten Sranzöfiich in 
das plumpfte Bairifch überfette, mit neuen Verz 
ftümmefungen und unter den Berficherungen der 
Irene, während fie nad) diefer Perfidie noch Die 
Unverjchimtheit Hat, mir die fchnödeften Sottijen 
in den Kauf zu geben, die ich zwar noc) nicht jelher 
gelejen Habe, die aber nach deutfchen Berichten alle 
Pöbeldaftigfeit durch) Schmuk und Gift übertreffen 
jolfen. Sogar über meine Krankheit follen die in- 
janften Schmäßungen vorkommen. Ich kann Ihnen 
verfichern, dajs mir Wenig daram Liegt, aber dajs ich 
nicht begreife, wie die „Allgemeine Zeitung“ eriteng 
jo tief jinfen umb zweitens jo dumm fein fonnte, 
an mir ein Golches zu verüben. Ich glaube nod 
immer, daj der Dr. Kolb ganz umfehuldig ift, und 
jeit dem Tode meines alten braven Mebolv’g, der 
die franzöfiihen Angelegenheiten bejorgte, Die Yekte: 
von in Hände geviethen, welde Kolb nicht über- 
wachte oder nicht überwachen Fonnte. So bricht 

man jel6jt im jchlinmmften Salfe nicht mit Seman- 

dent, mit welchen man faft fünfundzwanzig Sahr, 
ja noch Tänger, innig befreundet war. Dur) ein 
Sutheißen folder Miffethat würde Kolb jr nicht 
log die „Allgemeine Zeitung”, fondern auch jic 
jelöjt an den Pranger ftelfen. Was Cotta betrifft, 
jo it Diefer ein wahrer Edelmann von Loyalität 
und Chrgefühl, md war immer fo Tiebreich gegen.
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mich, Enid 68 ımrecht von mir wäre, ihn auch mm 
im entferntejten der Mitwifjenihaft zu zeihen. N 
Bin. veishalb in ber größten Verlegenheit, während 
ich unter anderen Umjtänben, wenn mir ninlid) 
von anderer Ceite jolche Unbilf paffiert twäre, meine 
bejte Klinge herworzichen würde, und bie ganze Welt 
würde beiftimmen, tajs ich im Nechte Bin, was jehr 
Tiel werth ift. Ich verfichere Sie, werther Vürft, 
erjt wäßrend dem Schreiben Fommt mir ver Ge- 
danke, dajs ich am beiten thne, noch gar nichts 
deindliches gegen die „Allgemeine” zu unternehmen, 
ehe ih von bem Baron Cotta erfahre, wie bie 

- Sachen zujammenhängen, und das ich durch Sie 
vielfeicht am beften zur einer jolden Erfenntnis ge= 
lange; denn bei einer Anfrage von hen wird 
Herr von Gotta jich noch unummwundener ausge 
jprechen Tonnen, als auf eine Nirckte Anfrage von 
mir, gegen ben ev feinen ber Nedaktoren bloß= 
ftelfen möchte, wenn ex bejjen Handlungen auch 
noch jo jehr mijsbiffigt und gerügt Hat. Das Maul 
der „Allgemeinen Zeitung" ijt in Augsburg, aber 
die Nafe Fommt immer von Stuttgart, und ic) 
jollte mich jeher ivren, wem nicht eine joldhe in 

Bezug auf mich Tängjt borthin abgegangen it. 
Das jagt Ihnen aber Herr von Cotta in jeiner 
offenen Weife, wenn Sie ihn ernjtlich befragen, 
nämlich als Chrenmann befragen, nicht als Zeitung$-
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eigenthiimer?), und erfahre ich, das mein armer 
Kolb nur ein altes Weib war und die Schandthat 
mm unbewujjt hingehen lich, jo befümmtere ic) mid): 
gar nicht mehr um bie Sache, und zude nur mit- 
leidig Die Achjel. Ich wollte jhon an Barnhagen 
Biefer Cache wegen jehreiben, da Derjelbe ebenfalls 
mit Heren von Cotta jehr befreundet, aber Sie, 
tiedjter Fürft, haben nun einmal das Privilegium, 

mir in meinen Nöthen beizuftehen, ich vergejje jie 
Tajt jchon, indem ich Ihnen davon Mittheilung 

. mache, und meine einzige Sorge ift nur, daj$ mein 
Brief Sie richtig antreffe. Ich Fan wegen Hals» 
entzändung nicht Länger diftieren, md inden ich 
Sie mit Liebe und Heiterkeit grüße, verharre ich, 
tiejter Fürft, 

Shr getvenejter und ergebenjter 

Heinrid Heine 

*) Der Zürjt Pürkfer fhrieb unterm 31. Oftober 1854 
in diefem Sinne an den Baron Cotta, welder in einem 
verbindlichen Antwortsfchreiben fein Bedauern über den Vor: 
fall ausiprad).
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366. An Inlins Campe; 

Varis, den 24. Oftober 1854,/ 

Liebjter Campe! 

Ih Fan Ihnen nicht jagen, in welche Bers 
‚Tegenheit e8 mich fett, &aj3 ich die Exempfare meines 
Buches, die ich aufs fehleunigfte mir zuzufenden Sie 
bat, bis ‚auf diefe Stunde mod) nicht erhalten habe. 
Ih beabfichtige nämlich, der Sefegesporjehrift zu- 
folge, Durch Nieverlegung von zwei Exemplaren bei 
dem Minifterium mir meine Eigenthumsrechte bei 
diefem Buche zu fihern, fo dafs feine diebesfingrige 
Überfekung von dem erjten, beiten deutjchen Lump 
bier verfertigt würde, ımb ich auch, zugleich verhüte, 
dajs nicht Yithographierte Abfhriften Des deutjchen 
Zerted von Cpehrlanten gemacht werden, die, auf 
den exrorbitanten Preis des Buches pefulierend, wie 
Semand fich Bereits geäußert hat, ihre gute Nech- 
nung dabei finden würden. Sit es nicht Ihon ver: 
drießlic) genug, dajs gewiffe Berfonen aus Sranffurt 
(man fagt mir nämlich, e8 jeien dranffurter) das 
Buch) täglich für einen Franken per Band ausleihen ? 
AS vorigen Sonnabend nod) Feine Nachricht von 
ber Cijenbapn über Ihre Sendung angelangt tar, 
ihiete ich zur Bieweg, um von ihm zwei Eremplare 
der „Lutetin” für mein eigenes Geld zu verlangen.
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Ich fehiekte die zwei Erempfare der „Lutetia” jogleic) 
meinen franzöfifchen “Verleger, den Herren Michel 
Lebt) fröres, um fie in unfer beiderjeitigem Namen 
dem Mintfterium zu übergeben, welches aud) jogleic) 
gejchah. — Das Buch) Foftet- mic mehr als Leben, 
jondern aud) die Nufe, die ich nöthig hätte, um 
meinen toichtigjten Arbeiten mich Hinzugeben, und 
wahrhaftig, wenn mir in diefer mißßfichen Zeit der 
Ahen ausgeht, jo it auch für Sie der Schaven 
groß. Ih Hatte Sie injtändigit gebeten, mich felber 
aus dem Spiele zu Tafjen in jever direkten und 
indirekten Polemik mit der „Allgemeinen“, und jest 
treiben Sie mich durch innere Nothwendigfeit auf 
den Sechtplag. Wie ich aus dem Girfular exjehe, 
da8 Sie an alle meine Gegner erlaffen, zeigen Sie 
denjelben an, Das ich mich über den Artikel der 
„Allgemeinen Zeitung” zu Tode ärgere. Erjtens ijt 
e3 nicht wahr, denn ich Tann Ihnen mein Ehrens 
wort geben, daj3 ich bis auf diefe Etunve nod, 

feine Zeile von jenem Artikel gelefen. Das von 

Ihnen gejhiete Eremplar ift uneröffnet aus ben 

Händen meiner Wärterin in die Hände des Echrei= 
-bers Diefes übergegangen. Mein Fremd Hat mir 
noch Feitte Zeile daraus vorgelejen. Ich gebe Ihnen 

darauf mein Ehremwort, und ih werde mir erjt 

dam ven Artifel vorfejen Kaffen, wenn-ich über die 
Sache jhreiten mu. Zweitens aber jehen Cie
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nicht ein, welche Freude Sie eber meinen Gegnern 
magen, wenn Diefe fich einbilden fünnen, dal man 
mich durch einen Artier zu ärgern vermag. Sie 
jofften nur die Teloyalität des Verfahrens aus: 
beuten, aber feine lIarmoyante Aumdjcehreiben machen, Hätte ich nur Rubel Das Ausziehen ift für’ mid, 
eine Lebensfrage. IH Fam bei diejem Transport 
Hecejfe bekommen, die der ganzen Komödie ein Ende 
maden. ‚Höchitens acht Tage bleibe ich noch hier 
im ben Batignoffes, kann transportiert ntan mich, 
wenn ein jchöner Tag ift: 3, Avenue Matignon 
(Champs-Elysees), Paris. Freilich Haben Sie 
Recht, dajs ich m jeden Preis mic Nude verjhaffen 
mus, um zu arbeiten; doch habe ich Mühe, die 
ungehenern Ausgaben, die faft fabelhaft groß jint, 
zu verichmerzen. Mit aller Arbeit gerathe ich doch 
diejes Jahr wicver in ein DTeficit, da die Bors und 
die Nadhiwehen meines Buches mir nicht erlaubten, 
etwag Neues zu jchreiben. IH würde ger die 
franzöftjche Ausgabe ver „utetig” durd) die herr- 
lichften Zufäße ausihmücen, aber ich verzettele viel 
Zeit, und überhaupt bringt mir diefes Buch im 
Sranzöfifchen, jo wie überdaupt die ganze Französ 
fie Ausgabe meiner Bücher, mm Venig ein, 
und dient nur al3 Neflame meines Namens, Wer 
feine große, ungeheure Anerfennung in Sranfreich jih erworben Hat, darf fi) feiner enropüifchen Ne Heine'3 Werke. Bd. XXIL 98
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putation rühmen; und jo wird indiveft dem Eigen- 

thümer meiner deutfchen Werke, durch die Mühen, 

die ich mir bei den franzöfifchen DVerfionen gebe, 

wieder das Belte zur Gute Fommen, nämlich die 

Sicherheit, daj3 mein Name immer mehr und mehr 
ziehen wird. 

Leben Sie wohl, liebjter Campe, und forjchen 

Sie gefälligft nach, warum ich von der Eifenbahn 

noch nicht meine Kijte erhalten. Cs ift, ale ob ic) 

bei diefem Buche nur DVerdrujs baben follte, da 

durch feine Verzögerung meine beiten Einleitungen 

zu Schanden werden. Geben Sie mit der „Allge 

meinen Zeitung” nur die Drohung der Beklagnig 

fort, Taffen aber mid) gefälligft immer aus dem 

Spiele, ımd vergeffen Sie nicht, dajs, wenn Ihren 

mandmal der Skandal fruchtet, jo muß ih am 

Ende doc dafür büßen; beim Dufatenfchlagen- be 

fommen Sie die Dufaten und id) die Schläge. Ich 

jchließe, denn das Sprechen greift mich zu fehr an. 
hr fh Hundsföttiich fchlecht befindenver und 

Ahnen freundfchaftlich ergebener 

Heinrich Heine. 

Die gehr'8 dem arınen Gathy?
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367. An Inlins Campe, 

- Paris, den 8. Novanber 1854. 

Liebjter Campe! 
Ih Habe Ihren die angenehme Nachricht mite 

zutheilen, dajs ich vorgejtern Abend ohne milslichen 
Vorfall in meiner neuen Behanfung angelangt bi, mit welcher ich 6i8 jekt ehr zufrieden. Die Keife 
war lang md mühjan, da id) einige Tage vorher 
eine Operation erlitten hatte, umd ich Bit im die: 
jem Augenblick äußerft angegriffen und fchtuach, Ich 
Dabe im Augenblid jo viel Zerftrenumg um vie 
Opren, daj3 der Verdruß, den mir dag Ausbleiben 
meiner Cremplare vernrjacht, nicht fo ausichliehlich 
Die Seele bejchäftigen fan, obgleich durch diejes 
Ausbleiben mir unfäglid) viel Unheil eriwachjen. Ich 
habe wohl gewufft, Kichjter Campe, und Devo Frame 

- Haben’s mir deutlich genug. verjtehen Kajjen, das Sie 
in biefen Augenbli feinen einzigen Menfchen in 
der beutjchen Schriftitellerei_ mehr daben, anf dejfen 
Sympathien Sie vechnen fönnten, wenn: ein neues Bud) von mir von Stapel liefe, ımd dajs alfo in einem foldhen Zalle ich felher das Nöthige thım 
müffe, um nicht den Feinden gleich von vorn herein 
die Muße zu Iafjen, mein Bud) durch die bekannten 
Mittel im Publikum zır präjudicieren; wie Lelsteres . 

257
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die Abficht ijt, Haben Cie bei Gelegenheit „der 
„lg. Ztg.” wohl bemerkt, wo ber Angriff im 

Momente ftattfand, wo Sie das Bud ausgeben 

wollten. Da ich Feine Exemplare hatte, jo fonnte ich 

auch nicht mit der geringjten Annonce für Deutjch- 

land Semand betranen, md nicht einmal für Tail- 

Iandier Hatte ich die „Lutetia”. Ih gab ihm nur 

den erjten Theil der „Vermijchten Schriften“, und ° 

nur Dieje Fonnte ev im der „Revue des deux 

Mondes“ bejprechen; ich jchide Ihnen anbei im fran- 

zöfiichen Driginal die wenigen, aber jchünen Worte, 

Die er der Überfegung meiner Gedichte vorandrudte. 
Ich jagte ihm, fie „Das Bud) Lazarus“ zu nemen, 

indem jpätere Gedichte fi) daran fnüpfen umd ein 

Ganzes bilden werden. Die Überjegung ift jchr 
‚gut, und ich befomme von allen Seiten Zobjpen- 

den, die ich Kaum erwartete; ich wundre mid, dajs 

die Lente gleich eingefehn, wie hier wieder ein ganz 

neuer Ton angefchlagen worden, und aljo ein Fort 

jhritt vorhanden. Cie jchreiben mir, dajs die 

„Örenzboten“ und die „Kölner Zeitung“ mein Bud) 

bejprochen, und Tettere Zeitung über Gotta gerebet. 

Schieen Sie mir doc) diefe Sachen, die mir nüt- 

licher find, al der Wiener Sejnitenbrei, der, wie mir 

mein Sefretär jagt, nur Auszüge aus der „Aveux“.- 

Überjegung der „Allg. Ztg.“ enthält, mit beven 
diveften Lektüre ich mich in diefem Augenblid noch
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nicht befajjen will. Für jchimpfenden Dred, wie Sie 
mir oft gejdhiet, gebe ich nicht gern einen Son aus, 
und id) bitte mir aber zu jchieen, was ich wiffen 
muß und worüber mein Freund Reinhardt, der alle 
‚Kreuzkonverte erbricht, mir getrenlich referiert. Laffen 
Sie doc die Taillandierichen Worte von Gathy 
überjegen, und fürdern Sie diefelben in ein bebeu- 
tendes deutjches Sonrnal. Der ihöne Profpektus*), 
den ich. Ihnen gejchiet, ift zwar tuhnvedig, jchildert 
aber jehr wahrhaftig meine Stelfung in Frankreich, 
umd zumal mein erjtes Auftreten. — Sie fchreiben . 
mir, dajs die Sahreszahlen bei meinen Briefen dent 
Abjag jhädfid. Erkundigen Eie fi) bei einen 
Kımfteerftändigen, welcher Ihnen jagen würde, dajs, 
wenn joldhe Sahrzapfen nicht exiftiert hätten, ich als 
Künftfer gezwungen gewefen wäre, fie zu erfinden. 
‚Die Briefe von Immins Haben ihre Safrzahlen und‘ 
leben noch Heute. Die Annalen des Tacitus- haben 
Sahrzahlen und eben ebenfalls nod, heute. Ich 
hoffe, dajs Ihr Sunge Dies einjt bejfer verjteht 

‚wird, als Sie. Da ich do eimmal ins Schtwagen 
gerathe, To Bitte ich Sie um des Himmels wilfen, 
mir nicht mehr von ber „Ditbeutjchen Rojt« zu 
ipredhen. Ich Hatte von Kıumanda feit acht Sahren 
Nichts erfahren, ımd Da er in Bezug auf mid 

*) Zur franzöfishen Ausgabe der Seine’fhen Werke.
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Etwas gegen Sie in feinem Sournale drudte, er= 
fube ich erjt durd) Sie felbft, als ich, unjchuldig 
wie ein Kind, Sie anging, ihm ein Grempfar zu 
Ihiden. Verderben Sie mir doc) nicht meine gute 
Inume und die wenigen Augenblicke, die ich tich- 
figeren Dingen zu widmen hätte. — Hier wurde ich 
geftern unterbrechen durd) den Bejuch von Rerjonen, 
welche mir auf das Grfreulichfte erzäßften, dais man" 
in der ganzen Gefellfchaft in Paris mit dem größten 
Enthufiasmus von meinen überjegten Gedichten in 
der „Revue de deux Mondes“ jpredje. — 

Während die Perfidie in Augsburg gegen mic, 
verübt wurde, irar Kolb in der Echtveiz, md er Tiegt 
jegt jeit einigen Wochen tobfranf in Stuttgart. — 

Leben Sie wohl und melden mir bald etwas 
Angenehmes. Ich Hoffe, das Ihre Familie fich 

“wohl befindet. — 

Ihr 

9. Heine. 

368. An, Alidjael Sc)lofs. 

Paris, den 9. November 1854. 

Liebjter Herr Schlois! 
Sie müfjen mich wahrhaftig für einen Wind: 

Beutel Halten, weil ich Ihnen mein jüngftes Bud)
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ned; nicht gefchieft; aber ich bin dad unjchufdig an 
diefev Verzögerung. Ceit fünf Wochen erivarte ich 
täglich vergebens die Kifte mit Gremplaren, welche 
Campe mir verfichert, dajs er fie durch die Eifen- 
Bahn an mich abgehen lich, fo bafs ich) feinen meiner 
Sreunde das Buch mittheilen Fonnte, während 8 
dod) in den Händen aller meiner Feinte und gott= 

Ich zaßfreiher Mijsgönner. Geftern Tieß ich mir 
einige Greinplare aus der Hiefigen Buchhandlung 
formen, und von Diefen fchieke ich Ihnen das Geis 
folgende durch die Cifenbah. Ich wünjche, baj3 
das Bud Sie amüfiere, und die darin enthaltenen 
Gedichte empfehle ich als Lektüre meiner lichen 
norwegijchen Prinzejjin Ingier, die ich freundfichit 
und Herzimnigft grüßen Yaffe. — Ich habe jeitten 
sveimal umziehen müffen, und hatte taburd) taufen= 
derlei Tribufationen; jett aber wohne ich jehr gut, 
und meine Adrejje ijt: aux Champs-Elysees, 3 
avenue Matigaon. 

. Man fagt mir, dajs in dev „Kölner Zeitung“ 
ein Heiner Artikel jtehe, welcher eine EC chweinerei 
betreffe, die mir im der „Augsburger Zeitung” wäh- 
vend der Abmwejenheit des Hanpt-Nedaktenrg, meines 
dreumeeg, de8 Dr. Kolb, pafjiert if. Sie würden 
mich jehr verbinden, wenn ie mir denfelben unter 
Kreuztouvert umgehend zufchiden wolften, Ich bin 
jo ifoliert von affen beutjchen Treiben, fehe feinen
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einzigen Deutfchen, und erfahre nur zufällig, was 
dort vorfällt, zumal da mir meine Herren Sefre: 
täre nur Kürglich veferieren, tons fogar in Zeitjehriften 
enthalten; meine Augen erlauben mir nicht jelbjt 
zu Iejen, obgleich ich, jonderbar genug, mit der Dei 
feber jchreiben Fann und dag Sejchriebene nicht jehr 
unleferlich ift. Im diefer Weife jchreibe ich viel. 

IH bin gegen Meberbeer, obgleich mir der 
zweite Theil der „Rutetin” hinfängliche Gelegenheit 
böte, no nicht ernfthaft heroorgebrochen, und habe 
dennod) bis auf diefe Stunde no) immer feine 
Antivort auf meine Anfragen. Schon dieje Beleidi- 
gung verdient Züchtigung, und der Yiche Gott weiß, 
Das ich in folden Kälfen Nichts Schenke. 

Leben Sie wohl, empfehlen Sie mich gütigjt 
Ihrer Frau, md bewahren Sie mir Ihre freund- 
Tiche Zuneigung. 

Ihr 

Heinrich Heine. 

369. Au St, Rene Taillandier*), 
Vebfter Herr Tailfandier! 

Ich Habe Ihnen noch) für die Überjekung meiner 
Gedichte zu banfen, welche, iwie man mir jagt, einen 

*) Diefer Brief ohne Datum ift vom 9. November 1854. 
— Die in Rede ftehenden, von Seren Taillandier überfegten
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bligartig einfchlagenden Erfolg gehabt. Sie Haben 
mir eine große Sreude gemacht und zu gleicher Zeit 
einen großen Dienft eriviefen, einen Dienjt jo recht 
zu gelegener Zeit. Sa id die Eremplare der 
„Butetin” noch nicht von Hambıng erhalten Habe, 
war ich genöthigt, einige in der Frand’idhen YBud)« 
handlung hofen zu Iajjen, und ich beeile mich, Ihnen 
das Buch zu jenden, das Sie hoffentlich vecht er- 
gößen wird. Ich weiß; nicht, ob ih Ihnen gejagt 
habe, bajs Gotta äußert betroffen ift über bie 
Ihändliche Perfidie, melde man in ber „Augsburger 
Zeitung” gegen mid, angezettelt hat während ver 
Abtvejenheit deg Hauptrebafteurs, meines Freundes 
Kolb, der in der Schweiz war und jeitven in 
Stuttgart todfranf danieder Tiegt. Sie jehen, baj3 
die Nedlichfeit nicht in dem alten Deutjhland ihren 
Wohnfig Hat, wie entimentale Zourijten c8 dei 
Sranzojen aufbinden wollen. 

Ceit zwei Tagen bin id in meiner neuen 
Wohnung in den Champs=-Clyjees, Avenue Ma- 

PToefien find die „Sekten Gedichte” Heine’s, welde furz vor- 
dee im erften Band der „Vermijchten Schriften“ erjchienen 
waren. Die franzöfifhe Verfion wurde unter dem Titel „Le 
Livre de Lazare“ in der „Revue des deux Mondes‘ vont 
1. November 1854 abgedruckt. (WAL die im Snhaltäverzeihnis 
mit einem + bezeichneten Gedichte, — 9. Heine's Säumt- 
liche Werke, Bo. XVIIL &. VIII und IX.) "



tignon Nr. 3, inftalfiert, umd Hoffe Sie bald dort 
zu jehen. 

Ihr ergebenfter 

° Henri Heine 

Ä 

370. An St. Reue Taillandier. 

Liebiter Herr Zailfandier! 

Ih Habe unendlich bedauert, das Sie mid) 
neulich gerade in dem Augenblick bejuchen famen, 
two ich eine jehnöde Operation erlitt, die mich für 
Soden, wer c8 and) jei, unzugänglich madte. Es 

ft eim ganz bejonderes Malheur, aber ich) wäre 
troftlos, wen e8 mich des Vergnügens berauben 
joltte, mich noc) wor Ahrer Abreife mit Ihnen zu 
unterhalten. Außer den Dankfagungen, die ic) Ihnen 
ven Nenem jchuldig bin wegen der SKomplintente, 
die ver gümftige Erfolg IHrer Überfegung*) mir 
tagtäglich einbringt, Habe ic and) mit Ihnen über 
eine Angelegenheit zu reden, welde die Nenue bes 
trifft, und von welcher ic) Buloz Nichts jagen 
möchte, bevor ic Sie zu Nathe gezogen und mic, 
mit Ihnen darüber verftändigt Habe; dem Sie 
wifjen; jobald man ihm von einer Sade jpricht, 

*) E5 ift immer nod) Die in vorigen Brief erwähnte 
Überfegung der „Sebten Gedichte” gemeint.



trängt er allzu [ehr auf ihre Ausführung. Ich bitte 
Cie daher, juchen Eie, johald Sie dazıı im Stande . 
find, mich auf, umd, wenn möglich, fchen morgen, 
wo id) mich etwas beffer zu befinden hoffe, vemt 
heute bin ich jehr Frank, jogar auperorbentlich Frank. 
Sie jehen, tal ich meine Hoffnung immer auf 
morgen jeße, und jo wird c8 gehen Bis zu dem Tage, 
ver fein „morgen“ mehr haben wird. 

on Herzen Ihr 
Henri-Heine 

Paris, den 14. November 1854. 

P. S. Haben Sie die Güte, Herrn de Mars 
sit jagen, Dajs e8 mid) jehr freuen würde, ihn am 
16. bei mir zu fehen, Denn Das ift ber Tag, wo 
er fid) feiner Nummer entledige haben wird, und 
die beite Zeit für ihn, mir einen Beluch zu machen. 

371. An Inlins Campe, 

Paris, den 14, November 1854, 

iebjter Campe! 

Bis zu diejer Stunde ijt weder Kifte od, auf: 
settel von ber Norb-Cijenbahn am mid) gelangt, und 
Sie Kennen fi) wohl vorjtellen, DaiS bei dem Krank: 
heitszuftand, der fi) täglid) bei mir jteigert, meine 
Ungenufd darüber alle Grenzen überjteigt. Dergleichen
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Miferen fehlten nod, um mir die Schriftjtelferei zu 
verleiden, wenigiteng Mes, was fie Ungefundes hat; 
abjonderlid das Publicieren bei Lebzeiten werde ic) 
Dinfüro zu vermeiden wiffen. — Meine neue Bob 
nung ijt wimderichön, umd Yebe ich mur ncd) ein 
einziges Sährchen, jo entjchädigt jie mich reichlich für 
die Opfer, die ich gebracht durd) das zweimtalige 
Umziehen. Aber meine Finanzen Hat Lebteres er= 
Ihöpft, und indem ich mir Barjhaft sufammentromz 
meln mujs, werde ich bereitS morgen die Sunme, 
die al8 Semejter meiner PBenfion den 1. Vebruar 
fällig, auf Sie traffieren; ic) glaubte erjt int December 
diefe Tratte machen zu müfjen. 

Ich befinde mich Kundefchledjt, und der große 
Succej$ Durch Die „Revue des deux Mondes“, 
welcher mir täglich entäufiaftiiche Bifiten und Altes, 
was der Citelfeit des Menjcen nur jejmeicheln far, 
suzieht, erheitert mich nur wenig, und verdoppelt 
jogar manchmal meinen Zrübfinn, wenn ic) bedenfe, 
wie das Alles zu jpit Fommt. Ih Habe nicht die 
Konrage, in meinem jeßigen Zuftand zu Dlafphe- 
mieren, jonjt würde ich wohl über bie Perfidie Gottes 
mic) ärgerlich äußern. 

Leben Sie wohl, md Sleiben Sie Feeunbfehaftfi, 
j6 tvie auch fo suverläffig als möglich, zugethan 

Ihrem treu ergebenen 

Heinrich Heine.



372. Au Alernmdre Diimas*). 

Bari3, ven 8. Februar 1855. 

Dein Lieber Dumas! 

Dan Hat mic mehre der Testen Nummern Ihres 
Sonnald vorgefefen, und ich jehe, das Sie mit 

Ihrer unendlichen Herzensgüte eine neue Kolfefte 
zu Gmmjten Ihrer großen Klientel von Unglüctlichen 

*) Zur nähern Erläuterung diefes in franzöfifcher, 
Sprade abgefafiten Briefes, welden Alerandre Dumas im 
„Mousquetaire* vom 14. Sebruar 18655 abdruden ließ, diene 
folgende Stelle eines Schreibens über den Gejundheitözuftend 
Heine’8, da3 fein Sekretär, Herr Reinhardt, am 8. Sebruar 
1855 an Herrn Campe abfandte: „Bon dent Zeitungstreiben 
in Deutjehland tft Heine jet ganz entfremdet, und Iäfit er 
plärren und fchreien, ohne fi darımı zu befümmern, oder 
jih nur anzeigen zu lafien, wo und wie man es töut. Tas 

Einzige, wofitr Semand feine humoriftifche Neugierde nod) zu 

erregen wujjte, war die Benedey’iche Reklame im Feuilleton der 

„Kölnifchen Zeitung” wegen dem Gedicht „Kobes L”, und 

als ic) mir diefe darauf verfhaffte und fie ihm vor einiger 

Zeit vorlas, Taten wir zujammen aufs Köftlichfte über Dieje 
Verfifereret der zornigen Ofnmacht umd jhlecht maftierten 

- Gitelfeit, und Heine machte darüber die Inftigjten und jpaf- 
haft mörberifcjiten Stoffen”. — Ter Ziel, für welden 
Alezandre Tumas Gelobeiträge entgegen nahm, war haupt= 
FäHlih die Unterftügung Nothleidender bei der damaligen 
ftrengen Winterfälte von 14 Grad.
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veranftaltern. Ich beeile mich, diefem Aufruf zır 
entfpreggen, indem ich Ipnei beifiegend ein Fünf- 
sigfranfs-Billett auf die Bank von Zirid) über: 
jede, dag ich von einen meiner Landsleute entpfare 
gen, der ji in der Schweiz aufhält und mir vor 
zwanzig Jahren die Summe von 50 Vranfs abge: 
borgt Haben will. Ich möchte mic, diejes BYilfetts 
jo bald wie möglich entfedigen, dem e8 jtinft. Gs 
entjtrömt ihm ein Efelsgeruch, der mir Gfel erregt; 
der Ejel ift mir wahrlich von allen ZThieren am 
meiften zinvider; e8 ift Das eine Siojunkrafie, die 
ihon aus meiner Sindheit Serjtanmt; wen ich 
einen Cjel jchreien hörte, empfand ich immer eine 
entjegliche Angjt und gab eiligjt Ferfengerd. 

SH. habe nie diefe Abneigung zu Überwinden 
vermocht, die ich mit vielen imfrer Öenofjen theife; 
da3 Gebrüll eines Löwen oder Tigers macht mid) 
nicht zittern. Die Yungrigen Böffe, welche mich 
zuweilen Nachts int Walde verfolgten, fonnter mid) 
eben jo wenig durch ihr Geheul erfchreden. Das 
Miauen der Katen ift mir fchon peinlicher, aber 
03 jlößt mir feine jolche Furt ein wie meinen 
berühmten Sandsmanne Meeyerbeer, der beim bloßen _ 
Anblied einer Kate erbleicht; ein Singer des Pthas 
goras, der am die Seelenwanderung glaubt; würde 
behaupten, der große Maejtro jei während feiner 
vormaligen Griften; ein avınes Mäusfein geivejen,
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md er trage nech in feinem jegigen Leibe das furcht- 

fame Herz einer Maus, die jich ver der Heinjten 

Kate ängfte. Das Grunzen der Säue. belujtigt 

mich aud nicht jonterlid), und wernm man ein 

Echwein Ichlachtet, ziehe ich den Miclodieer, die cs 

erichalfen Täfjt, die Mufik eben jenes großen Mae: 
jtros Giacomo VMecherbeer vor. 

Nur durch Tange Gewohnheit Habe ich mid) in 

das Gebell der Hunde jeglicher Art, vom Bulldog bi8 

zum Heinften Spit, gefunden, und ich Bin vahin 

gelangt, der vereinigten Anftrengungen einer ganzen 

Meute zur jpotten, Die meinen Schlaf zu ftören fucht; 

aber das Zhier, vor dem ich mich, wie gefagt, ent: 

jege, ijt der Gel; md gar unerträglich ijt mir 

das Gejchrei eines, Ejels, den man wüthend ge- 

macht, wie unve muthtviligen Nangen e8 zu thun 

pflegen, invem fie ihm eine Handeoll Pfeffer in 

den Hintern fteden. Die Laute, welche alsdanı 

das gereizte Thier ausjtößt, das beifen möchte, 

aber nur jchreien Tann, jagen mir einen Schrei 

ein, und ich Yache feinesiwegs, wie meine Freunde, 

über das furchtbare und nicht endete „Sea! tza!“, 

über dies eben jo entjegliche wie abgefchmadte und 

pojjierliche Gejchluchz, über biefe unerhörten, vor 

Stupibität fat erhabenen Töne, die ein wüthender 

Ejel in feinem ohnmäghtigen Grimme vernehmen: 

lift. Das chen jo grenfiche wie Tächerfiche Unges
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thüm ift jo exbittert, daj3 «8 Nichts mehr fchonen 
mag, weber bie Ohren der Menjchen noch ber Götter, 
und c3 zerreißt fie mitleidslos, da cs nichts Andres 
zerreißen fann. Cs ift wahr, das erjte Unvecht Haben 
die Menjchen verübt, die ihm Pfeffer an den bez 
jagten Drt gejtedit; aber der gequälte Gjel ift nichte- 
dejtoweniger ein garjtiges und bösartiges Ihier, 
denn fein Verzweiflungsgejchrei bringt Alles an den 
Tag, was an Ammafung, Neid, Unverjchämtheit, 

. gemeinem Groll, Arglift und Hinterlift tief in den’ 
Eingemweiden verborgen lag. Das abjurde Gejchöpf 
war font jo demüthig, cs ertrug die Gtocjchläge 
mit jo rührenver Bejcheibenheit, e3 bejag jene Miene 
vulgären Exnjtes, die man fi) immer mit einer gez 
wiffen Ehrlichkeit verbunden denkt, es war zu Dumm, 
zu albern und einfältig, als dais man cs nicht für 
ehrlich gehalten Hätte, c8 jehten immer jur jagen: „Ich 
bin ein Tropf, darım kin ic) ehrlich!" und im der 
hat, :c8 gelang ihm zuweilen, dajs man von ihm 
iprach als von „dent ehrlichen . . ." 

Aber Halt, Kieber Dumas, ich Hätte faft einen 
Dod gejchoffen und dem fogenannten ehrlichen Gjel 
einen Namen gegeben; ich werde mich wohl davor 
hüten, ich wage fan, ihn „Martin zu nennen, 
objehon ich daS befannte Sprichwort für mich Hätte: 
„ES giebt mehr al einen Ejel, ver Martin heißtz" 
dem ich vijfiere immer, dnjs fich zufällig in irgend
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einem Winfel meiner Heimat ein objfurer Martin 
findet, der eine folche Gelegenheit ergreift, um eine 
Reklamation zu erheben. Sch fenne bieje Sippfchaft, 
die ji mit Gier am den Geiläufigften Austprud) 
Hanmert, der einer Feder von einigem Auf ent 

[hlüpft, um denjelben zu Gumjten ihrer thörichten - 
Citelfeit auszubenten, und die Nichts jehnlicher 
wünjcht, als in den Sournalen ihr Gefchrei erheben 
und dem Revaftenr jchreiben zu fönnen: „Mein 
Herr, der Gjef, von welchen Heinrich Heine in 

jeinem Briefe jpricht, der Ejel bin ich! Ira! ie! 
wat ia 

‚ Nein, ich will einem Ejel, der um jeden Preis 
feine Ejelei End tun möchte, feinen Anfajs zu 
jolh einer Neflame geben, und ich verlajfe dies 
Thema, mit welchem ich) Sie jetoc) begeffigen nurte, 
um Ihnen begreiflid) zu machen, weshalb ich mich 
eines Bankbilletts entledigen will, das den Seruch 
eines Cjels Hat, ben man vieffeiht durch eine allzu 
jtarfe Dofis Pfeffer zur Wuth gereist. Auferden 
lag mir daran, Ihnen zu zeigen, dajs die Wohl: 
thätigfeit Feine tolle bei der Zufendung diejes Geldes _ 
jpieft, über das ic) Sie zu verfügen Bitte, tie c8 
Ihnen zu Gunten Ihrev Alienten am beiten bünft. 

3 hätte Ihnen jonft no Vielerlei zu jagen, 
aber ein Hald= und Bruftrampf, der mich jeden - 
Augenbli zu erjtiden droht, geftattet miv nicht, dies 

Heine’3 Merle. Bd. XXI. 29
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Diktat allzu jehr zu verlängern; mein Arzt hat mir 
jogar Das Spreden gänzlich‘ verboten. Das find 
die Folgen eines Teidigen Anfalls, ber mic, vor zivei 
Dionaten betraf, und von dem ich nich erft Tang- 
jam zu erholen beginne. Denken Sie fic, it wel- 
hen Zuftand ich mich befinden mujfte. Sede Zer- 
ftrenung durch Arbeit war mir unmöglich, jelbft Tas 
Neben war mir unterjagt; e8 war mir zu Muth 
twie einem Hunde, den man gefnebelt und dem man 
obendrein einen Maulforb angelegt. 

Aber weshalb befuchen Sie mich nicht? Ich 
erfahre, dajs Sie jet in derjelben Aue D’Amfterdam 
wohnen, von wo id) vor einiger Zeit fortgezogen 
bin, um mein Ouartier in den Champs Elyfecs, 
Avenue Matignon Nr. 3, aufzujchlagen, wo Sie 
mich jeverzeit antreffen. Das ift nicht weit von 
Ihnen, und Ihr Kabriofett Fönnte Sie in fünf 
Minuten dahin führen. Schämen Sie fi)! während 
Sie, junger Dam, Ihren Bejud, verzögern, hat 
ein Greis von fünfundfichzig Sahren, der im Marais 
wohnt und Hartıgiedig Darauf Deftcht, alle Ausgänge 
zu Fuß zu machen, Furz umnfer vortrefflicher Neftor 
Deranger, mid) neulich troß des abjdeulichiten 
Wetters aufgefucht. Ich Hatte ihn feit vierund: 
zwanzig Sahren nicht gejehen, und ih fand ihn 
rüftig und munter wie einen Gamin de Paris. 
Eine Dame, deren Namen Sie errathen, und die
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bei den Befuche Beranger’3 zugegen war, verwuns 
derte fie) über fein gutes Ausjchen, und als er ung 
jagte, dajs er fünfundfiehzig Sabre alt fei, wollte , 
fie durchaus nicht daran glauben, und behauptete 
fteif und feit, ex Fünne alferhöchfteng fechzig Sahr 
zählen. Die Antwort, welde der Chanfonnier ihr 
gab, Hat mich einen ganzen Tag lang erheitert; 
dern mit jenen zugleich traurigen und boshaften 
Tone, mit jener anfcheinenden ZTreuherzigfeit, unter 
welcher fic) die ihalfhafteite Durctriebenheit verbirgt, 
jagte er, die Worte zimperlich dehnend: „Sie irren 
ih, Madame, und wenn Sie mir geftatteten, Ihren 
den Beweis zu Kiefern, würde ic) Shen fchon zei- 
gen, das Sie fidh irren, und daj3 ich wirklich ein 
Manıt von fünfundfiebzig Jahren bin“ "Bell ein 
ehrwürbiger Gaffenjunge! 

Die Dame, von der ich fo eben gefprochen, 
und die jich, beiläufig gejagt, künftig hüten wird, 
Greifen Komplimente über ihr Alter zu machen, 
hatte mich jeit Tanger Zeit beauftragt, Ihnen ihren 
aufrichtigften Dank für die artige Überrafchung 
auszujprechen, die Sie ung dur Zufending des 
Manuffriptes gemacht haben, das Sie jo jorgfäl- 
tig, und ausbrüdfic für fie, mit berjefben Hand 
gejährieben, bie der Welt 33%, Meifterwerfe ges 
ichenft Hat. Ich fage dreiundbreißig und ein Drittel, 
dem ich vermuthe und beffe, dal? Sie wohl no 

99*
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zwei Drittel der „Mohifaner von Paris“ für Ihr 
Fubfifum im Iüchalt Haben, das mit aufgejperrten 
Schnabel danad) giert. 

Doch ich mu mein Diftat beenden — Ber 
erjtide, 

Bon Herzen Ihr Fremd 

\ Heinrich Heine. 

33. An Midjael Scjlofs. 

Paris, den 19. Februar 1855. 

Viebfter Herr Schlojs! 

Sie wien nicht, Dad ich zwei Monat lang 
tobfranfer a8 jemals war, und noch jet bin id 
nicht im Stande zu jprechen. Dies mag Ihren . 
erfläven, warum id Ihnen ext heute jchreibe und 
für Ihre Testen freundlichen Mittheilungen danke. 
Lajjen Sie mir mın aber bald wvijfer, wie fich meine 
ftebenstwürdige norwegiice Freundin nad ihrem 
großen Feldzug befindet. Ich habe viel an fie dejs- 
Halb gedacht, und Tann nicht ofne Emotion Dieje 
Bitte an Ste richten. 

“ Wäre 08 nicht jehr betrübend für den Menfchen- 
fremd, tajs die Ejel, wie wir bisper glaubten, 
mie ihrer Cjelei nicht auch eine gewifje Ehrlichkeit
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verbinden, fo hätte mich Die Schlingelei bes Mlonz 

fie. DB. jehr ergößtz venm jo was ift ned) nicht 
vorgekommen, Dajs die Gjelswuth fich fogar in 

Verjen ausbreitet. Diejes Verbrechen mus Apolfo 
zlichtigen, nicht ich, Denn Die ganze Pocfie wird 

‚ dadurch efeldaft und ftinfig. Man Hätte Diefe Berfe 

gleich nach Sehaftopof an Nientichifoff fchiefen folfen, : 

und er hätte fich gewils gleich übergeben. Ich werde 

fein jolcher Narr fein und mid, Ticherlich machen, 

indem ich mit Diefent neuen Dichter öffentlich in 

die Schranken träte und einen Wettgefang anftimmte; 

um jo mehr, Da ich weiß, wie einige Zeitungs: 

redafteure (id meine beileibe nicht die „KRöfnijche 

Zeitung”) darauf jpefulieren, amüjante Anfjäge für _ 

ihre Lejer, und zugleich gratis, mir Durch Angriffe 

zu entloden. Was id) auf jchnöte Infinuationen zur 

erwidern Habe, dazır bieten fid) bejjere Gelegenheiten, 

und Das Hat Feine Eile. Hat denn Diefer Unglüd- 
Tiche wirklich eine reiche Heirat; gemacht? jo dais 

der jonjt jo demüthige Cjel plöglic in Die Frechheit 

überfchrappt und mir 50 Frans zufchiet, die er 

‚behauptet, mir vor zwanzig Sahren abgeborgt zu 

Iaben, während ih Doc gut weiß, Das ich ihm 
diefe eine Summe fApenkte, und von Feinem Leihen 
die Iede war. Wenn ich Geld Tich, waren c8 Leider 

immer bedeutendere Summen, ımb manche unver - 

Bekannten werben aus Erfahrung Diefes bezeugen.
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Ih Habe diejes ftinkige Geld den Armen gegeben, 
wie ic) e8 erhalten, öffentlich, da der Giel öffentlich 
daranf anjpielt, umd ich Habe nur die DBorficht 
genommen, ihm feine Gelegenheit zu geben, fich 
durch Reklame geltend zu machen. Das Seltjame 
an der Sache ift, dajs noch ein anderer aus Ihrer 
Stadt die Rarnevalsmajfe des Kübes auf fi) be- 
zieht, indem er der Drides fei, den ich gemeint 
haben müjfe®). 

Und mm Ieben Sie wohl, grüßen Sie mir 
Ihre Frau, md bleiben Sie femdihaftlih wohl: 
wollend 

Ihren 

Heinrich Heine. 

PS. Ih erfahre Nichts aus der Deutjchen 
Drucdwelt, und jebe Mittheilung von Ihnen, mic) 
betreffend, werde ic) dankbar entgegennehmen. 

x) Eiche das Gediht „Kobes 1" — Eimmtil. Merte, 
3. XVII, ©. 300,
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7374 An Inlins Campe. 

Paris, den 30. Mai 1855. 

Liehjter Campe! 

Obgleich Hunbeelend und blinder al8 je (denn 

“mein vechtes Auge ficht auch Nichts nıehr), fehreibe 

ich Ihnen dennoch, um nur flüchtig zu melven, das 

ich noch Tebe und mehr als je in freumdichaftlicher 

Gefinmung für Sie verharre. Es jind feine Ge- 

müthsbiffidenzten, jondern nur berecjenbare Ger - 

jhäftsbifferengen, welche alfenfall® ein Häpern md 

‚Kabbein verurfachen Eonnten. Zioifcen mic und 

Herrn Richard Neinhardt, meinem ehemaligen Sefre- 

tär, jtcht e8 anders; obgleid) er meine Interejjer, 

materielle wie moralifche, -jehr warnt vertritt, jo 

fehlt ihm doc jene Gefühlstolerang, die ich in fo 

hohent Grade befite und wohurdh c8 mir möglich 

it, in Fällen, two nur mein Gelvintereffe oder meine 

Eitelfeit im Spiele ift, 5 eine grade Zahl fein zur 

Tajjen, und trog aller Wiverbellerei den Chefrieden 
aufrecht zu erhalten. — Geftern hab’ ich die Ges 

miüthswerfchiedenheit, die ziwifchen mir md meinen 
ehemaligen Sefretär befteht, ganz einfehen müffen, 
und dag Beitvort ehemalig jagt Ihnen, dais wir 

ung trennen mufjten. Nächitens jage id) Ihnen,. 

was er von mir verlangte, mas ich mr weriprechen
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jolfte für den Fall meines Todes, md was ich den= . 
nod) bejtimmt verfagte, ehrlich wie immer auf alfe 
momentane DBortheile verzichtend, um feinen jpü- 
teven Borwürfen von Zweibeutigfeit nich auszufegen. 
Ih will Tieber HilfloS in meiner ijolierten Lage ver= 
ihmadten. Ste werben, wenn ich Ihnen das Neinz 
harbrfhe Begeprnis melve, mic geftehen, wie jehr 
Sie Unrecht Hatten, mir durch Lappalien nur einige 
Minuten zu verbittern. — Durd) Neinhardt Eonnte 
id Ihnen nicht fchreiben lajjen und hatte auch nichts 
Andres zu melden, als dafs ich nad Ihrer Abreife 
acht Tage Yang dem Tode nahe war; jegt leide ich 
nur durch bie unaufhörlichen Krämpfe; befomme ich 
Kude, jo werden fie wohl nachlajjen. 

Tie „Lutetin" Hat das Auperordentlichfte er- 
veicht: während vier Wochen fprad) ganz Paris von 
diefem Buch, Aber welche Arbeit datte ih! Tode 
frank, troß meiner Krämpfe, arbeitete ich zwei Mos 
nat täglich 5 big 6 Stunden an diejer franzöjijchen 
„Sutetin® und war doc) nicht im Stande, ihr die jti- 
Kitiiche Mündung zu geben, die das Driginal befikt. 
Leben Sie wohl ımd behalten Sie ich und werth 
Ihren Freund 

Heinrich Heine. 
"(Den Kleinen zu grüßen!)
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7375. An Inlins Campe, 

Paris, den 26. Auguft 1855. 

Liebjter Campe! 

Durch) die Dummheit meiner Wärterin blieben 
geftern einige Zeilen, die ich Ihnen ihrieh, auf 
dem Tijche, und im die Enveloppe, worin ich fie zu 
fteden Yieß, Fam nur eine Heine Öelegenheitsfabel 
für unfern Sleinen*), über welche ich Ihnen wielfeicht 
Tpäter Aufklärung und Kommentar ertheile. Biel- 
Teiht aud) bedürfen Sie Defjen nicht, werm Eie 
etwa auch dort erfuhren, welde Lüge die Wiener 
Prejfe gegen mich ausgehedt. Cs liegt mir wenig 
dran umd zeigt mur, weld, ein Stichwort bie veiche 
Klicke, die gegen nich verbindet ift, gewählt hat. 

Ih Habe Ihnen geitern nur wenige Worte 
über bie Anträge mittheifen wollen, bie mir, aus 
Amerifa*?) zugingen. Dod) ic) unterlajje e8 md 
begnüge mich, Ihnen zu jagen, daj3 ich auch) auf die. 
Borjhläge, mich bei einer englifchen Überjekungs- 
Gejammtausgabe meiner Werke reichlich) zu betheis 

*) Die Fabel von Wanze und -Zeifig, — abgedrudt in 
9. Heine’s fämmtl. Werken, Bd. NVIII, ©. 278. 

**) Dermuthlic) von den Verleger der in Piladelphia 
publicierten, höchjt umvolfftändigen Sefammtansgabe der 
Seineihen Werke. "
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ligen, wenn ic) etwas Ungedrudtes oder Biographi= 
Ihes Hinzugäbe — daß ich auf jolde pefuniär 
Todende Anträge feine Zeile Antivort jchreibe, ja 
feine Antwort, um ganz. ficher zur fein, dajs Nichts 
von meiner Geite gejchehen, woburd; im Snterefje 
des dortigen Nachdruds mein Name mißbraucht 
werben umd aud). Sie, in-Bezug auf meine Lohaliz 
tät, im Geringften auf faljche Annahmen und ivrige 
Gedanken ‚gerathen Fönnten. Cie jehen, wie ängit- 
lich ich Alles vermeide, was Ihr Miltrauen erregen 
bürfte, twie fein Gewinn mic Tot, und wie Gie 
mir mit volfem alten Vertrauen, ohne Heinficheg 
Widerjtreben, ohne unbilliges Knidern, zeigen jollten, 
DajS, two unjre Interejjen foffidieren, Sie mir immer 
die Arsgleihung zu erleichtern bemüht fein wollen. 
Ih fan nicht jehen, was id) jchreibe, indem meine 
Augen in der Hite jo Teivend. Hab’ nod) feinen 
jichern Sekretär und dadırcch meine Tiche Noth. 
Deisgalb fonnte ich Ihnen noch nicht Beftimmtes 
ielbft biveft mittheilen über Alles, was ich Herrn 
Satdy mündlich auftrug, Ihnen proniforifch wiffen 
zu Taffen. Ich wollte nur, das Sie durd; Gathy 
erführen, wie jeher mir Ihre Wünjce am Herzen 
liegen, und wie ich jo bald lg möglich dafür jorgen 
werde, Altes fortzuräumen, was jpätere Differenzen 
hervorbringen fünnte. Heinrich Laube war hier, und 
diejer praftifche ‚Freund, bem icj"unjre Ihriftliche
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Übereinkunft zeigte, betheuerte mir, dafs er nicht 
begreife, wie Sie einen Augenblick über meine Bes 
fugniffe in Zweifel fein Könnten. — Cie jehen, 
liebjter Campe, wie id) der Einficht und dem Nechtg- 
‚gefühl jedes braven Mienfchen getroft das Urtheil 
üßerlaffen darf, ob ich die Arbeit, die jett vielleicht 
als Pfand meine vorzüglichite Unterftügung werden 
mu, Ihnen gleichjam zum Theil umfonjt hingeben, 
mus, wenn wir über Nachlafshonorar Nichts jtips 
hiert. — In joldem Zalfe wäre ich ja ein Thor, 
nur eine Veber anzufeen. — Doc, davon toll heute 
nicht ausführlid) die Nede fein, und ich beichränfe 
mid darauf, Sie freundichaftfich zu grüßen. 

Ihr wahrhaft ergebener 
9. Heine. 

376. At Alerandre Annas*), 

Ic Fan Ihnen nicht fhifdern, wie jehr mic) 
Ihre Artikel über Marie Dorval ergriffen haben. 
Dieje Blätter Haben Sie cher unter Ipränen her- 
vorgefchluchzt, als gejchrieben, und mit einem fajt 
graujamen Erbarmen erfüllt. -Ich Habe darüber 
Zhränen vergießen müjfen. 

*) Zom Sommer oder Herbjt 1855.
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Ich Danke Ihnen für diefe Ihränen, oder, bejjer 
gejagt, für diefen Vorwand, um ätt weinen: Denn 
das menjchliche Herz, biefer bochmüthige Hund von 
einem Herzen, ift jo beichaffen, daft cs, wie bebrückt 
e3 fich fühlen mag, zuweilen Lieber repieren, als 
fi) durch Thrinen erfeichtern möchte. Diefer Hund 
von einem hochmüthigen Herzen jollte Doc immer 
froh jein, wenn 8 ihm geftattet ift, feine eignen 
Schmerzen tur Tränen zu dämpfen mb dabei 
den Anjchein zu Haben, als weine c8 über ta$ Uns 
glüd feiner Mitmenfchen. - 

Ih danke Ihnen alfo für die vührenven Stit- 
ter über Marie Dorval. 

377. Au St. Rene Taillandier, 

Den 8. September 1855. 

Liehfter Tailfandier! 

.  Daid in diefem Augenblie einige Zeilen au 
die Nenue zır fenden Habe, jo ergreife ich diefe Ge- 
fegendeit, um Hhnen beiliegende Blätter zu jeden, 
damit Sie nach Bequemlichkeit einen Bi darauf 
werfen, che Sie zu mir fommen. Auf jeden Fall 
erwarte id) morgen Ihren Liebenswürdigen Bejuc). 
Kommen Sie, wann c8 Ihnen gefällt, aber, nicht
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zu jpit. Ihre Überjekung ®) ift prächtig, und meine 
Korreftuven find mr Varianten, die ih Ihnen 
vorichlage, einzig um doc) Hand daran gelegt zıt 
haben. Ach, wie fehtwer ift c8 mir, meine poetijchen 
veutfchen Gefühle auszufprechen! Meine transrhenas 
nice Empfindfamfeit Hingt in der Sprache de8 
Fofitiwismus alfzı projaifch-vernünftig._ Glauben 
Sie mir, liebfter Freund, 205 68 der armen deut: 
ihen Nachtigall, die fich ihr Net in der Perrüde 
des Herrn de Boltaire gebaut, herzlich schlecht zu 
Muthe ift. . 

Afo auf morgen! 

Ihr ergebenjter 

Henri Heine. 

® 

378. A Adolf Stahr, 

Lichjter Freund! 
Ih bin nicht nachläffig, aber ehr frank, und 

fonnte Ihnen-erjt heute die beifolgenden Bücher bes 
jorgen.**) 

*) E35 handelt fid) um die Überfegung de5 , Neuen Früße 
ling", weldje Herr Taillandier auf Heine’3 Wunjdf angefer- 
tigt Hatte, und welche unter dem Titef „Nouveati Printemps“ 
in der „Revue des deux Mondes“ vom 15. September 1855 
erjcien, 

**) 68 waren einige Büder über die Gejdichte der 
franzöftiichen Malerei, welde Keine den Frofeffor Stahr zu
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Die „Allemagne“, die „Lutece* und die 
„Poömes et legendes“ bitte ic) Sie als ein hom- 
mage respectueux de l’auteur zu empfangen, und 
diejelben mögen als Kuriofität in Ihrer Bibliothek 
prangen. 

Den zerriffenen erften Theil "des „Salons“, 
foiwie auch die „Revue des deux Mondes“ Bitte 
ich jedoch, jobald Sie derjelben nicht mehr bedürfen, 

mir zurücufenden. — Id habe dem Herrn Tail: 

Iandier Ihre Adreffe gegeben, md ic) denke, er wird 

unjerer bochgeehrten und vielgelichten Sremdin*) 

feine Aufwartung machen. Sch felbjt [hmachte nach 

ihrem Noman —**) um jo mehr, da id Nichts 
mehr zu Iejen babe! 

Ich Bin Frank wie ein Hund, und Fünpfe gegen 

Schmerz ımd Tod wie eine Kate; Raten jeffen ein 

jehr zähes Leben haben! — 

Ihr Fremd 

Heinrib Heine, 
Paris, ben 7. Oftober 1855 

feinen Studien über die große Stunftaustellung in Paris 

1855 zu verfhaffen fih freunblid, erboten Hatte. 
*) grau Zanıy Lewald:Stahr. 

**) Die „Wandlungen”, von denen Heine den erften 
Theil gelefen Hatte,
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7379, Ar Inlins Campe, 

Paris, den 1. Novenber 1855, 

° iebfter Campe! 

Id) Habe mit Schreiben gezögert, weil ich jeit 
Monaten jeden Tag meine CS chweiter hier erwartete, 
welche mein Bruder, von Wien über Hamburg reis 

‚ Tend, zur" Ausfteffung, begleiten wollte. St fie noch 
nicht abgereift, fo wird fie gewifs von Ihnen Auf 
träge für mich fobern ober fodern Yaffen, md in 
diefem. Fall Tönnten Sie auch einige Bücher aus der 
Bibliothek von Laeif für mid) mitgebein; beiliegend 
einige Nummern feines Dücherwerzeichnifjes zu Diefem 
Ziele. Schiden Sie mir aud) ben Cchlujs des 
Nomang von Meißner; ic hab’ nur ven erjten und 
zweiten Band. — Mit Guftav werde ic) ernjthaft 
Iprechen, und Das fruchtet mehr, als alle Briefe; 
ich werde ihm bejtimmmt fagen, wie er Ihre Freund» 
Ihaft für mich und den Werth, den ich darauf lege, 
mehr beachten jolfe, als er bisher gethan. Cs ijt 
mir aus ehr vielen Gründen Lieb, ipn zu jeben; 
id Bin mod) immer beveutend frank und bebarf- Kies 
bender Zufprüce. — Mr. Gathy Hab’ ich feitbem 
nicht gejehen und jchliefe daraus, dajs er meinen 
Auftrag verrichtet und Ihnen gezeigt, wie ich Ihren
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erprobtejten Fremden die gejchäftliche Differenz, die 
no zwilchen uns obwaltet, und ztuar nur eventuns 
liter obwaltet, zur Beurtheilung überlafjen Tann. 
Die Hauptfache ift Yeider, dais ich im biefem Nugen- 
blick verffucht wenig arbeiten kann, und diefes Sahr 
ein Defieit von etwa 15000 Frans (durch verfehlte . 
Hilfsperfuge) darbieten dürfte Dejsyalb mul id) 
auch im Beginn diefes Monats die 600 DIE Banco, 
die den 1. Februar als Fenfionsjemefter zahlbar, 
aljo 3 Mionat dato (an die Drdre von Homberg & 
Comp.) auf Sie trafjieren. Solde Eymptome für- 
nen Ihnen immer zeigen, wie mich die Finanzfragen 
importunieren. Bergejjen Cie Das nie, und Sie 
werden nie mir verargen, wenn ich auch Sie mit 
diejen Fragen Behellige. 

Ich Fam heut faft gar nicht jehen, und ‚Meine 
Augen bremen. Seit id) mich von Herrn Hein 
Hardt getvennt, habe ih Niemand, dem ich einen 
Brief im Deutjhen diftieren fun; jonft würde id) 

Ihnen öfter fchreiben. Niemand erhält Brief von 
mir, Niemand Antwort. Biel pajjiert. Drei nieder 
trächtige Kfiden machen mir den gemeinften Krieg — 
und ich befümmmere mich nicht darum. — Grüßen 
Sie mir herzlich den Schiff; feine Novelfen Haben 
mic Höchlich ergögt, und ich iverde ihm durch meine 

Schweiter Alles wiljer lafjen, was mir zu fehreiben 

oder gar zu diftieren unmöglich, 5. DB. nteine Lage,
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wo ich Hier oft Die beiten Freunde menatlang nicht 
jehen darf. Eben weil ih Madame Embden er= 
wartete, Tchrieb ich nicht an Cchiff. 

Hier ift Star nebft Yan) Lewald, die ich oft, 
jehe. Eine Menge Deutjce bringt die Ausjtellung, 
ih Hab’ aber nur Wenige empfangen fünnen. 

Ih Hoffe, e8 geht Ihnen gut und umnjer Tieber 
junger Burjcje gedeiht Teiklich und geijtig; ich Tnife 
ihn, jo, wie überhaupt Ihre Iamikie, Freunblichft 
grüßen. | 

Meine Gedichte Haben im Franzöfiichen ehren 
fabulojen Beifall. Ich, ich jelbit, überjeke jett auch 
die noch ungebrudten, und Das ijt mir eine heitere, 
anregende, Höchjt anzichende Beihäftigung geworden. 

Ihr frenndichaftlich ergebener 

Heinric Heine. 

+ 380. Au die Alondje®), 

Lichte Holde Freundin! 

Id danke für die jühherzlihen Zeilen — bin 
jrod, dajs Ste wohl find — id) Teider bin immer 
iehr Trank, cha) umd unwirih, manchmal bis zu 
Zhränen über den geringiten Schiejalsihabernad , 

*) November 1855 gejhrieben. 
Heine’8 Werte, Bd. XXIL . 50
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afficiert. — Jeder Kranke ift eine Ganache. Ungern 
Taffe ich mich in foldem miferablen Zuftande fehen, 
aber die liebe mouche mufs id) dennoch jumfen hören. 
Komm Du bald — fo bald Ew. Wohlgeboren nur 
wolfen — jo bald als möglich, — komm, mein theus 
18, liches Schwabengeficht! — Das Gedicht Hab’ 

ih aufgefiigelt — pure Charenton-Pocfie — der 
Berrüdte an eine Verrückte, 

99. 

+ 381. Au die Aloucder), 

Mittwoch, 3 Uhr. 

Liebfte Seele! 

Bin ehr elend. Huftete 24 Stunden lang; 
daher Heute Kopfichmerz, wahrfcheinfich auch" morgen 
— deispalb bitte ich die Süfefte, jtatt morgen 
(Donnerstag), Tieber Freitag zu mir zu fonmen. 
Bis dahin mul id) Tungern. Mein Gerinsfy**) 
hat für die ganze Woche fi) Frank melden Yajjeı. 
Velde unbehagliche Milsftändel Ich werde fait 
wahnjinnig vor IArger, Schnierz und Ungebuld. Ich 
werde den Tieben Gott, der jo graufam at mir 

*) Gleigfals vom November 1855, einige Tage fpäter 
al3 das vorige Billett. = 

**) Damit.ift Heine’ leßter Sefrelär gemeint. 
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handelt, bei Der Thierquälergefellichaft verklagen. 

Sch rechte auf Freitag. Unterdefjen füffe ich in Ser 

danke bie Heinen pattes de mouche. 

Dero wahnfinniger . 

+ 382, Au die Alondje*). 

Liches Kind! 

Ih gratuliere Div zum neuen Sahre und fie 

"Dir anbei eine Schachtel Chofolade — die menige 

jteng de bon goüt ijt. Ich weiß fehr gut, dais cs 

Dir- nicht ganz recht ift, wenn ich dergleichen Sons 

venienzen beobachte, aber c3 gejchiceht auch umferer 

äußeren Umgebung wegen, die in der Nichtbeachtung 

‚der üblichen Aufnerfjamfeit einen Mangel an wec)- 

felfeitigem Gftime jehen wirde. Ich Liehe Dich jo 

jeher, das ich für meine Perfon gar nicht nöthig 

hätte, Di zu ejtunieren. Di bijt meine Yiebe 

Mouche, und ich fühle minder meine Schmerzen, 

wern ich am Deine Zierlichkeit, am die Armuth 

. Deines Getftes venfe. Leider Famır ich nichts für 
Dich th, als Dir jolche Worte, „gemünzte Luft", 

*) Dom 1. Januar 1556. 

30*
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jagen. Meine bejten Wünfche zum neuen Sadıe, 
ich jpreche fie nicht aus — Worte! 

Ich bin vielleicht morgen im Stande, meine 
Meouche zu jehen, dan laffe ic es ihre willen. 
Sedenfalls aber fommt fie übermorgen zu Ihren 

Nebufadnezar IL, 
ejemaliger preußiicher Atdeift, jet Lotosblumenanbeter, 

7383, An die Monde *), 

Lichjte Monde! 

Ich bin jehr Teidend md zum Tode verbriehe 
lich. Auch Das Augenlid meines vechten Auges füllt 
zu, md ich fan fajt nicht mehr jchreiben. Aber 
id) liebe Did) jehr und denke an Did, du Süßejtel. 
Die Novelle hat mic) gar nicht ennubiert und giebt 
gute Hoffnungen für die Zukunft; Du bift nicht jo 
dumm, ald Du ausjiehjt! Zierlic bift Du über 
alle Maßen, ımd daran erfreut ji mein Sin. 
Verde id) Dich morgen jehen? Eine weinerliche 
Verjtinmmung überwältigt mid. Mein Herz gähnt 
jrasmatifh. Diefe bäillements find unerträglich. 
Ich wollte, ich wäre todt! 

‚Ziefiter Jammer, dein Name ijt 

9. Heine. 
*) Bom Anfang Januar 1856.
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7364 An die Alondje*), 

Liebjte Freimbdin! 

Ic ftefe noch immer in meinem Kopfiehmerz, 

der vielleicht erjt morgen emdigt, jo dafs ich die 

Liebliche erft übermorgen jeden kann. Weld ein 

Kummer! Ich bin jo Frank! My-brain is full 

of madness and my heart is full or sorrow! ' 

Nie war ein Poet efender in der Fülle des Gflüds, 

das feiner zu fpotten jcheint. Leb wohl. 
. 9. 

*) Mitte Januar 1856.



  Undhtege zu Band IX.



Ar Ferdinamd Hiller. 

1. 

Paris, den 24. Februar 1832, 

Geftern, Liebjter, jagte mir Dr. Donndorff, 

dajs Sie nad Münden reifen, und Brief dorthin 

von mir verlangten. Ich merke, Sie wiffen nicht, 

dajs der Berfafjer de8 „PBaria” in diefem Augenblick 

die Hauptitadt des Königs don Baier mit feiner 

Gegenwart ziert. Diefer (nicht der Pafcha, fondern 

der Beer) wird glücklich fein, Sie in Nlünden herum 

zu prüfentieren 1m gleichjam die Honnems‘ der 

Stadt zu maden. 
Auf jeden Fall befuchen Sie den Legationsrath 

Dr. Lindner und grüßen ihn freundfichjt von mir. 

Sch Hoffe, ihn wohl in Paris wieder zu jeher. 
Vragen Ste ihn, ob Ziutfheffs no in München 

find md ton jie machen. Vergefjen Sie Das nit. 

Engen Sie Lindrtern, er Eöunte wohl mir Ichreibeit., 

Wir Hätten ja jet Friede und Nuhe, Die Dentagogen
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feier jest jtilf, und vernünftige Leute Fönnten wieder 
ungeftört mit einander reden. Ich hätte mit DVer- 
guügen gehört, da Figaro und Siffi ji) als wahre 
Sreunde des Throng und des Altars bewviejen haben. 
VBelde Hunde! Wie verfchieven find fie bon jenen 
jefobinifchen Hunde der großen Woche, der bei den 
Suliusfimpfern cm Louvre begraben Tiegt! Cie 
jolfen aber dem Dr. Lindner no Mchreres jagen, 
was mir jekt nicht einfällt. 

Sragt Sie Semand, wie ich mich hier befinde, 
jo jagen Sie: „wie ein Fi im Wafjer", oder 
vielmehr, jagen Sie den Leuten, dajs, wenn im 
Meere ein Fifch den anderen nach feinem Befinden 
fragt, jo antivorte biefer: „ich befinde mich wie 
Heine in Paris”. 

Grüßen Sie mir in Frankfurt den Profefjor 
Sppenheim, ven Kopiften meines Gefichtes, und 
bitten ihn, im Fall er von meiner Lithographie ei 
oder zwei Exemplare mir als Gejchenf zukommen 
lafjen will, Ihnen jolche mitzugeben. Grüßen Eie: 
mir dam aud Ihre Familie; Herin E. jagen Eie 
viel Freundliches von mir. Vor allem aber Iehren 
Sie bald zurüd. Sie finden mid nod immer im 
alten Logis md Bis am Hals im füßejten Gejell- 
Ihaftslehen jetwinmend. Ich Habe, wie jedes Sadı, 
wieder zwei Monate am Meere zugebracht und mid, 
zum erjten Male, am Meere enmuyiert. Ich Bin
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jet ein fleifiger Befucher der Oper, ein Anhänger 

von Ludwig Philipp, meine Baden find voth, zwei 

dinger an ber Iinfen Hand find gelähmt, ich trage 

helfe öde und bunte Meften — Sie werben mich 

Fam twieber eyfennenn. 

Und mm Teben Cie wohl. Ad, vergefjen Sie 

and) nicht, Herin Nonffenu von mir zu grüßen. 

Ihr 

9. Heine. 

2. 

2yon, den 19. November 1836. 

Liobjter Hilfer! 

Ich Femme diefer Tage von Mlarfeilfe, wo ich 

in Hafen Schiffbruch gelitten, als ich mich nach 

Neapel eingejhifft . .- . Da id) abergläubig Bir, 

hielt ich) Das fir ein fchlechtes Omen, und Gejchlois 

nad, Paris zuvrüczufehren. Die Cholera mag ımter- 

dejjen Neapel dafür entjchädigen, kajs ich biejen 

Winter nicht dort bin. Im Frühjahr werde ich aber 

verfuchen Hinzufommen, und da, wie ich weiß, Sie 

mit ähnlichen Keifeplanen jehtwanger jind, möchte 

ich von Ihnen erfahren, ob Sie ettvn diefen Winter 

nad ter Schweiz Fommen, md Sie das Frühjahr, 

in Mailand fein werden? in Zufammentreifen
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mit Ihnen wäre mir eben nicht umnangeneh, um 
jo mehr, da ic), tie ih feit einiger Zeit an mir 
bemerke, mich zuweilen nad) Ihnen jehne. Ich Tebe 
nämlich allein feit zwei Monaten und habe dejs- 
Halb Mufe genug, an meine Freunde zu Denken. 
Liist Hatte mic aug- Genf gejchriehen, dais er nach 
Stalten veife; ich fehrieb ihm won Marfeille aus, um 
über feinen Neifeiveg nähere Auskunft zu habeı, 
erhielt aber Feine Antwort. Sagen Sie mir doch, 
ijt er in Genf? Schreiben Sie mir unter Adrejje 
meiner alten Wohnung: Cit& Bergöre No. 4. 
Ende nächfter Woche bin ich in Paris. Hier ons 
auhtere ich mich jchredfich, Das Thenter ijt meine 
einzige Nefjonree. Gejtern Abend wurde Robert le 
diable gegeben. Mein Nachbar im Thenter jagte . 

mir: „Meherbeer ift fein Mufiker, fondern ein Gott“. 
Ich antwortete ihm, Dajs ich ihm perjünfich Feine, 
worauf er mich auf heute Mittag zu Zijche Ind. 
Sie jehen aljo, wie nüßlich e8 mir ift, wenn meine 
Fremde große Opern machen umd große Mufiker 
werden, oder jogar Götter. Geben Sie fic) alfo 
ein bischen Mühe, jhon aug Liebe zu 

Ihrem Fremde \ 

Heinrid Heine.
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Paris; den 7. Oftober 1839. 

Liebfter Hilfer! 

In diefem Angenblif habe ich Ihren Brief er- 
halten, und ic) Fan Ihnen nicht jagen, wie jehr 
mic) diefe Mitteilung betrübt Hat. Noch borgeitern, 
Eonmabend, unterhielt ich mich mit Heren Dr. Eichel 
von der.vortrefflichen Sant), deven Berluft Ihrem 
Herzen eine jo tiefe Bunte fchlägt. Wunden diefer 
Art Heilen Tangjan, aber fie hinterlajfen jhöne 
Narben, jtatt dajS manche andere Kümmernifje jedr 
Säjslihe Narben Tafjen, 5. B. wenn wir gelichte 
Perfonen nicht durch den Tod, fjondern durd) dag 
Leben verlieren. — Bon Tröftung Fein Wort; wer 

in gewwifjen Sälfen getröftet werden Kant, Der hatte, 
gewiß des Trojtes nicht nüthig. 

Da die Kunft Ihnen nicht bloß ein Spielzeug 
ift, da Sie ihr immer mit Ernft zugethan waren, wird 
Tie fich wohl jet dankbar erweifen ‚und Ihre Schmer- 
zen etwas lindern. Das erwarte ich; Nichts mehr. 

Über IHre jüngften nmufifalifchen Leiden und 
Sreuden hat mid) Sichel Yängjt in Kenntnig gejeßt; 
ich merkte, Das Teßtere nicht jehr bedeutend, eritere 
aber nicht im Stande waren, Ihr Eefbitgefühl zu 

*) Hilfer’3 Mutter.
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beugen. Die Hauptjache bleibt immer, daj3 wir mg 

jelber- genug thun. 

Don mir darf ich Diefes rühmen, ich war nie 

- mit mir jelbjt zufriedener als eben jet, md nie 

war ich jo gleichgültig twie jet gegen alle Stimmen 
der Aufßenivelt. 

Leider leide ich oft an einem Augenübel, wobei 

Sichel immer Turiert. Ich habe feinen blinden Glau- 

ben an ihn, jondern, was mehr jagen will, einen 

jehenden Glauben. Ich verdanfe ihm manchmal, dajs 

ich fehen Fan. Im diefem Augenblid habe ich eine 

Halsentzündung. — Sie fehen, jeder ift in jeiner 

Art bejchäftigt. — Ich bin aus dent Bette aufge 

jtiegen, um Diefen Brief zu fchreiben, und will mic) 

gleich wieder nieverlegen; Sie entjchulvigen Daher 

mein jehlechtes md verworrenes Schreiben. 

Ihr Fremd 

Heinrich Heine. 

   

     
  

A Sr fan Kolb in Augsburg. 
.. . 
Thin 

= Richter 8 Kolb! 

. Einliegender Artikel ift von dem fiefigen Heren 

U Weilf, der viel Geift hat,. auch gut unterrichtet 
ift, aber leider nicht jehr iethobifch denkt md 
jhreibt. Cr bat mich, Ihnen benjelben für die
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„eg. Ztg." zu jdiden, und id) entfevige mich hier- 
mit Diejes Auftrags. Ich jelber Teide in diefem 
Augenblid an einem jehr hartnäckigen Kopfübel, wo- 
bei mir der Arzt alles Schreiben unterjagt. Sie 
werden baher in biefem Monat jelten Brief von 
mir erhalten; nur in wichtigen Momenten werben Sie _ 
mic immer auf meinen Poften finden. Ich glaube 
ben Lärm diefeg Sahres zur rechten Zeit vorausge- 
jehen zu. Haben. Sekt bin ich der Meinung, dais 

die Dinge wieder ihren ruhigen Sauf nehmen. 

Die Öejandten find hier wüthend, dajs Thiers 
die eleufinischen Geheimniffe der Diplomatie vor 
aller Welt enthülfte. — Die Hiefigen bentfchen Nadie 
falen find in biefem Angendlid mehr als je gegen 
die „lg. Big" exboftz id) weiß nicht, weispab. 

Ihr Freund 

9. Heine, 

25. rue Blene. 
Paris, den 1. December). 

Grüßen Sie mir Pebret. 
      BIBLIOTECA 

CENTRALÄ 
“( UNIVERSITARÄ "CAROL I" 

BUCURESTI 

VERIFICATI —. — 27— 
. 2017| 

   
*) 1840. 

  

        

  

 


